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TAGESSCHA 



POLITIK 

Rüstung: Unter das Rubrum 


„psychologische Kriegsführung" 
ordnet die NATO die Mitteilung 
Moskaus über die erfolgreiche Er- 
probung weitreichender Marsch- 
flugkörper ein. Es sei seit langem 
bekannt, daß die Sowjets solche 
Waffen entwickeln. (S. 4) 

SS-2Ö: Die Sowjetunion verfügt 
jetzt über insgesamt 378 Mittel- 
streckenraketen vom Typ SS-20, 
von denen 243 gegen Westeuropa 
gerichtet sind, teilte die Bundesre- 
gierung mit 

Asyl für Besetzen Die zehn Tür- 
ken, die 1982 das türkische Kon- 
sulat in Köln besetzt und 50 Gei- 
seln genommen Hatten, haben in- 
zwischen in der Bundesrepublik 
politisches Asyl erhalten. Sie ver- 
büßen Haftst räfen zwischen vier 
und viereinhalb Jahren. 

„Hitler-Tagebücher": Der Be- 
fangenheitsantrag der Verteidiger 
des ehemaligen „Stem u -Repor- 
ters Heiriemann gegen die elfte 
Große Strafkammer ist abgelehnt 
worden. Damit kann der Prozeß 
heute weitergehe el (S. 5} 

Abgewiesen: Panama verweigerte 
dem britischen Frachter „Pacific 
Fisher" die Durchfahrt durch den 
Kanal weil das Schiff Plutonium 
geladen hatte: 


Polen: Auf die im vergangenen 
Monat verfügte Amnestie werden 
keine weiteren Schritte des Entge- 
genkommens gegenüber der Op- 
position folgen, stellte die Partei- 
zeitung „Tiybuna Ludu“ gestern 
fest. Sie reagierte damit auf die in 
jüngster Zeit wieder verstärkt von 
da- Opposition und auch der . Kir- 
che erhobene Forderung wach 
mehr Pluralismus in den gesell- 
schaftlichen Organisationen. 

Indien: Trotz der Unruhen im 
Land sollen die Parlamentswah- 
len nach Angaben von Minister- 
präsidentin Gandhi wie vorgese- 
hen im Januar stattfinden. (S. 5) 

Israel: Die sozialistische Ma- 
pam-Partei, die sechs Abgeordne- 
te stellt, will das Fraktionsbünd- 
nis mit den Sozialdemokraten von 
Simon Peres aufkundigen, falls 
dieser eine große Koalition mit 
dem Likud-Block eingeht 

Streit um Jordan: UNO-Beob- 
achter haben die QueDflüsse des 
Jordan in Südlibanon inspiziert 
jedoch offenbar keinen Beweis für 
IihBTtfKrigfhf» Behauptungen ge- 
funden, daß Israel das Wasser 
nach Galiläa ableiten wolle. 

Hrate: Südafrikas Inder wählen 
ihre neugeschaffene Parla- 
mentskammer. 


ZITAT DES TAGES 



99 Die Kirche ist kraft ihrer Sendung 
überall dort zu offenem Widerstand 
auf gerufen, wo Grundwerte und 
Grundrechte des Men sc hen in das Be- 
lieben und dadurch in die willkürliche 
Verfügbarkeit des Einzelnen oder der 
Gesellschaft abzugleiten drohen 99 

Papst Johannes Paul H. anläß lich der Ent- 
gegennahme des Beglaubigungsschrei- 
bens des neuen deutschen Vatikan-Bot- 
schafters Peter Hermes FOTO: DPA 


WIRTSCHAFT 


Chemie Industrie: Die Gesamt- 
branche konnte in den ersten 
Monaten ihren Umsatz um 
neun Milliarden DM oder 14,4 Pro- 
zent auf 71,4 Milliarden DM stei- 
gern. Für das Gesamtjahr wird ein 
reales Wachstum von fünf Prozent 
erwartet (S. 9) 

granb>nka«^n: Nach der gemä- 
ßigten Kostenentwicklung im Me- 
dizinbetrieb im vergangenen Jahr 
sind die Ausgaben der Kranken- 
versicherer im ersten Halbjahr 
wieder deutlich stärker gestiegen. 
Falls sich der Trend fortsetzt se- 

Beitragsstabilitat gefährdet (S. 9) 

Touristen-Rekord: In Großbritan- 
nien wird für dieses Jahr mit deut- 
lich mehr als 13 Millionen Touri- 
sten gerechnet Der bisherige Re- 


kord lag bei 12,6 Milli onen im Jah- 
re 1978. Stark zugenommen hat 
die Zahl der Besucher aus den 
USA. (S. 10) 

Bemfaipreise: Auch der jüngste 
Versuch der Ölgesellschaften - 
der Iß. in diesem Jahr -die Preise 
anzuheben, ist gescheitert Sie lie- 
gen weiterhin um rund zwölf 
Pfennig unter dem Niveau des 
Vorjahres. 

Börse: Schleppender Geschäfts- 
verlauf führte an den Aktienbör- 
sen zum Wocbenbeginn zu etwas 
leichteren Kursen bei den meisten . 
Standardwerten. Der R enten- 
markt war freundlich. WELT-Ak- 
tienindez 143,5 (143,8). Dollannit- 
telkurs 2,8717 (2JJ694) Mark. Gold: 
Keine Notierung. Börse in Lon- 
don wegen F eier t a g geschlossen. 


KULTUR 


Riesenbilden ln der Ebene von 
Nazca, dem rund 450 Kilometer 
südlich von Lima gelegenen Zen- 
trum der indianischen Zivilisation 
des L bis 8: Jahrhunderts, sind 
neue Riesenzeichnungen ent- 
deckt worden. Sie sind überwie- 
gend in tiefen Furchen in die Erde 
gegraben. (S. 15) 


Theater: Neue Rekorde kündigen 
die deutschsprachigen Schau- 
spielbühnen der Bundesrepublik, 
Österreichs und der Schweiz an. 
FTnhHTiriPTtnremgig Ur- und Erst- 
aufführungen sind für die Spiel- 
zeit 1984/85 geplant 20 mehr als 
im Vorjahr. Hinzu kommen 660 
Stücke aus dem Reportoire. (S. 15) 


SPORT 


Fußball: Fehlstart für den frühe- 
ren Bundestrainer Jupp Derwall 
in der Türkei Sein Klub Galatasa- 
ray Istanbul unterlag vor eigenem 
Publikum Denizlisport 0:1. 


Leichtathletik: Zdena Sflhava 
(CSSR) stellte mit 74,56 m einen 
neuen Weltrekord im Diskuswer- 
fen auf. Bisher Meczynski, 
„DDR" -73,36 m. 


AUS ALLER WELT 

Massaker Bei sieben der acht der schwersten Bran dk a t astro- 


Personen, die bä Neapel von ei- 
nem KiUerkommando ermordet 
wurden, handelt es sich um nam- 
hafte Angehörige der Unterwelt 
Die Polizei erwartet jetzt einen 
neuen Waffengang zwischen ver- 
feindeten Camorra-Banden. (S. 16) 

Wohnhaus in Flammen: Bei einer 

Außerdem lesen Sie 

Meinungen: Wenn dem Kunden 
«grundlos“ de- Kredit verweigert 
wird - Von B. Michaels S.2 

Opus DeL Das „Werk Gottes“ - 
Klagen über ein Zerrbild - Kardi- 
nal Höffhers Entscheidung S.3 

Zonenrandgehiet: Rauchlos e In- 
dustrie - Zunehmender Fremden- 
verkehr durch Zuschüsse S.4 

Landesbericht Spanien: Gonzäkz 
gerät mit seiner Wirtschaftspolitik 
ins Schlingern - S.5 

Nicaragua: M5aw .jy won^ . 
tion gegen den Militärdienst - Ju- 
gendliche tau chen unter S.6 


phen m der Bundesrepublik wur- 
den in Duisburg sieben Türken, 
darunter vier Kinder, getötet und 
23 verletzt Brandstiftung wird 
nicht ausgeschlossen. (S. 16) 

Wetten Teils heit«-, teüs wolkig, 
überwiegend trocken. Um 23 
Grad. 

in dieser Ausgabe: 

Forum; Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S. 7 

Terroristeo-Prozeß: Anwälte wa- 
ren nur Laufburschen - Neue 
Haftbedingungen S.8 

Fernsehen: WELT-Interview mit 
Peter Voß, dem Leiter des „heu- 
ie- Journals* vom ZDF S. 14 

Serie: Autoren und ihre Lieb- 
lingsbrunnen - Josef Redings 
Gaukler von Dortmund S. 15 

Flauten nn wtewm* Eine Institu- 
tion erlebt ihr Jubiläum nicht in 
bester Verfassung S- 16 


Geißler bleibt im Amt - Arbeit 
der Regierung wird gestrafft 

Kohl erwartet mehr Disziplin in der Koalition / Genscher lobt Umweltpolitik 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Bundeskanzler Helmixt Kohl hat 
die Zügel in Bonn wieder in die Hand 
genommen. Selbstbewußt und zielsi- 
cher nahm Kohl vor dem CDU-Präsi- 
dium zu dem „Sommertheater“ Stel- 
lung, da«? sich belastend für das Koali- 
tionsklima und das Bild der Bundes- 
regierung insgesamt ausgewirkt hat 
Ohne Namen zu nennen meinte Kohl 
im Swnüiw gpioQ „einige nnniitap ln. 
terviews“ gegeben worden. Politiker 
der Regierungsparteien sollten auf hö- 
ren, sich gegenseitig öffentlich Rat- 
schläge zu geben oder auf Kosten des 
Part ne rs zu profilieren. 

Als „blanken Quatsch“ bezeichnte 
der Bundeskanzler Berichte, wonach 
er an eine Ablösung von CDU-Gene- 
ralsekretär Heiner Geißler /fenlrp Da 
sei nichts dran. Ob Geißler auch über 
1985 hinan« da« Am t des Generalse- 
kretärs beibehalten wird, entscheidet 
rieh auf dem CDU-Bundesparteitag 
vom 20. bis 22. Mai in Essen, wenn er 
zur Wiederwahl ansteht Kohl hat sich 
vor dptn Partei präsidium d 3,711 nicht 
geäußert. Geißler selbst hat erklärt, 
er stehe zur Verfügung. 

Der "R i i ndpdranTilPT^ der mit einem 


ausführlichen Bericht „zur Lage“ die 
über sechsstündige Präridiumssito- 
2 nng eröf&ete, räumte „Probleme“ in 
der Z usammenar beit zwischen Regie- 
rung, Bundestagsfraktionen nnd den 
von der Union regierten Bundeslän- 
dern ein. Er werde sich dafür einset- 
7Pn | daß der Infb rrnatinnsaiis tausrh 
und der Abstimmungsprozeß k ünftig 
„reibungsloser“ gestaltet werden, 
sagte Kohl der aHarriings keine 
neuen Mechanismen dafür vorschlug. 
Ausdrücklich widersprach er Mut- 
maßungen, zwischen ihm und dem 
Vorsitzenden der CDU /CSU-Bundes- 
tagsßraktion, Alfred Dregger, gebe es 
zum Beispiel in der Deutschlandpoli- 
tik Mphh i n ggypr gf-h ipdpnhpitpn Dies 

sri nicht der Fafl. Dregger, der entge- 
gen ursprünglichen Absichten seinen 
Urlaub unterbrochen hatte, um an 
den Beratungen in Bonn teflzuneh- 
pv >n [ stimmte d ie ser Aussag e des 
Kanzlers ausdrücklich zu. 

Die Situation der FDP spielte in 
der CDU-Präsidiumsritzung eben- 
falls rinp Rolle. Kohl sagte, natürlich 
habe der kleinere Partner seine Pro- 
bleme. Aber diese müsse die FDP 
•dber lösen. „Es ist nicht klug, wenn 


man ihr von außen Ratschläge gibt“ 
Auch in diesem Zusammenhang 
nannte Kohl wie Teilnehmer berich- 
teten, keine Namen. Aber in der Sit 
zung wurde dieser Hinweis des Kanz- 
lers allgemein als Reaktion auf das 
kürzliche Interview von Geißler ge- 
deutet, da- sich kritisch mit der FDP 
und deren programmatischen Zielset- 
zungen befaßt hatte. Die CSU, so war 
zu hören, spielte in dem Bericht 
Kohls ebenfalls eine RoDe. Der Kanz- 
ler, so hip fl es, habe sehr differen- 
ziert geäußert und dabei sehr wohl 
zwischen Aussagen von CSU-Politi- 
kem in München und in Bonn unter- 
schieden. 

Der Vorsitzende der CSU-Landes- 
gruppe im Bundestag, Theo Waigel 
hatte sich gestern verhalten kritisch 
mm Erscheinungsbild der Koalition 
geäußert Die Regierungsarbeit so 
Waigel sei grundsätzlich positiv zu 
bewerten, jedoch widersprach er der 
Einschätzung, das Hauptproblem der 
Koalition sei „die totale Überlastung 
durch den Arbeitsanfall“ gewesen. 
Waigel: „Es kann nicht SO «pin , dafl 
man wegen Arbeitsüberlastung sagt 
• Fortsetzung Seite 8 


SED verstärkt Druck auf Oberschüler 

Schule soU „nachhaltig en [Einfluß“ auf die weltanschauliche Erziehung nehmen 

Imperialismus in der „historischen 


Hü. KARUTZ, Berlin 

Mit neuen, vom jetzt beginnenden 
Schuljahr an gehenden Lehrplänen 
ans riwn Hhngp von VolksbfldungS- 
ministerm Margot Honecker will die 
sren ihren Binflnfl auf Denken ht« 1 
Handpin der „DDR“-Oberschüler 
weiter verstärken. Die verbindlichen 
Agitations-Vorgaben betreffen vom 1. 
September an Hunderttausende 14- 
bis 17 jährige Schüler der Klassen 8, 9 
und 10. Die Partei ist mit dem bisheri- 
gen Ergebnis der politischen Erzie- 
hung offenbar nn7nfK«»dpn. Der Un- 
terricht soll „nachhaltigen Einfluß 

auf die w pHnncphanlirhp politische 
und moralische Erziehung“ nehmen. 

Ziel der neu gpfhBten Richtlinien 
ist es offenbar, den Schülern den „all- 
mählichen Übergang zum Kommu- 
nismus“ im eigenen Land als zwangs- 
läufige Tatsache hinzüsteHen. Im 
Lehrplan für die 10. Klasse werden 
vier Schwerpunkte als entscheidend 
genannt: Der „Nachweis“, daß der 
Sozialismus die „bestimmende 
Kraft“ der Gegenwart sei und rieh der 

Reederei will 
Behälter mit 
Urangas bergen 

DW. Paris 

Die französische Reederei CGM be- 
müht sich um die Bergung von 450 
Tonnen Urangas, mit dem der Frach- 
ter „Mont Louis“ nach einer K ollision 
vor der belgischen Küste gesunken 
war. Wie die Schiffahrtsgesellschaft 
erklärte, würden die 30 Container mit 
Urani mn-Hexafl uorid, ein radioakti- 
ves Gas, das bei der A n reich erung 
von Uran verwendet wird, keine Um- 
weltgefahrdung bedeuten. Man habe 
aber mit Versicherung und Eigentü- 
mer der für den sowjetischen Hafen 
Riga bestimmten Ladung Kontakt 
aufgenommen, wie man die Behälter 
aus 15 Metern Tiefe bergen könne. 
Wie die CGM erklärte, habe sich die 
Besatzung vor Verlassen des Schiffs 
vergewissern können, daß die Stahl- 
behälter unversehrt waren. Sie seien 
so gebaut, daß sie bis zu einem Jahr 
unter Wasser dicht blieben. Der zu- 
ständige Staatssekretär Lengagne 
versicherte, eine Verseuchung des 
Wassers sei nicht zu befürchten. 

Seite 16: Frachter 

„ Dynamische 

HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Den neuen „d yn a m isc he n Rentner- 
typ“ bat jetzt das Institut der Deut- 
schen Wirtschaft UW) ausgemacht: Er 
gestaltet seinen Lebensabend aktiv, 
geht viel auf Reisen, fährt mehr als 
noch vor einigen Jahren mit dem Au- 
to, gibt dafür jedoch vergleichsweise 
weniger für Bücher, Zeitschriften, 
Zeitungen, Radio und Femsehen, für 
Gartenpflege und Tierhaltung ans. 
Dafür stehen bei dem neuen Typ 
Heimweiken und Basteln hoher im 
Kurs als früh»'. Überhaupt Bei dem, 
was er in der Freizeit macht, unter- 
scheidet er sich kaum noch von ande- 
ren. 

Generell sind die Freizeitausgaben 
der privaten Haushalte in den vergan- 
genen Jahren starker gestiegen als 
die Entkommen. Bei den Rentnern - 
hier wird für 1983 rin monatliches 
Haushaftsemfcommen von weniger 
als 1800 Mark angesetzt - wuchs der 
Anteil des Freizeitkonsums am Haus- 
haltsrinko mmep zwischen 1965 und 
1983 von 5,2 auf 8,9 Prozent. Bei Ar- 


Defensive“ befinde. Der „unerbitt- 
liche Kampf zwischen Sozialismus 
und Tm ppriBli«CTniig M sei die Dreh- 
achse des gesamten politischen Welt- 
geschehens. Der Unterricht müsse 
die Schüler zur Einsicht bringen, daß 
ciph die Krim» des ImpprialiRmns 
ctändig vertiefe «nd vor altem dar- 
aus «»ine wachsende Aggressivität“ 
hervorgehe. 

Sc h ä rfer als bisher hoben die Auto- 
ren der Pläne aus dem Ministerium 
von SED-Generalsekretär Honeck ers 
Ehefrau auch die Rolle der SED her- 
vor „Wichtigste Grundlagen für den 
Unterricht sind Abschnitt I des Pro- 
gramms der SED sowie die in den 
Materialien der Parteitage der SED 
und KPdSU vorgenommenen Analy- 
sen der mtematinnaten Lage.“ 

Trotz der ex cathedra testgest ellten 
Überlegenheit des Kommunismus 
werden den Sr.hfilp.rn jedoch auch 
„erschwerende Bedingungen“ für 
weitere „DDR“ -Erfolge genannt 
• „Verknappung und Verteuerung 

Neuordnung der 
Ruhrkohle wird 
nicht genehmigt 

DW. Düsseldorf 

Das Bundeskartellamt wül die an- 
gestrebte Neuordnung dar Besitzver- 
hältnisse an der Ruhrkohle AG 
(RAG) nicht gp ophmigen. Wie ein 
Sprecher des Berliner Amtes gestern 
erklärte, hat es den betroffenen Un- 
ternehmen am Freitag schriftlich sei- 
ne Absicht mitgeteilt die Übernahme 
von Ruhrkohle- Anteilen in Höbe von 
31 Prozent durch die Verein igten 
Elektrizitätswerke Westfalen (VEW) 
und die Westdeutsche Landesbank 
Girozentrale (WestLB) abzulehnen. 
Diese Lösung sah die Gründung einer 
gemeinsamen Tochter vor, an der 
VEW mit 51 Prozent und WestLB als 
Treuhänder des Landes Nordrhein- 
Westfalen mit 49 Prozent beteiligt 
sein sollten. 

Wie ein Sprecher weiter erklärte, 
haben die Unternehmen nun Gele- 
genheit, zu der Vorentscheidung des 
Karteflamteg Stellung zu nehmen. Ei- 
ne endgültige Entscheidung ist in 
drei bis vier Wochen zu erwarten. 


beitnehmerhaushalten mit mittlerem 
Eink ommen (1983: 2450 bis 3700 
Mark) kletterte die Quote während 
dieses Zeitraums von 9,5 auf 12,6 Pro- 
zent Und selbst die Haushalte mit 
höherem Einkommen (1983: 4750 bis 
6500 Mark im Monat) erhöhten ihre 
Ausgaben für Freizeitaktivitäten an 
iVirpm Budget noch auf 13,6 Prozent, 
1965 waren es 11,0 Prozent 

Wurden die Einkommen der Rent- 
ner zwischen 1965 und 1983 um ein 
Prozent erhöht, so gaben sie 1,4 Pro- 
zent mehr für die Freizeit aus. Die 
Arbeitnehmerhaushalte mit mittle- 
ren Einkommen steigerten ihren 
Freizeitkonsum um 1,3 Prozent und 
die besserverdienenden Beamten- 
und Angestelltenhaushalte um 1,1 
Prozent 

Die gesamten Freizeitausgaben der 
Arteitnehmerhaushalte mit mittle- 
rem Einkommen, die in etwa den 
deutschen Durchschnittshaiishalt re- 
präsentieren, betrugen im vergange- 
nen Jahr nnmia tlirh 438 Mark. Mit 807 
Mark la ge n die Freizeitaufwendun- 


der Roh- und Brennstoffe, verschärf- 
ter Konkurrenzkampf auf dem Welt- 
markt, Zuspitzung der Situation im 
mtematinnaten Klasspn kämpf, Wirt- 
schaftskrieg der USA und der NATO 
gegen den Sozialismus.“ 

• Da der Klassenfeind bekanntlich 
nicht schläft, seien die Schüler zu 
befähigen, sich offensiv mit ideologi- 
schen Angri ffen des Imperialismus 
auf die sozialistische Planwirt- 
schaft . . . und die führende Rolle der 
marxistisch-leninistischen Partei aus- 
einanderzusetzen“. 

• Auch auf Mängel in der eigenen 
Gesellschaft sollen die Schüler einge- 
stimmt werden: „Auseinandersetzun- 
gen mit Auffassungen und Lebens- 
haltungen, die einen hohen individu- 
ellen Konsum ohne Bereitschaft zu 
entsprechender Leistung erstreben“, 
heißt ein Lemziel 

Auf Vokabeln wie „Klassenfeind“ 
oder „Gegner“ - wie auch auf jeden 
Hinweis auf die Bundesrepublik - 
verzichten die Partei-Pädagogen. 

Polnische Panzer 
treffen in CSSR 
zu Manövern ein 

DW.Prag 

Das tschechoslowakische Fernse- 
hen hat Aufnahmen von der Ankunft 
polnischer Panzer in der CSSR anläß- 
lich der für Anfang September an ei- 
nem noch nicht genannten Ort ange- 
setzten Manöver des Warschauer Pak- 
tes gezeigt Zuvor war das Eintreffen 
ungarischer Ranzer gezeigt worden. 
An den Übungen nehmen nach offi- 
ziellen Angaben 60 000 Soldaten teiL 
Seit Jahresanfang haben schon drei 
bedeutende Militärubungen des War- 
schauer Paktes stattgefunden. Nach 
Anricht westlicher Militärexperten 
unterstreicht das vorzeitige Eintref- 
fen der Truppen die Bedeutung der 
Manöver. Beobachter wiesen darauf 
hin, daß in Zentraleuropa seit 1968 
keine derartigen Truppenkonzentra- 
tionen mehr registriert worden sind. 

Auch die NATO wird im Herbst 
eine der größten Übungen ihrer Ge- 
schichte abhalten, an der 250 000 

Mann teilnphmpn sollen. 


gen der Beamten- und Angestellten- 
haushalte deutlich darüber, die der 
Rentnerhaushalte mit 141 Mark er- 
heblich niedriger. Allerdings: Die 
Rentner steigerten ihren Freizeitkon- 
sum am deutlichsten, und zwar um 
gut elf Prozent j ährlich. 

Der Anteil des Urlaubs am gesamt- 
en Freizeitbudget nahm bei den 
Haushalten mit T^ütlprpm und höhe- 
rem Einkommen nur mäßig zu. Der 
Grund: Die lang andauernde Kon- 
junkturschwäche, vor allem das Ar- 
beitsplatzrisiko und das gedämpfte 
Einkomm enswachstum. Es winde 
nicht weniger gereist, sondern wäh- 
rend des Urlaubs weniger ausgege- 
ben. Anders bei den Rentnern: Ihre 
Uriaubsausgaben am Freizeitkonsum 
schnellten von 17 auf 33 Prozent nach 
oben. 

Die Konjunktur hat überdies auf 
die U riaubsplanung der Rentner we- 
nig Einfluß; ganz anders als bei den 
anderen Haushalten: Verschlechterte 
rieh die Konjunktur, dum sparten sie 
am Urlaub. 


Seite 9: Beteiligung Seite 2: Panzer im Fernsehen 

Rentner“ sind reiselustig 


DER KOMMENTAR 


Fre 


S chon lange haben die Deut- 
schen das Vorurteil entkräftet, 
sie lebten nur, um zu arbeiten. 
Beim Jahresurlaub halten sie den 
Weltrekord. Freizeit ist Omen lieb 
und - vor allem - teuer. Für Hob- 
by und Urlaub, Spiel und Sport 
geben sie viel Geld aus. Die Stei- 
gerungsraten für die Wachstums- 
branebe „Freizeitkonsum“ über- 
treffen seit Jahren die der Ein- 
kommen deutlich. Schon längst 
sei so meinen Spötter, das 
Kampflied der Arbeiter verfrem- 
det: „Brüder, zur Wonne, zur Frei- 
zeit . . 

Der Mensch, so heißt es, sei ein 
spielerischer. Der Wohlstand von 
heute gibt ihm die Zeit und das 
Geld für jene Neigungen, denen er 
sich zuwenden möchte. Den einen 
güt als Gipfel erholsamer Muße, 
einfach die Seele baumeln zu las- 
sen, den anderen das Campen, Au- 
tofahren, das Filmen oder die Ver- 
dübelung der Wohnung. Überden 
Wert kostspieliger Steckenpferde 
mag jeder für sich befinden. Aber 
die Chance für das eine oder das 
andere bietet ihm das mancher- 
orts verschmähte Wirtschafts- 
wachstum. Man e rinnere sich: In 
den fünfziger Jahren verschlang 
das Grundbedürfhis Nahrung die 
Hälfte eines Durchschnittsver- 
dienstes, heute nur noch rin Vier- 
tel 

Der hohe Lebensstandard ist 
nicht für bestimmte Einkom- 



a^össchicht^H reserviert. Er hat 
^^efEBlTSo ist das Begriffspaar 
„Alt gleich Arm“ widerlegt, die 
Statistiker attestieren den Rent- 
nern gar den „dynamischsten“ 
Freizeitkonsum. Ihre Freizeitge- 
staltung ähnelt immer stärker der 
der Erwerbstätigen, was gewiß 
auch damit Zusammenhang! daß 
immer mehr Arbeitnehmer früher 
in Rente gehen. Wenn Ruhe- 
ständler mehr und länger Ur- 
lauben, so ist auch das Sozi- 
alpolitik. 

So verbergen sich hinter dem 
spröden Begriff „Sozialprodukt“ 
mehr Wirklichkeiten als Einkom- 
men und ihre Verwendung. Unter 
anderem jene, daß Freizeit weit 
mehr als eine schiere Erholungs- 
funktion der Arbeit darstellt. 
Gleichwohl hängen beid'* vonein- 
ander ab. Auch nach dem über- 
flüssigen Arbeitskampf mag nie- 
mand behaupten, man könne Zeit 
und Qualität der produktiven Ar- 
beit senken und gleichzeitig den 
Freizeitkonsum erhöhen. Das eine 
wie das andere unterliege struktu- 
rellen wie konjunkturellen Wid- 
rigkeiten. 

H ierzulande ist niemand ver- 
pflichtet, in seiner Freizeit 
„freiwillige“ Aufbauschichten zu 
leisten. Der Blick in die Statistik 
eines Wachsturasmarktes zeigt 
aber auch: Für den homo ludens 
gehören Freizeit und Freiheit zu- 
sammen. 


Bulgarien sieht 
neue Initiative 
der Sowjetunion 

DW. Bonn 

Der FDP-Fraktionsvorsitzende Mi- 
schnick hat in Bulgarien den Ein- 
druck gewonnen, daß die Sowjetuni- 
on zu einer Neuaufnahme der Ost- 
West-Verhandlungen bereit ist Wie 
Mischnick gestern im Deutschland- 
funk über seine Gespräche mit dem 
bulgarischen Staatschef Todor 
Schiffkow und dem Vorsitzenden der 
Bauernpartei Tantschew, sagte, sei 
es für ihn deutlich spürbar geworden, 
daß „beide davon ausgehen, daß zu 
Beginn des nächsten Jahres eine Of- 
fensive aus der Sowjetunion kommen 
wird, um die Verhandlungsmöglich- 
keiten wieder auszuschöpfen“. 

Zur Sicht des deutsch-deutschen 
Verhältnisses in Sofia sagte Mi- 
schnick, daß es „ein ureigenes Inter- 
esse auch von Bulgarien ist daß zwi- 
schen den beiden deutschen Staaten 
nicht nur ein vernünftiges Verhältnis 
besteht sondern daß man auch in der 
Lage ist Probleme, die vorhanden 
sind, miteinander zu lösen, und nicht 
gleichzeitig Hip ganzen Paktsysteme 
zu belasten“. 

In diesem Sinne betrachte Bulga- 
rien auch fiMTipn pjgppan Balkanbe- 
reich. Selbstverstä n dlic h sei die bul- 
garische Außenpolitik in die Gesamt- 
politik des Warschauer Paktes einge- 
bettet ober es gebe sich viel Mühe, 
„über die Grenzen des eigenen Pakt- 
systems hinaus durch enge Kontakte 
mit Griechenland und der Türkei da- 
für Sorge zu tragen, daB untereinan- 
der möglichst keine Konflikte entste- 
hen“, sagte Mischnick, der gestern 
von Sofia aus zu Gesprächen mit füh- 
renden Politikern nach Rumänien 
weiterflog. 

Seite 2: Schiffkow zwinkert 


Rumänien geht 
gegen Kritiker 
des Regimes vor 

DW. Bukarest 

Die Behörden Rumäniens gehen 
offensichtlich verstärkt gegen regi- 
mekritische Intellektuelle vor. Wie 
aus Dissidentenkreisen in Bukarest 
bekannt wurde, sollen kürzlich die 
Zensur verschärft und mehrere 
Schriftsteller verhaftet worden sein. 
Gleichzeitig hieß es. der Schriftsteller 
Sandulescu und der Filmschaffende 
Daneliuc hätten dem Zentralkomitee 
der KP Rumäniens ihre Mitgliedskar- 
ten zurückgegeben, um gegen den 
„Totalitarismus, die Verstöße gegen 
die Pressefreiheit und die Meinungs- 
freiheit“ zu protestieren. Sandulescu 
soll seitdem zweimal von der Polizei 
verhört worden sein. Er hat um die 
Genehmigung nachgesucht mit sei- 
ner Frau und seinen beiden Kindern 
in die USA zu emigrieren. 

Die Rückgabe der Mitgliedskarte 
ist eine der letzten Möglichkeiten der 
Intellektuellen in Rumänien, um Öf- 
fentlich gegen die Kulturpolitik der 
Regierung zu protestieren. Dieser 
Schritt hat einen Bruch mit dem Re- 
gime zur Folge. Die beiden Künstler 
folgten dem Beispiel Nicolae Stein- 
hardts, der sich ebenfalls um eine bis- 
her verweigerte Ausreiseerlaubnis in 
die Vereinigten Staaten bemüht Ihm 
war vor kurzem die Teilnahme an ei- 
nem Dichtertreffen in Belgien ver- 
weigert worden. 

Im Zuge der Maßnahmen der Be- 
hörden wurde auch das Haus des Es- 
sayisten Steinhardt durchsucht Er 
hatte vor einigen Monaten einen Ar- 
tikel gegen die elitäre Kultur veröf- 
fentlicht der eine Vielzahl rumäni- 
scher Schriftsteller und Philosophen 
huldigen. 


Anzeige 


Kos den schneeweißen 



* für über 200 Mitarbeiter bis zu 
3.300 ■' Nutzfläche, aufgeteilt 
auf Ober 130 Raune und/ oder bis 
zu 400 ■' Großraum, werden nach 
Ihren Wünschen, bis Mitte 1085, 
erstklassig nodemislert 
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Drusische Blockade 

Von Peter M. Ranke 

A Ile Regierungsstellen in Beirut beteuern, daß der Hub- 

Qfi, SC 5 r ¥ I S? I ^* ,s ?J r ? . vori 2® Woche., bei dem der drusische 
otabschef Nadim Hakim- mit acht anderen Offizieren ums 
Leben kam, em Unglücksfell und kein Sabotageakt gewesen 
ser Dabei hatte Drusenchef Dschumblatt bei den Traueifeiem 
m semem Schloß Mukhtara selber gefragt: War es Mord? 

Der Fürst und Parteiführer der Drusen fürchtet auch um 
Leben. Die Ermordung seines Vaters 1977 ist ihm 
ständige Erinnerung daran, wie Politiker enden können, die 
sich nicht mit den syrischen Herren arrangieren wollen. Wie 
damals ist es heute wieder ein Drusenchef, der sich in Libanon 
querlegt Walid Dschumblatt gilt bei Präsident Gemayel Re- 
gierungschef Karame und den sie stützenden Syrern als „ob- 
struktiv“, als der Mann, der zur Zeit alles blockt. 

An Kabinettssitzungen nimmt Dschumblatt nicht mehr teil 
Die Regierung, der er als Minister für öffentliche Arbeiten und 
Tourismus angehört nennt er nur noch die „sogenannte“. 
Präsident Gemayel ist sein Erbfeind. Sein Besuch in Damas- 
kus letzte Woche blieb ohne Ergebnis. Denn Dschumblatt 
bleibt dabei: Die Armee kommt nicht in unsere Berge, oder nur 
als drusische Truppe. Erst muß es politische Regelungen zu 
unseren Gunsten geben. Und außerdem muß noch Südlibanon 
von den Israelis befreit werden. 

Vorher will der Drusen-Chef nicht den von Damaskus und 
Gemayel abgesegneten Sicherheitsplan akzeptieren, der die 
Öffnung der Straße nach Damaskus, der Küstenstraße und die 
Entsendung der libanesischen Armee in die Schuf-Berge vor- 
sieht. Die Folge ist weitere Unsicherheit in Beirut 

Drusenmilizen bleiben weiter in Stellung gegen die Armee 
vor Souk-el-Gharb, oberhalb Beiruts im Schuf-Gebirge. Sie 
beschießen die Soldaten fest täglich. Dort und an der Küste 
blockieren sie die Straßen nach Südlibanon, und Dschumblatt 
handelt schon wie der eigenwillige Herrscher eines Teilstaates, 
ähnlich wie die Christenpolitiker nördlich Beiruts. 

Aber Syrien will ganz Libanon, nicht nur Teile. War also der 
Absturz des Hubschraubers mit dem führenden Dschumblatt- 
Militär vielleicht doch kein Unglücksfall? 


Panzer im Fernsehen 

Von Carl Gustaf Ströhm 

W ird das größte Manöver des Warschauer Pakts, das im 
Rahmen der diesjährigen Militärübungen statt findet, 
auch das letzte sein? In der Tschechoslowakei haben sich 
Truppen aller Paktstaaten des Ostens - mit Ausnahme Rumä- 
niens - zu den umfassendsten militärischen Übungen versam- 
melt, die seit 1978 abgehalten wurden. Mehr als sechzigtausend 
Soldaten und tausende Panzer nehmen daran teil. Dann aber 
kommt der Winter, und dann, im Frühjahr 1985, läuft der 
Warschauer Pakt aus. 

Nach den sowjetischen Sonderrnanövem ohne Beteiligung 
der anderen Paktstaaten, als Moskau die Schlagkraft seiner 
eigenen Besatzungstruppen in der „DDR“ und Tschechoslo- 
wakei ohne Hilfe der sogenannten Bruderländer demonstrie- 
ren wollte, wird die jetzt anlaufende Übung auch dazu dienen, 
die Bindung der osteuropäischen Armeen an den sowjetischen 
Oberbefehl deutlich zu machen. Gerade zu der Zeit, da in den 
osteuropäischen Politbüros und in den Armeekommandos 
bereits darüber diskutiert wird, was nach dem Warschauer 
Pakt kommt, muß den Marschällen Ustinow und Kulikow 
daran gelegen sein, gewisse Pflöcke einzuschlagen. 

Die militärische Philosophie lautet: Wir Sowjets können 
auch ohne euch „sozialistische Brüder“ militärisch Vorgehen, 
sogar gegen den Westen - deshalb fand das sowjetische Juni- 
Manöver, bei dem die neuen Kurzstreckenraketen getestet 
wurden, auch in unmittelbarer Grenznahe statt, was einigen 
Alarm auf westlicher Seite ausgelöst hat gleichzeitig aber 
sind wir durchaus imstande, die brüderliche Kontrolle über die 
Bruderarmeen aufrechtzuerhalten. 

Die böhmischen Manöver des Warschauer Pakts werden 
übrigens, anders als die „einseitigen“ Juni-Übungen der So- 
wjetarmee, durch die östlichen Medien publik gemacht. Durch 
das tschechoslowakische Fernsehen gehen Bilder von Panzern 
und schwerem Gerät. So diskret man im Juni war, so offen 
stellt man sich im August dar. Nicht nur in Richtung Westen, 
sondern auch gegenüber den eigenen „Allierten“. Das hängt 
gewiß auch mit der politischen Wetterlage und den internen 
Diskussionen im Ostblock zusammen. 


Schiwkow zwinkert 

Von Enno v. Loewenstem 

I n Bulgarien also erwartet man, das ist Mischnicks Eindruck 
aus seinen Gesprächen dort, „daß zu Beginn des nächsten 
Jahres eine Offensive aus der Sowjetunion kommen wird, um 
die Verhandlungsmöglichkeiten wieder auszuschöpfen“ - eine 
Offensive in Richtung USA. Damit wird zwar auch im Westen 
gerechnet, aber als Insider-Information aus dem Ostblock ist 
das eine nützliche Bestätigung. 

Es würde zugleich eine besonders plausible Erklärung dafür 
abgeben, warum Schiwkow und Honecker ihre Westkontakte 
so unverdrossen auch unter Kreml-Grolltönen weiterpflegen: 
wenn sie schon damit rechnen, daß im Frühjahr alles wieder 
von vom losgeht, warum sollen sie zwischendurch eine Teil- 
Eiszeit ve rans talten und alle Kreditkontakte abbrechen? Im 
nächsten Jahr wäre der Neubeginn mühsam, und man weiß 
auch nie, ob die UdSSR nicht die Pause nutet, um einiges von 
diesen Geschäftsmöglichkeiten an sich zu ziehen. 

Ggeenüber dem Kreml ist diese Unbekümmertheit freilich 
nicht unbedingt loyal Die Vormacht wird dargestellt, als sei sie 
nicht ernst zu nehmen. Den Leuten im Westen, die alles als 
Theaterdonner abtun und nach Reagans Wahl mit einem Mos- 
kauer Einlenken rechnen, wird bestätigt, daß man das im 
Osten genau so sieht und sich augenzwinkemd verständigt, 
wie Kinder, die sich über den Streit ihrer Eltern lustig machen. ■ 
Da Moskau aber keine politischen Mittel hat außer Lärm und 
Einschüchterung, kann es darüber nicht glücklich sein, daß 
aus den eigenen Reihen souffliert wird: Viel Lärm um nichts. 

Bleibt die Frage, woher der als vorsichtig bekannte 
Schiwkow seine Einschätzung hat ln diesen Tagen werden in 
Moskau halböffentliche Hinweise darauf verbreitet, daß 
Tschemenko krank und eine Situation wie in Breschnews und 
Andropows letzten Monaten eingetreten sei In solchen Lagen 
haben die Bewahrer allemal die Vorhand, während derjenige, 
der sich als Kronprinz empfehlen möchte, unter der Hand 
Änderungen zum Besseren zu versprechen pflegt Was auch 
immer die Auguren im Glacis mitbekommen haben: es zeigt 
nicht unbedingt, wie es kommen muß, aber es zeigt die Stim- 
mung. 



KLAUS BOHLE 


Kolumbianisches Risiko 


Von Günter Friedländer 

W ährend das Waffenstill- 

standsabkommen der kolum- 
bianischen Friedenskommission 
mit der „Bewegung des 19. April“ 
(M-19) unterschrieben wurde, flog 
ein Hubschrauber schwerverwun- 
dete Kämpfer des M-19 zur ärztli- 
chen Behandlung nach Bogota. Ei- 
ne Gruppe des M-19 war auf dem 
Weg zum Ort der Zeremonie von 
der Polizei aufgefordert worden, ih- 
re Waffen abzugeben. Sie hatte die- 
se Aufforderung - nach eigener 
Schilderung der Aufständischen - 
„selbstverständlich“ mit einem An- 
griff auf die Ordnungshüter beant- 
wortet: „Wir konnten uns doch 
nicht demütigen lassen!“ 

Dieser jüngste Zwischenfall ge- 
fährdete für kurze Zeit abermals 
die Unterzeichnung des Abkom- 
mens; schließlich rettete, sie das 
pereönfiche Eingreifen des Präsi- 
denten Belisario Betancur. Kurz 
vorher hatten zwei andere blutige 
Episoden die Unterzeichnung in 
Frage gestellt: die Ermordung des 
Ideologen des M-19, eines Arztes 
namens Toledo Plata, durch bisher 
unbekannt gebliebene Täter, und 
der Überfall des M-19 auf die Indu- 
striestadt Yumbo, der vierzig To- 
desopfer forderte. 

Das alles zeigt, wie prekär die 
Lage geblieben ist Nur eine Woche 
vor der Unterzeichnung sagte Be- 
tancur in einer Rede a nläß lich des 
Jahrestages des Wachregimentes 
der Präsidentschaft: „Unser Land 
durchlebt. .sehr schwere Augen- 
blicke . . . Überall treten die Schat- 
ten von Attentaten und der Terro- 
rismus an die Stelle der Verständi- 
gung und des Dialogs.“ Solche 
Worte zeigen, welche Zweifel den 
stets optimistischen Präsidenten 
zuweilen schütteln. 

An die Stelle der Amnestie, die 
der Staat immerhin in seiner Sou- 
veränität gewährte, ist mm ein 
Waffenstillstand von einem Jahr 
getreten. Das ist einmal bedeut- 
sam, weil dadurch die GuerriUa als 
gleichberechtigter Vertragspartner 
des Staates anerkannt worden ist, 
also das Ziel erreicht hat, das die 
Baader-Meinhof-Bande in der Bun- 
desrepublik vergeblich anstrebte. 
Und zweitens hat sie dies Ziel er- 
reicht, ohne irgendwelche Zuge- 
ständnisse gemacht zu haben, die 
über die Waffenruhe selber hinaus- 
gehen. Ihre Mitglieder tragen, so 


wird von der Heeresleitung berich- 
tet, weiter die Uniformen des Hee- 
res und Waffen, obwohl die Verfas- 
sung das ausdrücklich verbietet. 
Und die Umwandlung des Waffen- 
stillstandes in einen Friedensver- 
trag hängt davon ab, daß die der 
GuerriUa vorsprochenen, bisher 
aber in keiner Weise definierten so- 
zialen und wirtschaftlichen Refor- 
men ihren Erwartungen entspre- 
chen - was nicht erwartet werden 
kann, denn die GuerriUa will nicht 
Reformen, sie will die Macht; Re- 
formen sind immer nur der Vor- 
wand. Die Lage in Kolumbien 
scheint jetzt haargenau der interna- 
tionalen zu entsprechen, die Sir 
James Goldsmith, der Herausgeber 
der Pariser Wochenschrift „L’Ex- 
press“, mit den folgenden Worten 
beschreibt: 

„Viele unter uns möchten gern 
glauben, daß die uns trennenden 
Probleme durch Verhandlungen 
und beiderseitigen guten Willen ge- 
löst werden können. Leider müs- 
sen wir erkennen, daß, wir keinen 
dauernden Frieden durch Ver- 
handlungen finden können: Was 
die Sowjets wirklich wollen, kann 
nicht Gegenstand von Verhandlun- 
gen sein. Wir können ihnen nicht 
das Recht auf fortschreitende im- 
perialistische Eroberungen geben.“ 

Der Vergleich ist angebracht, 
weil einerseits die Guerrilleros, die 



Waffenstil Istond mit Löchern: Re- 
gierungsvertreter Bernardo Rami- 
rez (I.) und GuemHaführer Alvaro 
Fayat nach der Unterzeichnung 


den Waffenstillstand nnterrpiehne . I 
tf>n, pi gpnem Eingeständnis 
die Ziele des Sowjetkommunismus j 
verfechten, und weil andererseits 
Kolumbiens Befriedung als ein Mo- 
dell für Lateinamerika gedacht ist. 
Zweifel erfüllen viele Kolumbia- 
ner. Man kann sie in Gesprächen 
ebenso wie in der Presse beobach- 
ten. Im übrigen ist im Gegensatz zu 
all ah Ho ffnungen der Waffenstill- 
stand nicht komplett Das von Fi- 
del Castros Revolution inspirierte 
ELN (Heer der nationalen Befrei- 
ung) lehnt jeden Waffenstillstand 
ab. 

Das ELN ist kleiner als die Grup- 
pen, die ihn Unterzeichneten, aber 
vom Waffenstillstand enttäuschte 
Eleme nte werden \ sich ihm an- 
schließen. Eine mit dem Waffen- 
stillstand unzufriedene Gruppe der 
FARC (Bewaffnete revolutionäre 
Streitkräfte Kolumbiens) hat be- 
reits unter eigener Fahne kämpfe- 
rische Aktionen aufgenommen. 

Die Regierung will dieser Gefahr 
mit einem -Gesetz begegnen, das 
die Amnestie von 1982 mit einer 
allgemeinen Begnadigung derer er- 
gänzt, die sie nicht annahmen. Das 
Gesetz soll das Ergebnis „eines na- 
tionalen Übereinkommens“ sein. 

Diese Maßnahme kann jedoch 
nur gerechtfertigt werden, wenn 
sie wirklich Kolumbiens Bürger- 
krieg beendet Davon kann bisher 
kaum die Rede sein. Man hört und 
liest immer wieder, daß „das Heer“ 
die GuerriUa verdächtigt, den Waf- 
fenstillstand nur als Atempause zu 
benutzen, um sich zu reorganisie- 
ren, neu zu bewaffnen und inzwi- 
schen ihr Image für die Öffentlich- 
keit aufzupolieren, was dank der 
ungewollten Mitarbeit der Medien 
gelingen könnte. Es ist jedoch un- 
gerecht diesen Verdacht immer 
dem Heer zuzuschreiben. Er wird 
von sehr vielen Bürgern geteilt 

Betancur kann mit Recht sagen, 
daß er neue Voraussetzungen für, 
die Befriedung Kolumbiens herge- 
stellt hat Nun aber muß die Guer- 
rüla darauf aufbauen und ihren 
Beitrag leisten. Nichts zeigt bisher, 
daß sie das verstanden hat daß sie 
überhaupt eine derartige Verpflich- 
tung empfindet Wenn aber Betan- 
cur sich verkalkuliert hat werden 
die Folgen unabsehbar sein. 


IM GESPRÄCH Wladimir Bykow 


Pazifischer Vorposten 


Von Ladislaus Hory 

C ine brisante diplomatische Affäre 
JL-z zeigte im Januar 1980, wie gedul- . 
dig der Sowjetimperialismus ein sub- 
versives ideologisches und politi- 
sches Netz im Stillen Ozean aus- 
spannt Der neuseeländische Sowjet- 
botschafter Wsewolod Schofinskjj 
bekam den diplomatischen Laufpaß, 
wml er dabei ertappt worden war, daß 
er eine ansehnliche Summe aus den 
subversiven Fonds des KGB diskret, ■ 
aber illegal an die sowjettreue Kom- 
munistische Partei Neuseelands ver- 
schob. die unter der Tarnkappe des 
harmlos axunutenden Etiketts „Sozia- 
listische Einheitspartei“ ihre Maut 
wurftätigkeit ausübt 

Nun besuchte eise Delegation der 
Neuseeländer Sozialistischen Ein- 
heitspartei die Sowjetunion vom 8. 
bis zum 20. Mal Gleich danach er- 
nannte das Präsidium des Obersten 
Sowjets einen neuen Baumeister zur 
Realisierung der Sowjettxäume im 
weiten Inselparadies. Der bisherige 
Botschaftsrat in London, Wladimir 
Bykow, wurde zum Sowjetbotschaf- 
ter in Neuseeland auserkoren. Er 
wird die UdSSR auch in Tonga und 
Westsamoa vertreten. Hinter dieser 
lapidaren Mitteilung verbirgt sich ein 
neuer wichtiger Vorstoß der Sowjet- 
diplomatie. 

Wer ist der 52 Jahre alte Fuchs in 
der goldbestreßten Diplomatenuni- 
form? Seit 27 Jahren bewährt er sich 
auf dem glatten Parkett der interna- 
tionalen Diplomatie, vor allem 1973 in 
Washington im Rang eines Bot- 
schaftsrats. Seine Glanznummern hat 
er jedoch im Pariser Unesco-Palais 
vorgeführt. Vor allem seiner Leistung 
von 1974 bis 1976 ist es zu verdanken, 
daß die Unesco eine neue Weltme- 
di öiordnung entwarf; die mit der 
Presse- und sonstigen Medienfreiheit 
weltweit Schluß gemacht hätte. In 
jener .Zeit war Wladimir Bykow der 



Bei der Unesco bewährt: SowjeJdi- 
plomat Bykow foto rhds 


stellvertretende Repräsentant der So- 
wjetunion bei dieser Weltorgani- 
sation in der französischen Haupt- 
stadt. Die USA haben eben wegen 
dieser Weltmedienordnung ihren 
Austritt aus der U nesco angekündigt, 
was, wenn es vollzogen werden sollte, 
den Zusammenbruch der Organisati- 
on zur Folge haben müßte. 

Nach getaner Arbeit wurde Bykow 
nach Moskau zurückgerufen und mit 
einem sogenannten „Seniorauftrag“ 
im Außenministerium betraut. Es 
war keine Endstation. Man muß nicht 
nur das Schofinsky-Intermezzo stu- 
dieren, um zu wissen, worin seine 
Aufgabe besteht Bykow hat sich bei 
der Unesco als diskreter Einflußneh- 
mer bewährt Neuseeland hat soeben 
aßen amerikanischen Nuklear- 
Kriegsschiffen die Besuche untersagt 
und den Anzus-Pakt somit in ernste 
Gefahr gebracht. Wladimir Bykow 
darf zeigen, was er kann; er hat so 
etwas wie die Chance seines Lebens 
bekomme n. 


■ • » . 

DIE MEINUNG DER ANDEREN 


STUTTGARTER 

NACHRICHTEN 

Zur Lase der CDU heilst es hier: 

Daß sich die politische Spekulation 
nun dem CDU-Generalsekretär als ei- 
nem Sündenbock für eine verpatzte 
Sommerpause zuwendet, dies paßt 
ins Bild eines Regierungsunterneh- 
mens, dessen beliebteste Requisiten 
die Fettnäpfchen zu sein scheinen. 
Gewiß, Geißler operiert zuweilen im 
rüden Stil ober es gibt keine herzeig- 
baren Anhaltspunkte ' dafür, 1 daß ihn 
die Doppelfünktion von Gesund- 
heitsminister und Generalsekretär 
überfardem könnte. Wenn andere ih- 
re Geschäfte so gut im Griff hätten 
wie er, der Regierungschef hätte ei- 
nen geruhsameren Urlaub verbracht 


LE QUOTEMEN DE PARIS 

Die ZeUmuz fragt sieh, ob die Erkttransen 
P lenen wa Ost -Berti» ntebl wo Vor- 
wand icaMBBMB werden, na den Besuch 
doch noebsebetternza lassen: 

Dieser plötzliche Zorn ähnelt auf 
teuflische Weise einem Vorwand für 
einen Bruch, denn er steht in keinem 
Verhältnis zu der Bedeutung der Äu- 
ßerungen Dreggers. Er hebt sich je- 
denfalls kraß von der bisherigen Un- 
beirrbarkeit Ost-Berlins gegenüber 
dem von den Sowjets gemachten Wir- 
bel ab. Wenn die ostdeutsche Regie- 
rung dem sowjetischen Druck gehor- 
chend den Besuch schließlich doch 
absagt, wäre dies nur ein scheinbarer 
Sieg des Kremls. Natürlich könnte 
man wieder einmal die perfekte Kon- 
trolle des „Großen Bruders“ über die 
Entscheidungen seiner untertänigen 
Satelliten konstatieren, aber der 
heimliche Groß der Ostdeutschen, 
die doch eigentlich die disziplinierte- 
sten Vasallen sind, könnte auf lange 
Sicht verheerende Folgen haben. 


LES ECHOS 

Die DoignvUhril fflwr den GMondltrlttn- 
■Uad Tscterrafon ist Thema eines Kom- 
BHhn der Pariser WirtscliaftMelttuig: 

Seit dem 15. Juli hat man ihn nicht 
mehr gesehen, und selbst wenn so 
etwas im öffentlichen Leben der so- 
wjetischen Spitzenpolitiker nichts 
Außergewöhnliches ist, läuft die 
ganze Ungewißheit auf die Frage hin- 
aus, ob Konstantin Tschemenko in 
der Lage ist, wirklich sein Land zu 
führen. So wiederholen sich die Vor- 
gange. die dem Tod Breschnews vor- 
ausgegangen waren. Bei der Macht- 
übernahme durch einen Mann über 
siebzig und mit schlechter Gesund- 
heit war das vorauszu sehen, ln 2 wei 
Jahren haben die Zeiten sich jedoch 
geändert und sind noch gefährlicher 
geworden. 

Die Presse 

Zur Einfihranc der -Euroscheib*" an den 
deBtsch-dstenviefciacben Grenzübergln- 
in schreibt du Wiener Blut; 

. An den Grenzübergängen zwischen 
Österreich und der Bundesrepublik 
Deutschland stauten sich die Autoko- 
lonnen, und die Grenzkontrolleure 
hatten afle Hände voll zu tun, um 
verwirrte Lenker wieder in die rich- 
tige Bahn zu dirigieren. Viele hatten 
Sinn und Zweck des weißen „E“ auf 
grünem Grund noch nicht verstanden 
und wollten sich im wahrsten Sinne 
des Wortes auf der bevorzugten Euro- 
spur „durchschmuggeln“. Es wird 
wohl noch etliche Wochen dauern, bis 
die erhoffte Beschleunigung im in- 
nereuropaischen Grenzverkehr wirk- 
Üch greift Einen Vorwurf kann man 
freilich Politikern nicht ersparen: 
Wenn sie schon die Grenzabfertigung 
für Nachbarn erleichtern wollten - 
warum hat man dann diesen Schritt 
nicht schon im Frühjahr, also vor Be- 
ginn der Reisewelle, gesetzt? 


Wenn dem Kunden „grundlos“ der Kredit verweigert wird 

Seltsame Wege des Datenschutzes / Von Benjamin Michaels 


D er Datenschutz strebt neuen 
Verbesserungen entgegen. 
Banken und Sparkassen scheinen 
bereit zu sein, Bankauskünfte über 
private Kunden nur noch in Fällen 
einer ausdrücklichen Zustimmung 
zu erteilen. Die Verbraucher haben 
demnach also einen neuen Sieg auf 
dem Kriegsschauplatz „informatio- 
nelle Selbstbestimmung* errun- 
gen. Oder ist es ein Pyrrhussieg? 

Um das ZU Haren, muß man sieh 

überlegen, was Bankauskünfte ei- 
gentlich sind. Sie sind Informati- 
onen, die Banken über die wirt- 
schaftliche Situation ihrer Kunden 
aus ihrer Sicht geben. Bankaus- 
künfte werden eingeholt von ande- 
ren Banken oder Sparkassen, bei 
denen die gleichen Kunden Kredi- 
te aufiiehmen wollen. 

Hier will man nicht in der Intim- 
sphäre der Kunden herumschnüf- 
feln. Banken sind vielmehr ver- 
pflichtet, sich über die Bonität von 
Kreditnehmern zu erkundigen, da 
sie ja nicht ihr eigenes Geld auslei- 
hen, sondern das ihnen von Spa- 
rern anvertraute. Liehen sie es oh- 
ne korrekte Prüfung an Personen 


aus, die eine Rückzahlung nicht ge- 
währleisten, so machten sich die 
Banken der Veruntreuung von 
Spargeldern schuldig und würden 
völlig zu Recht von den Bürgern 
angegriffen, die ihnen ihr Geld an- 
vertraut haben. 

Wie aber, wenn nicht durch Ein- 
holung neutraler Auskünfte, soll 
denn die kreditgebende Bank die 
vom Kreditnehmer gemachten An- 
gaben überprüfen? Wie soll sie 
denn sichersteßen, daß Kredite, al- 
so ihr anvertraute Gelder, nur an 
solche Personen gelangen, die die- 
ser Kredite würdig sind und die 
Gewahr dafür bieten, die Kredite in 
der vorgesehenen Zeit zurückzu- 
zahlen? Allein die Schuldnerlisten 
der Amtsgerichte, also diejenigen 
Listen, in denen die von unpfand- 
baren Personen abgegebenen ei- 
desstattlichen Versicherungen und 
Haftanordnungen verzeichnet sind, 
weisen zur Zeit Eintragungen von 
mehr als zwei Millionen auf. Daß 
diese Personen einen erhöhten 
Kreditbedarf haben, steht außer 
Frage. Daß diese Personen aber ab- 
solut kreditunwürdig sind, wird je- 


der objektive Beobachter ohne Ein- 
schränkung zugeben. Andererseits 
aber zeigt die tägliche Erfahrung, 
daß gerade solche Personen nicht 
geneigt sind, Auskünfte über sie 
selber aizulassen; vielmehr versu- 
chen sie mit aßen Mitteln, ihre Kre- 
ditunfähigkeit zu verschleiern. 

Es verwundest, daß die Abnei- 
gung gegen die Überprüfung priva- 
ter Kreditnehmer gerade aus sol- 
chen Kreisen kommt, die auf der 
anderen Seite immer wieder laut 
gegen die Wirtschaftskriminalität 
zu Felde riehen und da h ei den Ein- 
druck zu erwecken versuchen, als 
wäre WM yhaftalnrinriinflliti it auf 
Subventionsbetrüger und Steuer- 
hinterzieher beschränkt Tatsäch- 
lich vollzieht sich ein großer Teil 
Tyir t^haft glmminener Tätigkeit im 
privaten Bereich. Und zwar vor al- 
len dort, wo kreditunfähige Privat- 
personen - nicht zuletzt unter Aus- 
nutzung vorgeblicher datenschutz- 
rechtlicher Notwendigkeiten - ihre 
wahren Verhältnisse verschleiern 
und sich dadurch Kredite erschlei- 
chen. Die Volkswirtschaft wird 
hierdurch erheblich belastet 


Wie wird also in Zukunft die Ab- 
wicklung eines Kreditantrages bei 
einer Bank laufen, wenn der Än- 
tragsteßer ausdrücklich oder durch 
Andeutungen kundtut, er wolle der 
Rinhrilnng einer Bankauskunft 
nicht zustimmen? Die Bank wird, 
falls sie den künftigen Kunden 
nicht doch von der Notw endigkeit 
der Zustimmung überzeugen kann, 
darauf verrichten müssen, den Kre- 
dit auszugeben. Oder aber sie wird 
Sicherheiten verlangen, die ein 
Kreditnehmer eben in aller Regel 
gerade nicht beibringen kann. 

In der Tageszoutme wird, und 
dahin geht der Trend schon jetzt, 
die gesamte Problematik der Zu- 
stimmung am TCurtdign v öllig vor- 
beilaufen. Er wird, falls er seine 
Zus timmung nicht von rieh aus er- 
teilt, gar nicht bemerken, daß der ; 
Kredit deshalb nicht gegeben wird, 
weil er einer Bankauskunft nicht 
zugestimmt hat Das sogenannte 
Recht auf informationelle Selbst- 
bestimmung kann nämlich nur 
ausgeübt werden, wenn man über- 
haupt weiß, wie man dieses Hecht 
im Einzelfalte ™m «gonon N utzen 


in die Waagschale werfen soll. Es 
ist aber nicht zu erwarten, daß im 
Massenkreditgeschäft, vor allem 
bei den Kleinkrediten, bei den Ban- 
ken eingerich- 

tet werden* die die jeweiligen, von 
bestimmten Kreisen bewußt desin- 
formierten Kunden über die Not- 
wendigkeit der Zus timmun g zur 
Einholung einer Bankauskunft auf- 
klaren. Warum sollten die Banken 
das auch tun? Hernach könnte es 
heißen, sie hätten ihre Kunden zu 
einer Selbstentblößung überredet 
Wahrscheinlich taten die Ver- 
braucher gut daran, auf Banken 
und Sparkassen einzu wirken, daß 
sie sich um die Beibehaltung des 
früher»! Zustands bemühen. Der 
hat niemandem geschadet; viel- 
mehr wurde das Massenkreditge- 
schüft zum Nutzen der Verbrau- 
cher schnell, reibungslos und ko- 
stengünstig ' abgewickelt. Aber 
wenn nicht, dann sollte man sich 
um Aufklärung bemüht *h*> Moo- 
sen überraschter-diuchauffkredit- , 
würdig» - Kund»i .staunend vor 
abgelehnten Krediten und verdor- 
benen Wünschen stehen. 
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Aus Ulbrichts Not machen 


die Nachfahren eine Tugend 


Nie zuvor hat die „DDR" so 
deutlich das preußische Erbe 


etablierte“. Beide - Habsburg und 


für sich in Anspruch genommen 
wie in einer Ausstellung, die zur 

Zeit in Österreich stattfindet- 
Das Überraschende: Preußen 
wandelt sich in dem hier 
präsentierten Geschichtsbild 
vom aggressiven zum 
defensiven Staat 

Von CARL G. STRÖHM 

D ie „DDR“ hat die deutsche Ge- 
schichte für sich entdeckt Der 
SED-Staat, der unter Ulbricht 
alle historischen Reminiszenzen an 
die „reaktionäre“ und „militärische“ 
Vergangenheit der Deutschen buch- 
stäblich wegsprengte (man denke an 
das unter Ulbricht vernichtete Berli- 
ner Schloß) - präsentiert sich jetzt als 
Nachfolgestaat Preußens und Bewah- 
rer preußisch-deutscher Traditionen. 

Es entbehrt nicht eines gewissen 
Hintersinns (und ist wohl auch nicht 
unbeabsichtigt), daß diese neue 
Selbstdarstellung der Honecker-Re- 
publik ihren bisher deutlichsten Aus- 
druck auf dem Boden Österreichs ge- 
funden hat ln der mederösterreichi- 
schen Schallaburg bei Melk, einer der 
schönsten Renaissance-Anlagen 
nördlich der Alpen, zeigt das Bundes- 
land Niederösterreich in Zusammen- 
arbeit mit amtlichen Stellen der 
„DDR“ eine Ausstellung unter dem 
eigentümlichen Titel „Barock und 
Klassik - Kunstzentren des 18. Jahr- 
hunderts in der Deutschen Demokra- 
tischen Republik“. 

Was die Besucher - unter ihnen 
auch viele Deutsche aus der Bundes- 
republik - zu sehen bekommen, ist 
eine von marxistischer Ideologie 
weitgehend frei gehaltene einzige Ver- 
herrlichung Preußens unter Friedrich 
dem Großen und des Kurfürstentums 
Sachsen unter August dem Starken, 
der ja zugleich König von Polen war. 
Da sieht man Canalettos Gemälde des 
wunderbaren, durch Bomben ver- 
nichteten Dresden und liest im Kata- 
log aus der Feder eines JDDR“-Wis- 
senschaftlers die Feststellung, daß 
sich in Sachsen „innerhalb des Rei- 
ches neben der habsburgischen eine 
wettinische (sächsische) Großmacht 


Sachsen - seien „gleichermaßen ge- 
wichtig durch außerdeutsche Rechts- 
titel“ gewesen. 

Der wss aisphaftüpiw Ausstel- 
lungsleiter, Professor Joachim Meoz- 
hausen aus Dresden (er ist dort Direk- 
tor der staatlichen Kunstsammlun- 
gen) präsentiert den Österreichern ei- 
ne interessante Interpretation preußi- 
scher Politik im 18. Jahrhundert, die 
ja damals in erster Linie anti-österrei- 
chisch war. Der Kurfürst von Bran- 
denburg habe sich durch die habs- 
burgisch-sächsische Konstellation 
und deren Übergreifen rwh Polen 
„bedroht“ gefühlt und habe darauf- 
hin 1701 mit der „Selbstemennung“ 
zum König von Preußen reagiert 
Auch er habe sich auf „Besitz außer- 
halb des Reichs“ gestützt Menzhau- 
sen deutet hier an, erwähnt aber nicht 
ausdrücklich, daß dieser „Besitz au- 
ßerhalb des Reiches“ Ostpreußen war 
und die Krönung in Königsberg er- 
folgte, einer Stadt die heute den Na- 
men „Kaliningrad“ trägt und von der 
UdSSR annektiert wurde. 

Preußen erscheint also im Katalog 
der „DDR“-Ausstelhing aus der Sicht 
prominenter „DDR“ -Historiker nicht 
als aggressive, sondern als defensive 
Macht die — so Mow?haii«»n — 
pinpr feindlichen „Aufmarschbasis“ 
gegenübersah, die „bis fest vor die 
Tore Berlins“ reichte. Dadurch habe- 
so der Dresdner Historiker - das 
habsburgische Herzogtum Schlesien 
eine neue strategische Position - die 
Schlüsselposition - innerhalb des 
nun beginnenden Machtkampfes 
(zwischen Brandenburg-Preußen ei- 
nerseits, Habsburg und Sachsen an- 
dererseits) erhalten. Klingt das nicht 
wie eine Rechtfertigung der Erobe- 
rung Schlesiens durch die Preußen? 

Weiter meint der „DDR“ -Histori- 
ker Menzhausen, „daß Preußen am 
ernsthaftesten bedrängt war“. Die 
Ausstellung, in deren Mittelpunkt die 
Büste Friedrich H. (des Großen) von 
Eckstein steht - sie zeigt den verfüt- 
terten, kantigen Gesichtsausdruck 
des Königs - ist gewissermaßen als 
Entschuldigung, wenn nicht sogar als 
Rechtfertigung preußischer Groß- 
machtpolitik angeleg t Hier wird so- 
gar die These vertreten, daß der kul- 


turelle Glanz und die kulturelle Lei- 
stung Preußens mit dieser Groß- 
machtstellung nnnufifigiich Zusam- 
menhängen. So schreibt der „DDR“- 
Historiker Menzhausen im Ausstel- 
lungskatalog über Friedrich: „Der 
Freund der französischen Auf- 
klärungsphilosophie bekam 1740 die 
höchstentwickelte und stärkste Mili- 
tärmacht der Region in die Hand und 
hatte sie zu gebrauchen . . .“ 

Die Formulierung „ hatte sie zu ge- 
brauchen“ zeigt bereite, daß Fried- 
rich - oder der „Alte Fritz“, wie er von 
winpn Untertanen teils respekt-, teilst 
liebevoll genannt wurde- nach heuti- 
ger „DDR“ -Auffassung kein militäri- 
scher Übeltäter (mehr) ist, sondern 
ein Herrscher, der sich in einer gewis- 
sen Zwangslage befand. Mit deutlich 
hörbarem Stolz schreibt der Histori- 
ker aus Dresden im Katalog der 
Schallaburg: „Der Mann (Friedrich), 
der die musische Zurückgezogenheit 
liebte, erkämpft in «»»nem Land den 

Tfomg pinpr Gro ßmacht und ließ rinc 

in <ten ästhetische n Mustern des ho- 
hen Absolutismus manifestieren. 
Dem entsprach die Noblesse des 
Weinbergschlößchens Sanssouci, die 
Feinheit seines Porzellans und die ho- 
he K yhy r seines Möbels . . .“ 

Die „DDR“ hat Gemälde, Plastiken 
und andere Gegenstände nach Öster- 
reich geschickt, die vor 1945, als das 
R<»ifh noch ping Einheit bildete, im 
Bewußtsein historisch interessierter 
Deutscher gegenwärtig waren, jetzt 
aber aus der Vergessenheit auftau- 
chen wie die untergegangene Stadt 
Vinta aus dem Meer Knobelsdorffs 
RiiHni« Friedrichs des Großen, Cun- 
nin ghams Gemälde .Rückkehr 
Friedrichs und seiner Generale“, 
Baupläne und Bilder von Potsdam, 
sogar das Frühstücksservice ' des 
Preußenkönigs aus der Berliner Por- 
zellan Manufak tur, das „Tabakskolle- 
gium“ Friedrich Wilhelm L, des „Sol- 
datenkönigs“, dann Leutnant Katte 
der Friedrich bei seinem Fluchtver- 
such hehfl flieh war und deshalb vom 
strengen Vater des damalig en Kron- 
prinzen hingerichtet wurde. Und na- 
türlich - die Freundschaft Friedrichs 
mit dem französischen Philosophen 
Voltaire. 

Das Lob des großen Preußenkö- 


nigs setzt sich bei Hans-Joachim 
Giersberg, Direktor des Schlosses 
Sanssouci, fort. Er schreibt für die 

fi phaHah iirg- Anggtennng »her die 

Wandlungen, die Preußen damals 
durchmachte: „Aus dem Tabakskol- 
legium Friedrich Wilhelms L im 
Stadtschloß, bei dem er Bier trank 
und sich mit derben Spaßen unter- 
hielt, war die Tafelrunde Friedrichs 
IL im Schloß Sanssouci geworden, 
wo Voltaire mit dem König und des- 
sen Freunden beim Wein philosophi- 
sche Gespräche führte. 

Und es findet sich in seiner Darstel- 
lung ein Ausspruch des „Alten Fritz“: 
„Potsdam! Potsdam, das bra uchen 
wir, um gfurklich zu sein . . . Ich ge- 
stehe, ich liebe es, zu bauen und zu 
schmücken.“ Der jetzige Direktor des 
Schlosses bemerkt dann, Potsdam 
gelte als das „deutsche Versailles“ 
oder als das .preußische Rom“. Auch 
Hag ist ein sehr interessanter Unter- 
ton - denn von Abgrenzung oder gar 


von der bis vor kurzem kultivierten, 
.s ozial kti sehen “ deutschen Extra- 
Naüon ist hier nicht mehr die Rede. 

Auch der militärischen Vergangen- 
heit Preußens treten die nPfiweiien 
„DDR“ -Veranstalter der Ausstellung 
in Österreich offensichtlich ganz un- 
befangen, ja sogar positiv gegenüber. | 
Das fr ioH riirian isrhe Potsdam Sei, SO 
heißt es in der einleitenden Darstel- 
lung aus der Feder des Sanssouci-Di- 
rektors, beides gewesen: „Athen und 
Sparta, Feldlager und Gartenepikurs, 
Trompeten und Violinen, Krieg und 
Philosophie“. 

Ob die „DDR“ die Fern Wirkungen 
einer solchen Selbstdarstellung be- 
wußt in Kauf genommen hat, bleibt 
eine Frage. Ein Zufell kann es aber 
schwerlich sein, wenn der SED-Staat 
das preußische Erbe mit einer sol- 
chen Zielstrebigkeit „besetzt“, daß es 
manchmal schon aussieht, als bliebe 
für Bonn nicht mehr allzuviel davon 
übrig. 
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Das „Werk Gottes“ 


- Klagen über ein Zerrbild 


Für Deutschland wäre es eine 
Premiere: Joseph Kardinal 
Höffiner scheint entschlossen, 
eine Pfärrstelle mit Priestern 
des „Opus Dei“ zu besetzen. Ein 
umstrittener Schritt, denn das 
Erscheinungsbild der 
Organisation ist eher ungünstig. 
Zu unrecht, meint der Kardinal. 

Von GEORG BAUER 

J oseph Kardinal HöSher, Erzbi- 
schof von Köln, hat Flagge ge- 
zeigt Seine Haltung zur Beset- 
zung einer vakanten Pfarrstelle im 
Kölner Stadtteil Holweide mit zwei 
Priestern des „Opus Dei“ kleidete er 
in die rhetorische Frage: „Soll ich 
mich bei der Entscheidung nach der 
Hetze der Massenmedien richten oder 
nach dem Vorbild des Heiligen Va- 
ters und des Kardinals König in 
Wien?“ Beide, der Papst und der Kar- 
dinal in Wien, haben bereits eine ent- 
sprechende Entscheidung getroffen, 
die Höffher - möglichst im Einver- 
nehmen mit der Pforrgememde Mariä 
Himmelfahrt - anscheinend auch zu 
treffen wünscht. Zwei Mitglieder des 
„Opus Dei“, ein 45jähriger Priester 
mit abgeschlossenem Jura-Studium 
und ein 39jähriger Kaplan, der den 
Weg zur Seelsorge nach einem abge- 
schlossenen Anglistik- und Sport- 
Studium einschlug, sollen erstmals in 


Deutschland eine PferrsteQe über- 
nehmen. 

HÖfEoers endgültiges Placet steht 
allerdings noch aus. Vorerst gilt es fin- 
den zuständigen Weihbischof Walter 
Jansen und Prälat Hubert Henze aus 
dem Kölner Generalvikariat, heute 
während einer Zusammenkunft mit 
der Pferrgememde Überzeugungsar- 
beit zu leisten. 

Das Erscheinungsbild des „Opus 
Dei“ ist nach Meinung Höffhers auf- 
grund negativer Berichterstattung - 
das „Werk Gottes“ spricht selbst von 
einer regelrechten Kampagne - so 
verzerrt, daß es an eine Sekte erin- 
nert, deren Guru die Mitglieder einer 
„religiösen Gehirnwäsche“ unter- 
zieht und die Jugendlichen den El- 
tern entfremdet; oder das Zerrbild 
zeigt eine Gruppe übereifriger Prie- 
ster und Laien, die in ihrem religiösen 
Fanatismus jedes Verständnis für ei- 
ne tiefe, doch offene Religiosität bei 
den Durchschnittskatholiken verlo- 
ren hahen. ffin7n kam die bei einigen 
Mitgliedern der Organisation übliche 
Praxis der Selbstkasteiung, die auf 
Befremden stieß. 

Was also ist „Opus Dei“? Es ist 
eine, wie es von „Opus Dei “-Mitglie- 
dern immer wieder betont wird, „In- 
stitution der Kirche“ mit rund 72 (NN) 
Mitgliedern in 87 Ländern der Erde. 
Getreu dem Motto ihres Gründers, 
des 1975 verstorbenen spanischen 


Priesters Jos6 Maria Escrivä de Bala- 
guer y Albas sehen sie die Erfüllung 
ihres Lebens in der Aufgabe, „Gott 
im Alltag zu finden“. Oder, wie es der 
in Rom beerdigte und von den Mit- 
gliedern „El Padre“ genannte Grün- 
der einmal ausgedruckt hat „Alle 
Getauften daran zu erinnern, nach 
vollkommener Heiligkeit zu stieben.“ 

Der Spanier rief 1928, 26 Jahre alt 
und gerade zum Priester geweiht, die 
Organisation ins Leben - auf eine n 
Wink Gottes hin, wie er wiederholt 
versicherte. 1930 folgte die Gründung 
einer Abteilung für Frauen, 1943 kam 
die „priesteriiehe Gesellschaft vom 
Hritigwi Kreuz“ hin tu. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg erhob der Vatikan 
das Werk 1950 zum Säkularinstitut 
mit dem Recht, auch Nichtkatholiken 
zu rekrutieren. Die Krönung für das 
„Werk Gottes“ war, als Papst Johan- 
nes Paul IL die Organisation am 28. 
November 1982 zur langersehnten 
Personalprälatur exhob. 

Die kat h olisch e Kadertruppe, die 
einst nur wenige Freunde ; von „El 
Padre“ in Madrid umfaßte, avancierte 
in den 40er Jahren in Spanien zu ei- 
ner Organisation mit wachsendem 
Einfluß. Heute darf sie sich zu Recht 
die größte Laimt-Organisation der Ka- 
tholischen Kirche nennen, mit Bil- 
dungsstätten, Krankenhäusern, 
Sprach- und Land wirtschaftsschulen, 
Universitäten und Kindergärten rund 


um den Globus. Und eben hier setzt 
die Kritik ein. „Opus Dei “-Mitglieder, 
die gjph nach der im Christentum ver- 
trauten Idee der Heiligung der Arbeit 
richten, stehen eigenverantwortlich 
im Dienst des Apostolats der Kirche, 
sei es nun an einer Schule in Deutsch- 
land, einer landwirtschaftlichöl Ge- 
nossenschaft in Mexiko oder einer 
Universität in Spanien. „El Padre“: 
„Das wesentliche Apostelwerk des 
Opus Dei ist das Apostolat, das jedes 
Mitglied für sich an seinem Arbeits- 
platz, in s ei n e r Familie, unter seinen 
Freunden und Bekannten ausübt“ 

Angesichts dieser religiösen Vorga- 
be und des Auftrags, zu gehorchen, 
„wie ein Werkzeug in der Hand des 
Künstlers gehorcht“ (Escrivä in sei- 
nem Buch „Der Weg“), sind die Mit- 
glieder der Organisation der besonde- 
ren Gefahr religiösen Übereifers aus- 
gesetzt Daß einige dabei in einer sä- 
kularisierten Welt über die Stränge 
schlagen, um es salopp auszudriik- 
ken, und ihren Bekehrungsdrang, aus 
spanischem Treditionalismus gebo- 
ren, »11 7» beflissen betreiben, bleibt 
dabei nicht aus. 

So mußte beispielsweise in Zürich 
das Generalvikariat drei Religions- 
lehrer, Mitglieder des „Werkes Got- 
tes“, von Mittelschulen abberufen, 
weil sie durch ihren Unterricht Schü- 
ler psychologischen Zwängen ausge- 
setzt hatten. Wie es heißt sollen sie 


bei den ihnen Anvertrauten Schuld- 
komplexe hervorgerufen haben. Kar- 
dinal Höffher meint zu Vor- 

gängen: „Die Kirche ist eine Kirche 
der Sünder. Auch die Mitglieder des 
Opus Dei sind Sünder. Auch leugne 
ich nicht, daß in einer Jugendbewe- 
gung Übereifer und Unklugheiten 
Vorkommen und vorgekommen 
sind.“ 

Auch der Vorwurf der blinden Ge- 
folgschaft trifft nach Meinung des 
Kardinals nicht zu: „Opus Dei einen 
blinden Gehorsam zu unterstellen, ist 
eine Verleumdung. Die Mitglieder 
des Opus Dei bekennen sich zum Ge- 
horsam des Evangeliums.“ 

Auch die von einigen „Opus Dei“- 
Mitgliedem praktizierte Aszese, die 
Selbstpeinigung mit einem Bußgür- 
tel (ein Metallband mit Spitzen auf 
der Innenseite), wurde in Pressebe- 
richten zum Teil scharf verurteilt und 
stieß bei Katholiken, denen solche 
Bußübungen nur aus der Zeit des 
düsteren Mittelalters bekannt sind, 
auf Befremden. Auch hier stellt sich 
der Kardinal vor die Organisation: 
„In der Aszese steht Opus Dei in jahr- 
hundertelangen Überlieferungen un- 
serer Kirche. Sie (Bußübungen) kön- 
nen nur vom Glauben her verstanden 
werden, setzen Reife, durchgeistigte 
Menschen voraus und haben nichts 
mit Masochismus zu tun. “ 


Amerika zieht den 
elektronischen 
Zaun noch höher 


Mit einem hochmodernen 
Frühwarnsystem ersetzen die 
USA zur Zeit die veralteten 
Radaranlagen in Thnle auf 
Grönland. Das neue System 
ermöglicht durch größere 
Reichweite, exaktere 
Identifizierung und längere 
Vorwarnzeit eine bessere 
Reaktionsfähigkeit auf einen 
eventuellen atomaren Angriff 
der Sowjets. 

Von A. BÄRWOLF 

A us der Schneewüste von Grön- 
land recken sich seit 24 Jahren 
gigantische Gebilde in den 
arktischen Himmel. Die gitterartigen 
Strukturen sehen aus wie überdimen- 
sionierte Fußballtore. Energiefacher 
von zehn Millionen Watt greifen un- 
sichtbar in den Himmel 

Die vier gigantischen Tore auf 
Grönland sind Teil der Station Eins 
des amerikanischen Frühwarnsy- 
stems BMEWS (Ballistic Migsilp Ear- 
ly Waming System). Jedes der vier 
„Tore“ ist 121 Meter lang und 50 Me- 
ter hoch. Und die Facher aus Energie 
im Mikrowellen bereich decken einen 
Sektor von 160 Grad ab. Alle ballisti- 
schen Atomraketen der Sowjetunion, 
die diesen Fächer durchfliegen wür- 
den, wären durch ihr Radarecho er- 
faßt und elektronisch registriert 

Lichtgeschwind würden in so ei- 
nem Fäll auf den großen Projektions- 
wänden im Nordamerikanischen Ver- 
teidigungskommando NORAD bei 
Colorado Springs, im unterirdischen 
Hauptquartier des Strategischen 
Bomberkommandos SAC und im 
„War Room“ im Pentagon, im Wa- 
shingtoner Verteirii gnngsminis te- 
rium, die von Computern errechneten 
Einschlagsbahnen der nuklearen Ge- 
fechtsköpfe erscheinen. 

Diese Radaranlage auf Grönland 
machte zusammen mit den Schwe- 
steranlagen in Alaska und England 
den elektronischen Zaun ans, den so- 
wjetische Interkontin ental-Raketen 
„überspringen“ müßten. Die Radar- 
anlagen Thule auf Grönland, Clear in 
Alaska und Fylingdales in Yorks hire 
gaben den amerikanischen Füh- 
rungsgremien eine Reaktionszeit von 
15 Minuten, den atomaren Gegen- 
schlag auszulösen.- Diese Radaranla- 
gen waren eine der wichtigsten Vor- 


aussetzungen fiir die Politik der mas- 
siven Reaktion. 

Aber diese Radaranlagen sind ver- 
altet, Produkte der Technik der 50er 
Jahre. Die Politik der flexiblen Reak- 
tion verlangt ultramoderne Geräte, 
die auch flexibler sind. Heute sind 
Anlagen möglich, bei denen derabzu- 
schirmende Sektor viel breiter ist, Ra- 
dars mit viel größerer Reichweite und 
damit zusätzlicher Frühwamzeit von 
etwa zwei Minuten. 

So ein Radar der modernsten Tech- 
nologie wird jetzt auf dem amerikani- 
schen Grönland-Stützpunkt Thule in- 
stalliert. Statt der vier „Tore“ von 
Thule übernimmt diese starre Anlage 
mit ihren Tausenden von Minisen- 
dem und -empfangem die Überwa- 
chungsfunktion. Dies ist ein soge- 
nanntes phasengesteuertes Radar. 
Statt des Radarstrahls eines einzigen 
Senders senden in der neuen Anlage 
von Thule gleichzeitig mehr als zwei- 
tausend Minisender. Und etwa eben- 
so viele Empfänger empfangen die re- 
flektierte Energie. Dabei wird unter 
Computerkontrolle elektronisch 
Energie in einzelne An tennerv -Grop- 
pen geleitet Die elektronische Steue- 
rung des Strahls der Vielzellen-An- 
tenne ermöglicht im Bruchteil einer 
Sekunde eine Änderung der Such- 
richtung. Damit kann eine Vielzahl 
von Zielen gleichzeitig erfaßt und 
verfolgt werden. 

Die Anlage in Thule wird im Auf- 
trag des US-Luftwaffen-Kommandos 
für elektronische Systeme von den 
Raytheonwerken gebaut Die Außen- 
arbeiten an der Anlage sollen noch 
vor Einbruch des arktischen Winters 
abgeschlossen werden. Allerdings 
werden noch rund zwei Jahre verge- 
hen, bis das Superradar auf Grönland 
operationeil in das gesamte Früh- 
warnsystem integriert werden kann. 
Wann die veraltete Anlage in Großbri- 
tannien mit der neuen Technologie 
ausgerüstet werden kann, ist noch 
unbekannt. Für das Radar in Alaska 
ist kein Ersatz vorgesehen. 

Inzwischen hat sich der Schwer- 
punkt der Frühwarnung ohnehin von 
erdgebundenen Radarketten auf kos- 
mische Sensoren verlagert Die Pri- 
märsensoren für eine Frühwarnung 
sind heute geostationäre Satelliten in 
36 000 Kilometer Höhe. Damit ein 
Fehlalarm aber total ausgeschlossen 
wird, müssen die Bodenradars als 
zweiter Sensor den Angriff bestäti- 
gen. 



Dos neve Frühwarnsystem von Thule im Modell 

FOTO: RAYTHEON 
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Die Antwort hierauf finden Sie in Trivial Pursuit - 
dem neuen Parker-Spiel. Wie eine Epidemie breitet es 
sich in Deutschland aus. Überall siebt man Gruppen 

kichernder Erwachsener, in deren Leben es eine neue 

Sensation gibt: Trivial Pursuit, 6000 absolut triviale, 

nutzlose Fragen und überraschende Antworten aus 
6 Wissensgebieten. Entdecken auch Sie PARKER 
Trivial Pursuit So ansteckend wie das 
Lachen selbst 
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Das unglaubliche Spielvergnügen. 
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Neue Marschflugkörper 
und ein altes Konzept 

Der Versuch Moskaus, die eigene Rüstung zu legitimieren 

RÜDIGER MONIAC, Bonn on zwei neue Typen von Maischflug- 
Die jüngste sowjetische Veröffent- k5^mit Eeictaeiteavo n 2M0be- 
lichung über eine eifelgreidie Eipro- 3000 
buflg weitreichender Marschflugkör- 

X-4 und der höheren Reichweite vom 


Hochschulnovelle 
verzögert sich 
bis Jahresende 

dpa, Bonn 
Sfldungsministerium wird den 

Entwurf für die angekündigte Novel- 
henmg des Hochschulrahmen-Geset- 
zes CHRG) erst zum Jahresende vorie- 
gen. Vor der Presse in Bonn begrün- 
dete Bundesbfldungsmimsterin Do- 
rothee Wüms (CDU) gestern die Ver- 
zögerung der bisher für den Herbst 
geplanten Novellierungs-D iskus sion 
damit, daß sie einen „rechtlich saube- 
ran Gesetzentwurf* vorlegen wolle, 
der gründli c he Arbeit verlange. Über 
die politische Intention der Novelle 
könne dann hinterher mit ihr durch- 
aus gestritten werden, nicht aber über 
die juristische Ausgangsbasis. 

Bei der Novelle selbst hofit die Mi- 
nisterin auf breite Ühe rainsti mim i ng 

bö aßen Betroffenen und auch bei 
den Ländern. Einen „grundsätzli- 
chen Dissens 1 * in Sachfragen könne 
sie nicht erkennen, sagte Frau Wüms. 
Die SPD betonte dagegen gestern in 
Bonn, die Novelle sei derzeit ebenso 
„überflüssig wie bei dieser Regierung 
ein Büdungsministerium selbst**. 

FDP fordert mehr 
Mittel für Wohngeld 

AP, Bonn 

Für e i n en Rückzug des Bundes aus 
der Förderung des sozialen Mietwoh- 
nungsbaus hat sich der wohnuogspo- 
litische Sprecher der FDP-Fraktion, 
Josef Grünbeck, ausgesprochen. 
Grünbeck erklärte gestern in Bonn, 
der soziale Mietwohnungsbau «Vll» 
bei einem angemessenen Finanzaus- 
gleich in die Entscheidungshoheit 
der Länder übeigehen. Es gebe schon 
heute sehr große Flächen in der Bun- 
desrepublik Deutschland, in 
für sozialen Mretwohnungsbau 
Bedarf mehr bestehe. 

Gleichzeitig setzte er sich dafür ein, 
als sozialen Ausgleich die Finanzmas- 
se für das Wohngeld zu vergrößern 
und nur noch wirklich sozial Schwa- 
chen durch Zuschüsse zu halfen. Fer- 
ner sollten Umwandlungen von Miet- 
in Eigentumswohnungen erleichtert 
sowie mehr Mittel für Sanierung und 
Modernisierung zur Verfügung ge- 
stellt werden. 


per wird im Westen im Fach „psycho- 
logische Kriegführung“ abgelegt In 
Expertenkreisen der NATO löste die 
Mitteilung aus Moskau keine Überra- 
schung aus. Dank einer verläßlichen 
Aufklärung des Westens der sowjeti- 
schen Waffenentwicklungen ist seit 
langem bekannt, daß die Sowjetuni- 
on sowohl bei den ballistischen Rake- 
ten, als aber auch bei dm Marsch- 
flugkörpern moderne Entwicklungs- 
programme mit großer Energie vor- 
antreiben läßt 

Für diese Bewertung wird der von 
der Nachrichtenagentur lass zur Be- 
gründung der Marschflugkörper-Rü- 
stung benutzte Satz angeführt Er lau- 
tet: „Wenn die USA weiter auf militä- 
rische Überlegenbeit aus sind, wird 
die Sowjetunion auch künftig zu Ge- 
genmaßnahmen gezwungen spin, um 
sicherzustellen, daß das militärische 
Gleichgewicht zwischen des- UdSSR 
und den Vereinigten Staaten sich 
nicht verändert.“ 

Diese Methode, die eigene Rüstung 
zu legitimieren, hat sich auf sowjeti- 
scher Seite inzwischen weithin 
durchgesetzt. Ihre aus Moskauer 
Sicht entscheidende Bewährungs- 
probe hatte sie im von Moskau ent- 
fachten „Propagandakrieg" gegen die 
westliche „Nachrüstung“. Seinerzeit 
wurde von. der Sowjetunion uner- 
müdlich die These wiederholt, schon 
vor Beginn der Stationierung westli- 
cher Mittelstreckenwaffen in Europa 
habe es auf diesem Kontinent ein 
Atom-Gleichgewicht gegeben. Die 
Nachrüstung" zerstöre es, deshalb 
sei die Sowjetunion gezwungen, mit 
Gegenmaßnahmen zu antworten. Als 
solche deklarierte Moskau die Auf- 
stellung der „operatnrtaktischezx** 
Raketen auf deutschem und tsche- 
choslowakischen Boden, die nach 
westlicher Ansicht eine ohnehin ge- 
plante MnHwnittiAmng der halHs ti- 
schen Systeme hin zu den Raketen 
vom Typ SS-22 und SS-21 darstellt 

Von der NATO ist seit langem be- 
obachtet worden, daß die Sowjetuni- 


nachsten Jahr an in die Streitkrafte 
eingeführt werden wird. Der andere 
Typ mit der Kennzeichnung BL-10 
werde wahrscheinlich von 1986 an 
eingeführt Neben seiner Reichweite 
von 2000 Kilometern ist für die NATO 
auffallend, daß der M a r s chfl ug k örper 
doppelte Schallgeschwindigkeit er- 
reicht An dieser Technik arbeiten die 
USA. noch. Ein Waßensystem mit sol- 
cher Geschwindigkeit ist in Amerika 
noch lange nicht einsatzreif, so Fach- 
leute. 

Beide Grundtypen der sowjeti- 
schen Marschflugkörper sollen nach 
westlichen Erkenntnissen in insge- 
samt fünf Varianten gebaut werden. 
Aus der kleineren Version werden so- 
wohl Marschflugkörper für den Ein- 
satz auf U-Booten (SS-NX-21) als 
auch von Flugzeugen aus (AS-X-15) 
sowie von mobilen Werfern für die 
Landstreitkräfte (SS-X-4) gefertigt 
Dieser Typ ist so kompakt gebaut, 
daß er aus den Standard-Rohren für 
Torpedos auf U-Booten gefeuert wer- 
den kann. Diese Marschflugkörper 
auf U-Booten werden nach Ansicht 
von Fachleuten später „auf Station“ 
vor den Küsten Nordamerikas gehen 
und damit die sowjetische Ankündi- 
gung verwirklichen helfen, Moskau 
werde als Reaktion auf die NATO- 
Nachrüstung" auch zu Gegenmaß- 
nahmen gegen die USA sähst ge- 
zwungen sein. 

Der größere in Entwicklung be- 
findliche Marschflugkörper-Typ soll 
meiner See- Version und einer fiir die 
Landstreitkräfte gebaut werden. Alle 
erwähnten neuen Waffen dürften so- 
wohl nuklear als auch konventionell 
bestückt werden können. Mit Atom- 
sprengkopf stellen sie damit eine 
große Gefahr für gehärtete Komman- 
dozentralen der NATO und andere 
Schutzbauten für Waffen dar. Auch 
konventionell bestückt wären sie ei- 
ne Bedrohung für Flugplätze und die 
Depots westlicher Nuklearwaffen. 


Abruf? 

Möllemann: Nein. Der Landesvor- 
stand hat mich mit nur einer Gegen- 
stimme bestätigt Das ist für liberale 
Verhältnisse wirklich nteht das 
Selbstverständlichste. Natürlich war 
ich bei der Aussprache bei einigen 
Punkten Gegenstand der Kritik. Aber 
so etwas ist nichts neues in der FDP. 
WELT: Und wenn die FDP bei den 
Kommunalwahlen ähnlich 

schlecht wie bei der Ekuupawahl 
abschneidet? 

Möllemann: Ich bin sicher, daß das 
Ergebnis am 30. September besser 
sein wird. Anders als beider Europa- 
wahl ist die Partei jetzt voll motiviert 
Das Ab schneiden vor Ort wird ganz 
überwiegend von inkai^n Themen 
und dem Auftreten der Kandidaten 

abhängig s^»m Die hahwi dann den 

Ruhm. Die Frage des Landesvoisit- 
flPTuten stellt sich hipp p fr-frt 
WELT: Ist die FDP tatsächlich im 

Auf wind? 

Möllemann: Ja. Nachdem wir in 
Nordrhem-Westfaten zunächst 4000 
Mitglieder verloren hatten, haben wir 
jetzt monatlich einen realen Zuwachs 
bis zu 200 Mitgliedern. Das ist nicht 
sensationell, aber durchaus spürbar. 
Im übrigen hat die Partei begriffen, 
daß sie wirklich vor einer histori- 
schen Herausforderung steht Denn 
das größte Bundesland darf nicht 
tu m Ausgangspunkt ojnw Umkehr 
unser er Wirtschafts- und Gesell- 
sc hafts ordnung werden. 

WELT: Steht die Koalitionsaussage 
für die Landtagswahl fest? 
Möllemann: Die treffen wir im De- 
zember. Nur Bei emo: realistischen 
Betrachtung unserer Ziel- und Wert- 
orientiemng muß es dominierendes 
Ziel sein, ein rot-grünes Bündnis zu 
verhindern. Sonst würde eine grund- 
sätzlich andere Politik betrieben. An- 
gesichts dieser Herausforderung muß 
die Zeit für parteiinterne Häkeleien 
ebenso wie für kleinkarierte Mäke- 
leien der KnalTtrnnBpnrt n e r unterein- 
ander vorbei sein. Das güt für Bonn 
genauso wie für Düsseldorf 


. WELT: Sehen Sie denn echte 
Chancen, mit dem CDU-Spitzen- 
kandidatäp Bernhard Worms ein 
rot^grünes Bündnis zu verhindern? 
MoUemarm: Die Zeit einer absoluten 
SPD-Mehrbeit ist vorbei Die tatsäch- 
liche Gefahr ist rot-grün. Die CDU 
mit B ernhar d Worms wirkt auf mich 
geschlossen. Er ist ein fairer und sehr 
engagierter Gesprächspartner der li- 
beralen. Wir haben vereinbart, uns 
voll auf die Auseinandersetzling mit 
einem möglichen rotgrünen Bündnis 
zu k pmpntriowin TTk»rhffhpu wir Vpt. 
«änmnisse au&uarbeilen. 

WELT: Welche? 

Möllem ann: Wir hnVwm unter ande- 
rem die Grünen zunächst belächelt, 
dann versucht, sie totzuschweigen. 
Jetzt sehen wir mit Rima- gewissen 
Überraschung, daß das ein dilettanti- 
sches Konzept war. Jetzt muß in der 
Sache Attacke ger itten werden. Jetzt 
rmiB klar gesagt werden, Haß die Un- 
ternehmen, aber zum Beispiel 
da IG-Bergbau-Chef Adolf Schmidt 
in größter Besorgnis sind, daß Nord- 
rhem-Westfelen in sriner Politik un- 
berechenbar werden könn te und da ft 
der bereits in Gang gekommene Ab- 
wanderungsprozeß in Richtung Sü- 
d en sic h noch beschleunigen könnte. 
WELT: Braucht die FDP zum 
Überleben CDU-Leihstimmen? 
Möllemann: Nein, die Union hat kei- 
ne -Stimmen zu verschenken — und 
ich will auch keine geschenkt haben. 
Wenn es dio FDP "nicht » u ? pjgmnw 

Kraft panlrt | hat «m* fm T jmdtag ninhts 

zu suchen. 

WELT: Ihre Krfegnntnig über die 
Behandlung der Grünen kommt 
spät Was hat dpnn die NRW-FDP 
Und Speziell ihr T.anrlpg pnr Mi t7P f v . 
der nobh für Fehler gemacht? 

Mol Irans »m: Der Landesvorsitzende 
muß der Partei die Auseinanderset- 
zung mit dem politischen Gegner dar 
durch ermöglichen, Haft er, v ielleicht 
stärker als das manchmal der Fall 
gewesen ist, beim Vorantreiben von 
Projekten die Rückkopplung mit der 
Baris sucht Er darf sich aber nichtim 
Stil der öffentlichen Präsentation das 
M^ft an Farbl osigkeit imd Harmlo- 
sigkeit aneignen, das die FDP voll- 


ends uninteressant nMc h?p würde. 
Das ist ein Punkt, wo ich midi auch 
nicht zu andern gedenke. Die betonte 
Darstellung von Ecken und Kanten 
oder auch von manchmal etwas um- 
strittenen Aktivitäten wird weiter 
aufrechteifaalten bleiben. 

' WELT: Kein neuer Möüeniann? 
Mö llemann: Nein. Aber einer, der aus 
Erfahrung lernt 

WELT: Wer soH“ denn Buer Füh- 
rungsmannschaft angehören? 
Möllemann: Ganz sicher sollen dazu 
neben meinem Stellvertreter Rudolf 
Wickel der frühere Düsseldorfer Re- 
gfernngs p rasiden t Achim Rflhde und 
der ehemalige Staatssekretär Wolf- 
ram Dom gehören. Ich denke an eine 
Mannschaft, die rin gewisses Maß 
auch an U nbefang enheit ausstrahlen 
kann, die mit neuen Ideen sowie mit 
wilder T^t g cblrw a aenheit ans Werk 
geht, es schaffen zu wollen. 

WELT: Ihnen wird eine Verquik- 
kung von Privatgeschäften und 
. Staatsaufjgaben vorgeworfen. 
Möllemann: Ich habe «fa* zurück- 
gewiesen und weise es auch weiter 
zurück. Ich führe einen Prozeß gegen 
den „Spiegelnder mit diesen Lügen 
hausiert Aber es ist wohl so, daß man 
sehr schnell besonders kritisch be- 
trachtet wird, wenn man sich um die 
Belange der Außenwirtschaft küm- 
mert - was dringend erforderlich ist 

Tlnnh rlaa mnft man ahan hinnrimien. 

WELT: Nun geistert das Schlag- 
wort von einer gegen Sie gerichte- 
ten angeblichen „zionistischen 
Verschwörung“? 

Möll emann: Das habe ich weder ge- 
sagt noch flpmriht. Es war vielmehr 
die Formulierung eines Jo urnalis ten. 

M»mia Krrfilr bezog «iuh ausschließ-" 

H ch au f den „Spiegel“. 

WELT: Aber die Arabische Liga 
soll Ihren Rücktritt als Präsident 
der Deutsch-Arabischen Gesell- 
schaft gefordert haben? 
Möllemann: Eine weitere Lüge. Der 
Direktor der Arabischen Liga, Emile 
El-Kik, und andere Botschafter har 
ben öffentlich *mfl mir persönlich ih- 
re Empörung über diese üble Unter- 
stellung zum Ausdruck gebracht 


„Frage des Landeschefs stellt 
sich am 30. September nicht“ 

WELT -Interview mit dem FDP-Vorsitzeiideit in Nordrhem- Westfalen, Jürgen Möllemann 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
WELT: Sind Sie rin Landesvorsit- 
7 r»nrW und Spitzenkandidat auf 
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„Rauchlose Industrie“ 
im Zonenrandgebiet 

Infrastruktur für Fremdenverkehr erheblich verbessert 


BEEND HUMMEL, Lüchow 

„Ohne den Bund läuft Mer nichts:" 
Der Landrat de» Kreises Lüchow- 
Dannenberg, Werner Meiner, meint 
damit dies: Ohne Mittel aus der Zo- 
nenzandförderung wäre sein Land- 
kreis, der immerhin die Ausdehnung 
des Saariandes hat, schon längst zum 
„Armenhaus" geworden. In Bonn hat 
man, das zu verhindern gewußt 
Durch den Einsatz von 30 Millionen 
Mar k Bundesmittrin, die im vergan- 
genen Jahrzehnt für kulturelle und 
soziale Projekte gezahlt wurden. 

Anders als in man c hem anderen 
Zonenrandkreis sind die Förderungs- 
modalitäten des innerdeutschen Mi- 
nisteriums in Lüchow-Danzienberg 
kaum ein Thema. Zwar beklagt der 
Landrat daß Städte wie Lüneburg 
oder Urizen „mit gfaichpu B eihilfen 
bedacht werden wie unser extrem be- 
nachteiligtes Gebiet“. Doch er stimmt 
zu, wenn ih*n vom Ministerium in 
Bonn bedeutet wird, daß die Zonen- 
randförderung Tiirht sämtliche Struk- 
turprobleme zu lösen vermag. Unter 
dem Strich - so empfindet es auch 
der CDU-Landtagsahgeardnete Kurt- 
Dieter Grill - „sind wir in Bonn mehr 
als gut aufgehoben“. 

...-Das fa»nn nüi»rriing s nicht darüber 
hinwegtäuschen, daß dieses Gebiet 
um jede Mar k an Einnahmen kämp- 
fen muß. Auf 144 Kilometer Länge ist 
die Kreisgrenze mit der innerdeut- 
schen Grenze identisch, und schon 
deshalb scheint der Industrie dieser 
Landstrich für die Ansiedlung nicht 
gpryk» ideal Daran hat auch die För- 
derpräferenz von 25 Prozent wenig 
ändern können, die den Städten Lü- 
chow und Dannenberg - beide bieten 
jeweils drei Gewerbegebiete an - von 
Bonn aus zugestanden wurde. Denn: 
Ohne zusätzliche Betriebe gibt es 
auch keine zusätzlichen Arbeitsplät- 
ze. Das treibt die Arbeitslosenquote, 
die nicht selten über 13 Prozent liegt, 
beständig nach oben. Die dadurch be- 
wirkte Abwanderung ist beträchtlich: 
Seit 1950 haben über 25 000 Men- 
schen den Landkreis verlassen. 

528 Ferienwohmwgen 

So scheint es logisch, daß man sich 
im Gebietsdreieck zwischen Hitzak- 
ker, Schnackenburg und Bergen/ 
Dumme seither verstärkt um das be- 
müht, wovon man reichlich hat - 
nämiieh Landschaft und Natur. So ist 
anstelle der ohnehin wenig interes- 
sierten Industrie zunehmend die 
„rauchlose Industrie“, also der Frem- 
denverkehr, getreten. Mittlerweile 
werden mehr als 500 000 Übernach- 
tungen jährlich registriert, in einem 
Landstrich, dessen Ruhe und Abge- 
schiedenheit die Politiker beizeiten 
unruhig werden ließ: Sie wurden mo- 
bil, als es galt, bei der Bundesregie- 
rung oder bei der Landesregierung in 
Hannover um Zuschußmittel zur Ver- 
besserung der Infrastruktur vorzu- 
sprechen. Mit Erfolg, denn heute ste- 


hen dem Feriengast neben den 4000 
Betten mSSS^erieswohniHigen 100 
Pensionen und 41 ■BawgM'thSfew au ch 
jene Einrichtungen zur Verfügung, 
die er im Urlaub erwartet. In Httz- 
acker etwa ein Kor- und Kurmittel- 
haus - Bürgermeister Christian 
Zühlke: „Mit einer Traumrate von 
Bonn gefördert" - bis hin zum 45 
Hekt ar großen See des Luftkurortes 
GaitoWj der künstlich und freilich 
auch mit Fördermitteln, im alten See- 
ge-Flußbett entstand. 

Audi warn der mit Bundesmitteln 
ermöglichte Prospekt „Naturpark 
Elbufer Drawehn“, der. den Land- 
kreis einschließt, oh ne den Hinweis 
auf die Deutschem jenseits der Elbe in 
Me cklenb urg auskommt Die 
deutsche Teüung bleibt für die Men- 
schen in diesem Gebiet das größte 
Problem. Es ist allgegenwärtig durch 
die Befestigungsanlagen der „DDR“ 
jenseits der Elbe, und es bekommt 
Gestalt durch einen Blick von der 
Plattform des Lüchower Amtstunnes 
hinüber nach SalzwedeL in der 
„DDR“, ernst wichtiger Partner für 
die Orte diesseits des Flusses. 

Begehrte Zusschüsse 

Die ständig wiederkehrende Frage 
lautet: Wie interessiert man Fremde 
für ein strukturschwaches Gebiet, 
das zudem in seinen schönsten Ge- 
genden durch Wachtürme, Sperrzäu- 
ne und bewaffnete „DDR“-Grenzpo- 
sten belastet ist? Eine Frage, die der 
damalige Chef des innerdeutschen 
Ministeriums, Egon Franke (SPD) 
einst mit dem Hinweis beantwortete, 
daß bri „einem Verbot des Schußwaf- 
fengebrauchs die DDR-Streifenboote 
der Grenztruppe zu einer Attraktion 
für den Fremdenverkehr an der-ELbe“ 
werden könnten. So jedenfalls formu- 
lierte er es am 2.9.1976 vor Zollbe- 
amten. Vor Ort allerdings lautet die 
Antwort anders. Landrat Meiner,' seit 
36 Jahren in der Kommunalpolitik . 
und mit jedem Problem vertraut, sagt . 
es so: „Wir musspn tä glich politische 
Klimmalge unternehmen. “ 

. Zu jenen u Klimmzügpn° gehört der 
Kampf um die begehrten Z uschüsse. 
Mittel etwa für die mittlerweile 41 
Sportplätze, die 11 Sporthalle^ für 
zwei Hallenbäder, rieben Camping- ' 
platze, acht Freibäder und sieben 
Reithallen, ohne die - so Meiner - 
„die Gaste wohl nicht kämen“. Damit 
sie kommen, wird geworben. Durch 
Anzeigen-Aktionen vor allem in Ber- . 
lin und Hamburg, sowie durch den 
Versand von Werbematerial, in dwn 
so mancher Steuergroschen steckt -. 

Und, obgleich der LandlrnMB - als '' 
ausgesprochenes „Zweituriäubsge-*. 
bifit“ güt-mit den Merkmalen, einer. 
100-Tage-Saison und überwiegend 
Kurzuriaubem - sprechen die Verant- 
wortlichen von Erfolgen.' Der Landrat 
schwärmte vor Journalisten: „Auf 
einmal kam eine Berliner Welle auf 
uns zu." 


Papst würdigt 
Politik der " 
Bundesregierung ‘ 

■■ F. MElCiiSNER, Rom 
- Papst Johannes Paul IL hat anläß- 
lich der Überreichung des Beglaubi- 
gungsschreibens durch den neuen 
deutschen Vatikan-Botschafter Prier 
Hermes „die vielffiitigen Bemühun- 
gen“ der Bundesregierung „um den 
Abbau von Spannungen, um Verstän- 
digung und immer engere Zusam- 
menaibrit zwischm.däa Völkern des 
ganzen europäischen Kontinents, be- 
sonders mit den östlichen 
Nachbarländern", gewürdigt und die- 
sen Bemühungen die Unterstützung 
des Heiligen Stuhls zugesagt Her- 
mes, bisher Botschafter in Washing- 
ton und einer der erfahrensten 


Diplomaten des Bonner Auswärtigen 
Amtes, wo er vor seiner Entsendung 
in die USA das Amt rin es Staatsse- 
kretärs bekleidet hatte, wurde ge- 
stern in der päpstlichen Sommerresi- 
denz Cariri Gandolib empfangen. 

Der Papst unterstrich in seiner Re- 
de auch die Tatsache, daß die Kirche 
in der modernen pluralistischen Ge- 
sellschaft Jn besonderer Weise gefor- 
dert" und „überall dort zu offenem 
Widerstand aufgerufen“ sei, „wo 
Grundwerte und Grundrechte des 
MAnsuhgn in das Belieben und da- 
duch in die willkürliche Verfügbar- 
keit des Einzelnen oder der Gesell- 
schaft abzugleiten droben“. Nicht al- 
les, was machbar sei in dieser Gesell- 
schaft, „ist dadurch auch schon sitt- 
lich ertaubt und ein erstrebenswertes 
sittliches Gut“. Politische Verantwor- 
tung dürfe sich „nicht allein an Mehr- 
heitsverhältnissen orientieren, son- 
dern ist letztlich an sittlichen Maßstä- 
ben zu messen“. Der Papst wies in 
riip«»m Zusammenhang auf die „Un- 
antastbarkeit des menschlichen Le- 
bens in allen seinen Phasen“, auf die 
öffentliche Moral, den Schutz der Fa- 
milie, den Umweltschutz sowie auf 
soziale Probleme wie Arbeitslosigkeit 
und Gastarbeiterfrage hin. 




Sprangen Kernenergie 
ist zuverlässig 

dpa, Bonn ^ 

Die Kernenergie, die bereits mit 25 
Prozent zur öffentlichen Stromver- 
sorgung beiträgt, hat sich nach den 
Worten des Parlamentarischen 
Staatssekretärs im Innenministeri- 
um, Sprenger, nicht nur als volkswirt- 
schaftlich vorteilhaft, „sondern auch 
als umweltfreundlich and zuverlässig 
bewährt“. Mit Blick auf die bevorste- 
henden Inbetriebnahmen der Anla- 
gen Philippsburg H, Grohnde .und 
Gundremmingen betonte er, für Äng- 
ste oder Panikmache bestehe nicht 
'der geringste ' Anlaß. Sprenger hob 
hervor, daß auch für dienen ans Netz 
gehenden Kernk r a ftw er k e umfang , 
reiche Maßnahmen zur Entsorgung 
der abgebrannten Brennelemente 
und der radioaktiven Abfälle getrof- 
fen worden seien. Zum Stand der 
Entsorgungsprojekte sagte er, 

Ahaus sri mit dem Bau eines zweiten 
zentralen Zwischenlagers begonnen 
worden. Zusammen mit dem bereits 
gene hm igten Zwischenlager in Gorie- 
ben, den Lagerkapazitäten in den 
Kernkraftwerken sowie den Lagern 
für radioaktive Abfälle bestehe damit 
ausreichend Kapazität für eine Zwi- 
schenlagerung als erstem Schritt der 
Entsorgung. 

Arbeitsplatzsuche für 
Umsiedler schwierig 

dpa, Hannover 

Übersiedler aus der „DDR“ haben 
nach den Erfahrungen des Landesar- 
beitsamtes Niederaachaen/Bremen 
oft erhebliche Schwierigkeiten, in der 
Bundesrepublik Deutschland f»m en 
Arbeitsplatz zu finden. Ein Sprecher 
dar Behörde in Hannover erklärte, 
von Januar bis April hatten sich in ^ 
Niedersachsen und Bremen m Ahr als 
1000 „DDR" -Übersiedler gemeldet 
Die schwierige Vermittlung sei unter 
anderem auf den „auffällig hohen An- 
teil“ von Akademikern und Vertre- 
tern gehobener Berufe - vor allem 
Ingenieure, Lehrer und Kranken- 
schwestern - bei den Übersiedlem 
zurückzuführen. 

Urteil des 
Bundesgerichtshofs 

DW. Karlsruhe 

Die Eigentümer von Wohnungen in 
einer Wohnung«^ plage müssen. nach 
einer Entscheidung des Bundesge- 
richtshofes die Betriebs- und Instand- 
taltuiigsfeosten auch dann tragen, 
wenn sie bestimmte Emri/h tiin EP n 
wie Anfeug, Treppenhaus, Fahrrad- 
keller, Kinderspielplatz oder Wasch- 
maschmpnrmim nicht benutzen. 85 
Eigentümer einer . aus mehreren Ge- 
häuden bestehenden Wohnanlage in 
Dorsten-Holsterhausen müssen des- 
halb auch gemeinsam die Kosten für 
einen Aufzug tragen, obwohl nur die 
Bewohner eines Gebäudes ihn benut- 
zen. (AZ.: VH ZB 15/83). . 
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Indira Gandhi 
will Wahltermin 
einhalten 


Gonzalez gerät mit seiner 
Wirtschaftspolitik ins Schlingern 

Abstriche, um Gewerkschaftsprotest vorzubeugen / Vor dem Parteitag der Sozialisten 


Strafkammer. Unparteilichkeit 
der Richter nicht beeinträchtigt 

Prozeß um die gefälschten Hitler-Tagebücher wird heute in Hamburg fortgesetzt 


UWE BAHNSEN, Hamburg 

Der Prozeß gegen den früheren 
„Sterrr-Reporter Gerd Heidemann, 
den Militaria-Händler Konrad Kujau 
und dessen Lebensgefährtin Edith 
Lieblang um die gefälschten Hitler- 
Tagebücher wird heute vor der Gro- 
ßen Strafkammer 11 des Ham burger 
Landgerichts fortgesetzt Die Große 
Strafkammer 23 hat gestern als Ver- 
tretungskammer entschieden, daß 
der von den beiden Verteidigern Hei- 
demanns gestellte Befangenheitsan- 
trag in der Sache unbegründet ist und 
die Strafkammer 11 dementspre- 
chend nicht abgelehnt werden kann. 

Die Richter der Kammer 23 stütz- 
ten sich dabei auf dienstliche Erklä- 
rungen der Berufsrichter und Schöf- 
fen in der Strafkammer 11, die sich 
am Mittwoch der vergangenen Woche 
nach dem Ablehnungsantrag der Ver- 
teidiger ausdrücklich als nicht befan- 
gen bezeichnet haften. Zwar hätten 
sie sich im Rahmen der allgemeinen 
Informations- und Pressefreiheit 
über den Skandal um die gefälschten 
Hitler-Tagebücher unterrichtet; doch 
habe dies ihre Unparteilichkeit nicht 
beeinträchtigt Wie berichtet, haften 
die Verteidiger Heidemanns zur Be- 
gründung ihres Antrags erklärt, ange- 
sichts einer „gigantischen Vorverur- 
teilung“ in den Medien habe ihr Man- 


dant keine Chance und auch keine 
Hoffnung auf einen fairen Prozeß. 

Die Richter der Großen Strafkam- 
mer 23 hatten sich in dieser Sache mit 
der rechtspolitisch bedeutsamen 
Grundsatzfrage auseinanderzusetzen, 
ob allein schon Veröffentlichungen 
über einen brisanten Prozeßstoff wie 
diesen, die den Richtern zur Kenntnis 
gekommen sind, Zweifel an ihrer Un- 
befangenheit begründen können. In 
diesem Fall kam freilich hinzu, daß 
beide Hauptangeklagten unabhängig 
voneinander Kontakt zu Medien ge- 
sucht und auch gefunden haben, um 
jeweils ihre Version in die Öffent- 
lichkeit zu transportieren und zudem 
mit den Honoraren die Kosten ihrer 
Verteidigung zu decken. 

Darüber hinaus hatte sich die Kam- 
mer 23 auch mit dem Vorwurf der 
beiden Heidemann-Verteidiger aus- 
einanderzusetzen, die Strafkammer 
11 habe in dieser Sache die Anklage 
zugelassen und das Hauptverfahren 
eröffnet, ohne die fertiggestellte und 
angekündigte Schutzschrift der An- 
wälte abzuwarten. Dadurch sei Hei- 
demanns Anspruch auf rechtliches 
Gehör verletzt worden. Auch diesen 
Vorwurf hat die Kammer 23 gestern 
zurückgewiesen. Nach dieser Ent- 
scheidung wird der Prozeß heute vor- 


mittag im eigentlichen Sinne begin- 
nen - mit der Verlesung der 165 Sei- 
ten umfas senden Anklageschrift und 
der Vernehmung der Beschuldigten 
zur Person. 

In der Redaktion der betroffenen 
Illustrierten „Stern“ ist die strafrecht- 
liche Aufarbeitung des Fälschungs- 
skandals unverändert ein Vorgang, 
der die gesamte journalistische Ar- 
beit überschattet Der Ressortleiter 
Heiner. Bremer, der den Prozeß als 
offizieller Beobachter des „Stern“ 
verfolgt räumte gestern gegenüber 
der WELT ein: „Natürlich steckt uns 
diese Sache in den Knochen- es wäre 
töricht das nicht zuzugeben. Aber zu- 
gleich ist auch deutlich geworden, 
daß die Redaktion bei aller unter- 
schiedlichen Beurteilung von Einzel- 
fragen zwei Kardinal punkte geschlos- 
sen sieht Wir müssen gemeinsam 
durch diese schlimme Sache hin- 
durch, und es kommt darauf an, den 
Vertrauensverlust den der f Stem‘ er- 
litten hat durch erstklassige journali- 
stische Arbeit wettzumachen. Darum 
bemühen wir uns nach Kräften.“ Ob 
diesem Bemühen unter der Führung 
des neuen Chefredakteurs Rolf Win- 
ter bislang Erfolg beschieden war - 
darüber sind die Meinungen in der 
Branche freilich sehr geteilt 


AP, Neu Delhi 

Die indische Ministerpräsidentin 
Indira Gandhi hat nach einem Be- 
richt des staatlichen Fernsehens be- 
kräftigt daß die anstehenden Parla- 
mentswahlen, wie vorgesehen, im Ja- 
nuar stattfinden werden. In der indi- 
schen Presse war spekuliert worden, 
daß der Aufruhr über die Absetzung 
der oppositionsgeführten Landesre- 
gierung von Andhra Pradesh sie ver- 
anlas sen könnte, die Wahl aufzuschie- 
ben. Bei öffentlichen Ansprachen in 
Uttar Pradesh und Bihar warf Frau 
Gandhi ihren politischen Gegnern 
vor, sich zu einem „prinzipienlosen 
Bündnis“ zusammen geschlossen zu 
haben mit dem einzigen Ziel, sie von 
der Macht zu vertreiben. 

Die indische Bundesregierung er- 
nannte am Sonntag Shankar Dayal 
Shanna zum neuen Gouverneur für 
den Bundesstaat Andhra Pradesh. 
Der bisherige Amtsinhaber, der 
durch die Entlassung des Chefxnini- 
sters Rama Rao die Unruhen ausge- 
löst hatte, und der Landesvorsitzende 
von Frau Gandhis Kongreßpartei wa- 
ren zuvor zurückgetreten. Beobach- 
ter werteten die Rücktritte als Ver- 
such, die Kritiker zu beschwichtigen. 

Gegner Dengs in 
China verurteilt 

rtr, Peking 

Zu Freiheitsstrafen bis zu 15 Jah- 
ren sind 18 Mitglieder einer chinesi- 
schen Untergrund gruppe in der Zen- 
tralprovinz Henan verurteilt worden 
Wie Radio Henan jetzt meldete, rich- 
tete sich die Organisation gegen die 
pragmatischen Politik des chinesi- 
schen Spitzenpolitikers Deng Xiao- 
ping. Den 18 Angeklagten wurde wei- 
ter vorgeworfen, die Ziele der radika- 
len „Viererbande“ um die Witwe 
Maos unterstützt zu haben. 

Der Rundfunk meldete, die drei 
Anführer der Gruppe seien zu 15 Jah- 
ren Haft verurteilt worden. Die ande- 
ren Angeklagten hätten Haftstrafen 
zwischen fünf und 13 Jahren erhal- 
ten. Die Veröffentlichung des Urteils, 
das bereits im Juli ergangen sein soll, 
trifft mit einer neuen Kampagne der 
Kommunistischen Partei gegen die 
ultralinke Ideologie der Kulturrevo- 
lution zusammen, um den Wider- 
stand gegen die neue Pekinger Poli- 
tik in den Provinzen zu brechen. 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Noch sind es vier Monate bis zum 
Kongreß der regierenden Sozialisti- 
schen Partei Spaniens (PSOE), dem 
politischen Hauptereignis der 1986 
auslaufenden Legislaturperiode. 
Aber schon jetzt bewegt sich in Spa- 
nien nichts ohne Bezug auf diesen 
Parteitag. Auch nicht das jüngste An- 
gebot der Regierung an die ETA, mit 
ihr zu verhandeln. Die oppositionelle 
christlich- und liberal-konservative 
Volksallianz frohlockt über Mei- 
nungsumfragen, die die Regierung in 
Auftrag gegeben hat: Nicht nur die 
Sozialistische Partei sank in der 
Gunst der Wählermassen, sondern 
auch Ministerpräsident Felipe Gonzä- 
lez selber. Und mehr als jeder andere 
Politiker konnte der Sprecher der Op- 
position, Manuel Ifraga Iribame, 
Punkte sammeln. 

Möglicherweise kann man Umfra- 
gen in Spanien noch weniger Ver- 
trauen schenken als anderswo. 
Gleichwohl reagierte die PSOE emp- 
findlich. Sie verschweigt das für sie 
negative Ergebnis, den Abstieg der 
eigenen Partei und den Aufstieg der 
Opposition. Vielmehr betont sie, daß 
Felipe Gonzälez seine eigene Position 
für gut hält - was auch stimmen dürf- 
te. Der Ministerpräsident ist da ehrli- 
cher „Selbstverständlich nehmen 
wir in der Gunst ab - eine natürliche 
Verschleißerscheinung jeder Regie- 
rungspartei bei der Halbzeit ihrer Le- 
gislaturperiode.“ 

Die Wahl 1986 bestimmt bereits 
den Parteitag - das Interesse an der 
Macht und nicht die ideologische 
Entwicklung; So wird die Auswahl 
der Delegierten dafür sorgen, daß die 
Opposition der Pa rteilink en unter Pa- 
blo Castellano nicht allni viel Raum 
einnimmt. Besonders schwer wiegt 
die Frage nach den versprochenen 
800 000 Arbeitsplätzen, zumal die Ar- 
beitslosenzahl zunimmt 

Um den Protest der sozialistischen 
Gewerkschaft UGT abzubiegen, op- 
ferte die Regierung deshalb schon 
jetzt wichtige Positionen ihrer bishe- 
rigen Wirtschaftspolitik. Aber um 
drei Jahre verlängerte Arbeitsverträ- 
ge für Tausende von Werftarbeitern, 
für die es in dieser Zeit ganz be- 
stimmt keine Beschäftigung geben 
wird, verwässert den Sanierungsplan 
der Industrie, macht ihn teurer und 


schiebt somit die Schaffung neuer Ar- 
beitsplätze noch weiter hina us. 

Automatisch blieb die bisher so er- 
folgreiche monetäre Politik des Su- 
perministers für Wirtschaft und Fi- 
nanzen, Miguel Boyer, 1984 weit hin- 
ter den Erwartungen zurück. Gelang 
es im ersten Regierungsjahr, die In- 
flation von 16 auf 12 Prozent zu sen- 
ken, so wird die diesjährige Zielmar- 
ke, acht Prozent, nicht einmal zur 
Hälfte erreicht. Und natürlich auch 
nicht die sechs Prozent im nächsten 
Jahr und die fünf Prozent 1986, dem 
Jahr des EG-Beitritts. 

Die Wirtschaft, die ihrerseits auf 
eine Lockerung der monetären Re- 
striktionspolitik dringen muß - wenn 
sie investieren will sieht jetzt 



Felipe Gonzälez büßt an Populari- 
tät ein FOTO: LOTHAR kucharz 


jedoch die letzten Reserven in die 
ungestopften Löcher des Staatshaus- 
haltes, vor allem der staatlichen Mam- 
mutholding INI, fließen. Der poli- 
tisch bedeutende Untemehmerdach- 
verband CEOE, der immerhin andert- 
halb Milionen Wähler beeinflußt, 
verweigerte deshalb seine Un- 
terschrift unter den Sozialpakt der 
Regierung in der jetzigen Form. Ein 
Prestigeverlust für Gonzälez. 

Der Verband weist vor allem dar- 
auf hin, daß der Staat nicht nur über 
das nationale Industrieinstitut INI et- 
wa 65 Prozent der Schwerindustrie, 
sondern über die Bankengesetze 57 
Prozent der Bankeinlagen kontrol- 
liert, und zwar nach dem System der 
Mindestreserven. Das kommt zwar 
auch der Investition zugute, bedeutet 


aber dennoch eine Beschränkung der 
Initiative der Unternehmen. Die 
CEOE bleibt dabei: „Uns fehlt das 
Vertrauen zur Regierung.“ 

Vor diesem Hintergrund also müs- 
sen die jüngsten Erklärungen des so- 
zialistischen Regierungschefs über 
die Staatswirtschaft betrachtet wer- 
den: „Der Mythos der Linken, der 
den Fortschritt aus der staatlichen 
Einmischung verheißt, ist gestürzt 
Die staatliche Wirtschaft in Industrie 
und Landwirtschaft ist ein Fiasko.“ 

Denn das ist die Rechnung, die 
Gonzälez selbst aufstellte: Die Partei 
erhielt 1984 ihre absolute Mehrheit im 
Parlament mit zehn Millionen Stim- 
men, was einem Wähleranteil von 47 
Prozent entspricht Aber drei Millio- 
nen dieser Stimmen sind „gepumpt“, 
wie Gonzalez es ausdrückte. Zwei 
von der bürgerlichen Mitte und eine 
von der KP. 

So kommt es nicht nur darauf an, 
die eigenen Leute bei der sozialisti- 
schen Stange zu halten, als vielmehr 
zu verhindern, daß die zwei Millionen 
„Gepumpten" zurück nach rechts, 
zur Allianz Fraga Iribames abdriften. 
Die tapfere Selbsterkenntnis des so- 
zialistischen Regierungschefs in Sa- 
chen Staatswirtschaft soll diese zwei 
Millionen an die Regierung Gonzalez 
binden, wenn schon der Sozialismus 
nicht mehr zieht 

So wird es denn ein Parteitag mit 
„verschiedenen Fenstern“ zum Re- 
den. Die Unke wird das Ihre bekom- 
men, zum Beispiel die Verhandlun- 
gen mit der ETA. Und es gibt auch 
genug Sozialistisches zu vermelden: 
Die höchsten Positionen in der Ver- 
waltung wurden mit 3000 meist jun- 
gen Sozialisten besetzt Ihr Erfolg bei 
der Nivellierung zeichnet sich in vie- 
len Institutionen wie im Gesundheits- 
wesen und in der Justiz ab. 

Dieser Gleichschaltungsprozeß, 
dem unmittelbar darauf die Etablie- 
rung der eigenen Elite folgt, wird am 
deutlichsten Ln der staatlichen Flug- 
gesellschaft Iberia. Der mehr konser- 
vativ eingestellten Pilotengewerk- 
schaft Sepia („Wir denken nicht dar- 
an, der sozialistischen UGT und den 
kommunistischen Comisiones beizu- 
treten“) wird das Gewerkschaftsrecht 
verweigert Der Chef der Gewerk- 
schaft wurde entlassen - ein bisher 
einmaliger Prozeß in der spanischen 
Demokratie. (SAD) 


Schützenhilfe für Ost-Berlin aus Tokio 

hrk. Berlin 


Die SED-Führung setzt im Mos- 
kauer Richtungsstreit über das poli- 
tisch nützliche Verhalten gegenüber 
dem Westen weiterhin auf Parteichef 
Konstantin Tschemenko. Unter der 
Überschrift „Für mehr Stärkung des 
gegenseitigen Vertrauens“ druckte 
das SED-Blatt „Neues Deutschland“ 
gestern als Beleg der Richtigkeit der 
Ostberliner Haltung einen eher exoti- 
schen Beitrag ab: Es handelt sich um 
eine Tass-Meldung aus Tokio über ei- 
nen in Japan erschienenen Sammel- 
band mit Tschemenko-Reden. 

Die SED-Zeitung zitiert in einem 
umfangreichen Artikel auf der außen- 
politischen Seite des Blattes ausgie- 
big ausTschemenkos Vorwort Dabei 
kommt der Generalsekretär der 
KPdSU mit Passagen zu Wort, die auf 


ein Interesse am Weitergang der so- 
wjetisch-amerikanischen Abrü- 
stungsgespräche schließen lassem 

„Das höchste Ziel der sowjetischen 
Seite ist es, den Abbau des Wettrü- 
stens, natürlich vor allem bei Kern- 
waffen, durchzusetzen. Wir sind be- 
reit, unseren Teil des Weges - bis hin 
zur vollständigen Liquidierung der 
Massenvemichtungswaffen - zu ge- 
hen, wenn auch die andere Seite eine 
konstruktive Position einnimmt und 
das Prinzip der Gleichheit und der 
gleichen Sicherheit akzeptiert“ 

Diese Formel war in der Vergan- 
genheit mehrfach von Honecker 
selbst gebraucht worden. Honecker 
hatte in seinem wichtigen Interview 
von Mitte August den sowjetischen 
Parteichef überdies zum Kronzeugen 
für die Gesprächs-Diplomatie der 


„DDR“ herangezogen, indem er auf 
die Treffen von höchster Kreml-Ebe- 
ne während der RGW-Tagung Mitte 
Juni verwies. Damals sei unter ande- 
rem eine „internationale ökono- 
mische Zusammenarbeit“ vereinbart 
worden. 

Das Ostberliner Blatt schließt sein 
Zitat aus der Tass-Meldung mit 
Tschemenkos Schlußsentenzen aus 
dem Vorwort: „Ich (Tschemenko, d. 
Red.) möchte der Hoffnung Ausdruck 
geben, daß eine Einsichtnahme in 
den Sammelband . . . dem japani- 
schen Leser zu einer besseren Er- 
kenntnis verhelfen wird, daß das so- 
wjetische Volk nach Frieden und 
Schöpfertum, nach guten Beziehun- 
gen zu allen seinen Nachbarn - nah 
wie fern - strebt Ich werde mich 
aufrichtig freuen, wenn das eintrifft“ 
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Israels Parteien uneinig 
über Siedlungspolitik 

Hauptstreitpunkt bei den Koalitionsgesprächen 


PETER M. RANKE, Athen 

Die Zukunft der besetzten Gebiete 
und ihrer israelischen Siedlungen auf 
den einst syrischen Golan-Höhen, im 
ehemaligen West-Jordanien und im 
Gaza-Streifen ist Streitpunkt Nuram- 
mer eins in IsraeL An ihm haben sich 
die Verhandlungen von Shimon Pe- 
res mit dem amtierenden Minister- 
präsidenten Shamir über eine große 
Koalition zwischen Arbeiterpartei 
und Likud festgefahren. 

Die bisher 107 Siedlungen und ei- 
nige stadtähnliche Anlagen wie Ki- 
ryad Arba bei Hebron sind seit dem 
Sechstage-Krieg von 1967 entstan- 
den. Im West jordan-Land und im Ga- 
za-Streifen leben jetzt knapp über 
30 000 Israelis mit 1,2 Millionen Ara- 
bern größtenteils friedlich zusam- 
men. Eine weitere Ansiedlung wird 
durch die Finanznöte der israelischen 
Regierung und die nachlassende Ein- 
wanderung stark beeinträchtigt 

Die Arbeiterpartei hatte nach 1967 
mit dem Siedlungsbau begonnen, 
aber aus reinen Sicherheitsgründen, 
wie sie heute betont Es gab einen 
Allon-Plan, der Siedlungsketten im 
Jordantal und auf den Höhen von 
Judäa und Samaria vorsah - insge- 
samt sollten es nicht mehr als 30 bis 
36 Siedlungen werden. Die Regie- 
rungszeit der Arbeiterpartei endete 
1977. Danach forcierte Likud-Mini- 
sterpräsident Begin den Siedlungs- 
bau mit Regierungsgeld und Finanz- 
hilfe zionistischer Organisationen. 

Heute will die Arbeiterpartei den 
Siedlungsbau stoppen, den Siedlern 
keine billigen Kredite mehr geben 
und im Fall von Friedensverhandlun- 
gen mit Jordanien seine Bereitschaft 
erklären, bis zu 60 Prozent der besetz- 
ten Gebiete aufzugeben, nicht aber 
das arabische Ost-Jerusalem. Peres 
hofft, daß König Hussein von Jorda- 
nien dann in direkte Verhandlungen 
ein willigt - was dieser bisher abge- 
lehnt hat Die Partei begründet die- 
sen Siedlungsstopp mit einem dann 
besseren Verhältnis zu Washington 
und Westeuropa, mit mehr Chancen, 
zu einem Ausgleich mit der arabi- 
schen Bevölkerung und den arabi- 
schen Feindstaaten zu kommen. Pe- 
res erkennt an, daß Völkerrecht und 
Genfer Konventionen die Besiedlung 
von besetztem Land verbieten. Er 
will mit Jordanien und Ägypten zur 
Autonomie-Lösung zurück, die 1979 
in Camp David vereinbart wurde. 


Das Haupt-Argument der Arbeiter- 
partei und ihrer Verbündeten in der 
Knesset ist, daß Israel militärisch, fi- 
nanziell und psychologisch überfor- 
dert ist, wenn es dauernd Besatzungs- 
macht spielen soll Außerdem könne 
Israel nicht die arabische Bevölke- 
nragszunahme verkraften und werde 
zu ei n e m Staat der Juden, in dpm es 
mehr Araber (Moslems) geben werde, 
die eines Tages die Macht ergreifen 
könnten. Daher lehnen Arbeiterpartei 
und Likud eine förmliche Annektion 
des Westjordan-Landes ab. 

Während Peres grundsätzlich be- 
reit ist, die Politik „Land gegen Frie- 
den“ fortzusetzen, wie sie Begin mit 
dem Frieden gegenüber Ägypten und 
der Rückgabe der Sinai-Halbinsel im 
April 1982 durchexerzierte, lehnt der 
Likud-Block mit seinen Verbündeten 
diese Politik als nicht mehr erfolgver- 
sprechend ab. Für die Rückgabe des 
strategisch wichtigen Sinai habe sich 
Israel nur einen Jealten Frieden“ ein- 
gehandelt, eine weitere Landaufgabe 
sei sicherheitspolitisch nicht mehr 
möglich. 

Für Shamir bleibt das Westjordan- 
Land ein Gebiet, das 1948 von der 
jordanischen Armee widerrechtlich 
besetzt wurde, für Israel das alte 
S tammlan d Judäa und S amaria. Vor 
allem lehnt Likud Verhandlungen 
über die seit 1967 wiedervereinigte 
Stadt Jerusalem ab. 

S hamir will die Besiedlung fort- 
setzen, zumal er im Falle des Gaza- 
Streifens mit Recht darauf verweisen 
kann, daß kein arabischer Staat, auch 
nicht Jordanien, dieses mit 475 000 
Arabern übervölkerte Gebiet bean- 
sprucht Das Westjordan-Land kann 
nach Ansicht des Likud auch aus Si- 
cherheitsgründen nicht einmal mehr 
teilweise geräumt werden, da die Auf- 
rüstung Jordaniens, Saudi-Arabiens, 
Syriens und Iraks durch Moskau und 
die westliche Welt einen Umfang er- 
reicht hat, der Israel rein finanziell 
abzuwürgen und politisch einzu- 
schüchtern droht 

Obwohl die vergangenen Likud - 
Regierungen in den besetzten Gebie- 
ten eine kaum überzeugende oder 
überhaupt keine Politik für die ara- 
bische Bevölkerung hatten, setzt 
Schamir auf Zeit- Araber und Israelis 
würden zu der Überzeugung gelan- 
gen, daß friedliches Nebeneinander, 
dann Miteinander besser als Krieg 
seien. (SAD) 


Sowjet-Flüchtlinge bitten in 
Finnland nur selten um Asyl 

Amnesty: Abgeschobener erhielt Arbeitslager / Aber auch Hilfe von Grenzbeamten 


Nicaragua: Mütter-Demo 
gegen den Militärdienst 

Jugendliche tauchen unter / Folge der Zwangsrekratierung 


REINER GATERMANN. Helsinki 

Es erstaunt schon, daß in den ver- 
gangenen 20 Jahren lediglich ein ein- 
ziger Sowjetbürger in Finnland um 
politisches Asyl gebeten haben soll. 
Eis wurde ihm gewährt. Dagegen ist 
nicht bekannt, wieviele Dissidenten 
an der Grenze abgeschoben wurden. 
Die finnischen Behörden, vom Innen- 
ministerium bis zum Polizeipräsidi- 
um, bestreiten hartnäckig die immer 
wiederkehrenden Gerüchte und Ver- 
mutungen, wonach man sich nur un- 
gern mit sowjetischen Flüchtlingen 
befasse. Dies trifft auch zu für eine 
Vereinbarung mit Moskau, wonach 
„kriminelle Elemente" unmittelbar 
wieder zurückgeschickt werden sol- 
len. 

Die finnische Sektion der Gefangfi- 
nen- Hilfsorganisation Amnesty Inter- 
national nannte am Wochenende ei- 
nen konkreten Fall, wo dies gesche- 
hen ist. Für „weniger als zehn Perso- 
nen“, die sich in einer ähnlichen Si- 
tuation befanden, haben sie die Pa- 
tenschaft übernommen. 

Genaue Zahlen wird es wahr- 
scheinlich nie geben. Aber in Helsin- 
ki ist es ein offenes Geheimnis, daß 
vereinzelt Flüchtlinge aus dem Osten 
unter dem Mantel der Verschwiegen- 
heit Hilfe und gute Ratschläge - teil- 
weise auch von finnis chem Grenzper- 
sonal und der Polizei - bekommen, 

UNO inspiziert 
Quellflüsse 

dpa, Beirut 

UNO-Beobachter haben gestern 
die Quellflüsse des Jordan in Südliba- 
non, den Wazzani und den Hasbani, 
inspiziert. Beirut hatte in jüngster 
Vergangenheit behauptet, Israel tref- 
fe Vorbereitungen, deren Wasser 
nach Galiläa abzuleiten. Nach über- 
einstimmenden Berichten hatte Is- 
rael begonnen, die Quelle des Wazza- 
ni ei nzuzäunen, doch wurden in der 
vergangenen Woche der Zaun wieder 
entfernt und ausgehobene Löcher für 
Pfosten wieder zugefüllt Israel hat 
stets bestritten, die Wasser des Wazza- 
ni und Hashani ableiten zu wollen. Es 
verwies darauf, daß der Wazzani in 
den Has bani fließt und dieser in den 
Jordan, womit das gesamte Wasser 
ohnehin nach Nordgaliläa komme. 


wie sie am besten, das heißt inoffiziell 
und von den finnischen Behörden 
nicht registriert, auf die Fähren nach 
Travemünde oder Schweden kom- 
men. 

Die vor kurzem geflohenen Esten 
Valdo Randpere und Leila Müler er- 
klärten in Stockholm, daß in ihrer 
Heimat die allgemeine Auffassung 
vorherrsche, daß OstflüchtJinge in 
Finnland , automatisch abgewiesen 
würden. Ähnliches berichteten Mitte 
des Jahres vier estnische Sportler, die 
nach einer Bootsfahrt über die Ostsee 
in F innlan d an Land gingen und im 
Norden des Landes die Grenze nach 
Schweden überschritten. 

Ein Paßabkommen zwischen den 
nordeuropaiscben Staaten sieht vor, 
daß die Bürger dieser Länder beim 
Passieren der Grenzen keinen Reise- 
paß brauchen. Kontrollen zwischen 
Dänemark, Schweden, Finnland und 
Norwegen sind daher nicht beson- 
ders intensiv. In beiden Fallen wi- 
chen die Flüchtlinge den finnischen 
Behörden aus. 

Amnesty International nennt den 
Fall des sowjetischen Staatsbürgers 
Vjatsjeslav Tjerepanov, der im Juli 
1980 nach drei Tagen in Gewahrsam 
der finnischen Polizei abgeschoben 
wurde. Seinen Fluchtversuch muß er 
mit zwölf Jahren Arbeitslager und zu- 
sätzlicher dreijähriger innerer Ver- 

Reagiert Iran auf 
Unmut im Volk? 

rtr, Teheran 

Der iranische Ministerpräsident 
Mir-Hossein Musawi hat die Förde- 
rung privater Investitionen angeord- 
net Die englischsprachige Zeitung 
„Teheran Times“ berichtete, Musawi 
habe gleichzeitig versichert, daß 
Händler weiterhin Waren importieren 
könnten. Wie es in Diplomaten- 
kreisen heißt, wurde die Anordnung 
einen Tag nach einem Treffen des 
Kabinetts mit Revolutionsführer 
Khomeini veröffentlicht Dies könne 
als weiteres Zeichen gewertet wer- 
den, daß die Regierung die wachsen- 
de Unzufriedenheit in der Bevölke- 
rung emstnehme. Vor allem Basar- 
händler sehen ihren Lebensunterhalt 
durch Pläne zur Verstaatlichung des 
Außenhandels bedroht 


bannung büßen. In einem später in 
den Westen geschmuggelten Brief 
hieß es zudem, er sei von der finni- 
schen Polizei mißhandelt worden, 
was diese allerdings bestreitet 

Nun will Amnesty International die 
Frage untersuchen, - welche prakti- 
schen Möglichkeiten ein Ostflücht- 
lmg hat, in Finnland als Asylant an- 
erkannt zu werden. Theoretisch gibt 
es sie; man erhebt jedoch Zweifel, ob 
sie ausreichen. Man ist vor allem von 
der Tatsache überrascht, daß verhält- 
nismäßig häufig Asylanten nicht nur 
aus dem Osten ihren Antrag plötzlich 
zurückziehen. Einem Iraner, der aus 
einem Drittland nach Finnland ge- 
kommen war, hatte die Polizei laut 
Amnesty gedroht, firn nach Iran zu- 
rückzuschicken, falls er sein Begeh- 
ren aufrechthalte. 

Björn Sundeü, der im Auftrag von 
Amnesty den Fall Tjerepanov unter- 
suchte, stellt heute die Frage: „War- 
um stellen Flüchtlinge, die nach 
Finnland kommen, keinen Asylan- 
trag, während sie dies tun, wenn sie 
andere Länder erreichen?“ Im Innen- 
ministerium wird dieser Umstand be- 
stätigt, man kann ihn jedoch nicht 
erklären. Zudem unterstreicht man 
zum wiederholten Male, daß über je- 
den Asylantrag erst nach genauer Un- 
tersuchung entschieden werde. 

US-Wahlkampfi 
Werben um Frauen 

AFP, Washington 

US-Präsident Reagan und die de- 
mokratische Anwärterin auf die Vi- 
ze-Präsidentschaft, Geraldine Ferra- 
ro, haben aus Anlaß des 64jährigen 
Bestehens des Frauen-Wahlrechts 
den „Tag der Gleichheit der Frau“ 
gefeiert. Beide nutzten die Gelegen- 
heit zur Wahlwerbung. Reagan, der 
rund 1000 für die Regierung arbeiten- 
de Frauen ins Weiße Haus eingeladen 
hatte, erklärte, es gebe keine Männer- 
oder Frau en fr agen mehr, sondern nur 
noch Fragen, die alle Amerikaner be- 
träfen. In Fort Lee bei New York 
erinnerte Gerakfine Ferrara daran, 
daß es mehr Wählerinnen als Wähler 
in den USA gebe. „1984 werden die 
Frauen den nachsteh Präsidenten 
wählen“, erklärte sie 


WERNER THOMAS, Miami 
Die kleine Ortschaft La Faz Centre, 
50 Kilometer nordöstlich der nicara- 
g nani s ehen Hauptstadt Managua ge- 
legen, war vor kurzem. Schauplatz ei- 
ner wütenden Protestaktion. 400 Müt- 
ter marschierten durch die Straßen 
und forderten in Sprechchören: 
„Schluß mit den Rekrutierungen“. 
Ihre Transparente trugen die Auf- 
schrift „Gebt uns unsere Söhne zu- 
rück.“ Die sandinistische Jugend ver- 
anstaltete eine Gegendemonstration. 
„Alle Macht dem Volk", riefen die 
Teilnehmer. 

Emotionale Diskussion 

Etwa hundert junge Leute wurden 

vorübergehend festgenommen. Die 

Sandinisten halten jetzt noch sieben 
fest, solange, wie es heißt, bis sie sich 
als Wehrpflichtige emschreiben las- 
sen. 

Es ging um den „patriotischen Mili- 
tärdienst“, ein heißes Thema in Nica- 
ragua. Immer mehr Mütter lassen die 
Comandantes wissen, was sie von die- 
ser Einrichtung halten, die seit An- 
fang dieses Jahres 12 000 Jugendliche 
im Alter zwischen 16 und 22 Jahren 
erfaßte und bis Jahresende weitere 
10 000 zu Soldaten machen soD. 

„Diese Sache schadet den Sandini- 
sten mehr als die miserable Wirt- 
schaftslage oder die Konfrontation 
mit der Kirche“ , urteilte ein diploma- 
tischer Beobachter. „Sie verläuft 
emotionaler, weil sie Mütter und Soh- 
ne betrifft.“ Regierungsvertreter kon- 
zedieren wohl „Probleme“, versu- 
chen die Proteste jedoch heiunterzu- 
spielen. „Nicht jedermann ist ein gro- 
ßer Sandinist“, sagte Leutnant Rosa 
Pasos, die Sprecherin des Verteidi- 
gun gsmin isteriums. „Aber das be- 
deutet nicht, daß wir es hier mit einer 
massiven Opposition zu tun haben.“ 
In Nicaragua existiert zum ersten 
Mal ein Militärdienst Auch die Natio- 
nalgarde des Diktators Somoza, die 
zuletzt aus 12 000 M»nn bestand, 
stutzte sich auf Freiwillige, von gele- 
gentlichen Zwangsrekrutierungen 
abgesehen. Die sandinistischen 
Streitkräfte umfassen jedoch 120 000 
S ol da ten und Milizangehörige. Sie 
sollen das marxistische Revolutions- 
system gegen 15 000 antisandini- 
stische Rebellen verteidigen, die von 
Amerikas Geheimdienst CIA unter- 
stützt werden. 


Der „Servicio Patriotico Militär 
emotunalisiert die Gemüter aus zwei 
Gründen, Viele Eltern wollen ihre 
Kind er nicht für eine Regierung op- 
fern, mit deren Zielen sie nicht ein- 
verstanden sind. Eine Wehrdienst be- 
freiung aus Gewissensgründen gibt 
es nicht Die katholischen Bischöfe 
erklärten: „Niemand kann gezwun- 
gen werden, zur Verteidigung einer 
Ideologie Waffen zu tragen.“ Dann 
kursieren Berichte, vom Verteidi- 
gungsministerium dementiert, daß 
die jungen Leute ohne eine gründ- 
liche Ausbildung an die Front ge- 
schickt werden. 

Der Krieg gegen die zäh kämpfen- 
den „Contras“ hat nach Angaben der 
sandinistischen Regierung innerhalb 
von drei Jahren 7000 Todesopfer ge- 
fordert darunter viele Soldaten. 
Auch kleinere Gemeinden wie La Paz 
Centre mit etwa 4000 Einwohnern 
wurden davon betroffen. Die demon- 
strierenden Mütter berichteten über 
mindestens zwölf Gefallene. 

Obgleich jede Universität und je- 
der Arbeitgeber nach Wehrdienstpa- 
pieren fragt und eine Flucht vor der 
Rekr utierung mit einem Freiheitsent- 
zug von bis zu fünf Jahren bestraft 
wird, sind Tausende Jugendliche un- 
tergetaucht Sie wohnen bei Freun- 
den oder Verwandten in einer ande- 
ren Gegend - und werden gelegent- 
lich gefaßt 

Kritiker an die Front 

Die Sicherheitskräfte kassieren die 
jungen Männer überall ein. Sie gehen 
in die Schulen und Kinos und stop- 
pen die öffentlichen Busse. Sie 
durchkämmen an Wochenenden die 
überfüllten Diskotheken Managuas, 
„Lobo Jack“ und „Infinito“. Die 
Zwang srekru tiemngen haben so viel 
Kritik ausgelöst, daß Verteidigungs- 
minister Humberto Ortega, ein Bru- 
der des Junta-Chefs* Order gab, vor- 
sichtiger zu verfahren. 

Vertreter der Opposition berichte- 
ten, daß die Regierung den Militär- 
dienst während des Wahlkampfe - 
am 4. November werden ein Präsi- 
dent und ein Parlament gewählt - 
auch als politisches Strafmittel miß- 
braucht Junge Leute, die Kritik üb- 
ten, müßten an die Front. Mitglieder 
der sandinistischen Jugend dürften 
dagegen Zuhause bleiben. (SAD) 
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Leichtsinn “ 

„Jmtta“: WELT Mm 2*. Aflfut 

Sehr geehrter Herr Barth, 

Sie mögen mir erlauben, hierzu zu 
bemerken, daß der derzeitige US-Pr5- 
sideot über dieses heikle Thema bes- 
ser schweigen sollte, statt es wahl- 
teunpfträchtig hochzuspielen. 

Es ist schließlich doch so gewesen, 
daß sein kranker Vorgänger der 40er 
Jahre damals das Schicksal von Euro- 
pa dem dringend benötigten Kumpa- 
nen „Onkel Joe“ verantwortungslos 
in die Hände gespielt hat 
Wenn Roosevelt und seine Berater, 
vor allem aber der europakundige 
Winston Churchill, beim Abschluß 
des „Jalta-Abkommens“ wirklich ge- 
glaubt haben sollten, daß der mäch- 
tige „Herr aus Moskau“ ein verläßli- 
cher Vertragspartner sein würde, 
dann haben sie mit sträflichem 
Leichtsinn gehandelt 
Sie kannten doch zur Genüge die- 


ses undemokratische Regime mit sei- 
nen ständigen „Säuberungen“ und 
Schauprozessen: 

■Mit freundlichen Grüßen 
K. Bauhof, 
Nürnberg 40 

Lettland 

-Dm» Miite tat der UbmeiUe*; 
VSUwniAandmdJMUladW 
anf der Oetaee": WELTmmL Aniaat 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
der WELT und insbesondere Herrn 
L Urban möchte ich persönlich und 
zugleich auch ixn Namen meiner 

T-jndgmanpytffiq; fQr die sanhlirh 

und emfühlgarri geschriebenen Arti- 
kel herzlich danken 
Sie ha Ha» dami t nicht nur unseren 
Landsleuten, die einen sehr guten 
Kontakt zu den baltischen Völkern 
im Exil und Tpm Teil auch zu Han 
Letten in der Heimat haben, eine 
Freude bereitet, sondern auch diesem 
Volk gezagt, daß es von der -freien 


Welt nicht vergessen ist Diese Ge- 
wißheit stärkt seine Kraft auf ein Le- 
ben in Freiheit in seinem angestamm- 
ten Land zu hoffen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Rolf Schmidt, 
Referent für die baltischen Volker 
bei der Deutsch-Baltischen 

im Bundesgebiet e. V. 

Brüder zensiert 

.Tw vetUcxt BMMtea laterrl to*; 

WELT vom SL August 

In und von Moskau werden neuer- 
dings aut»h verbrüderte sozialistische 
Staatsmänner zensiert in ihren Äu- 
ßerungen verst ümm elt wiedergege- 
ben. Und zwar genau an den Stellen, 
wo dia sieh um Entspannung und 
Dialog mit dem Westen bemühen. 

Und diese Sowjetxegierung will 
noch anderen Regierungen Lektio- 
nen erteilen in Sachen Entspannung? 
Ich glaube, es gab in der Weltge- 


schichte noch nie eine Regierung, die 
sich fortwährend so lächerlich mach- 
te wie die sowjetische - dafür sorgten 
allerdings unter anderem auch die 
glänzenden Sportler Rumäniens. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Z. Bezeredj, 
Köln 41 


Wort des Tages 

99 Gott gehört zum Wesen 
des Menschen. Die Bin- 
dung an Gott ist eine 
Bindung an seine Ord- 
nung, die ein Abglanz 
seines Wesens ist, eine 
Bindung an seine Frei- 
heit und an seine ge- 
heimnistiefe Größe. Das 
sind die Wirklichkeiten, 
mit denen der Mensch 
rechnen muß, will er 
Mensch bleiben oder 
werden. 99 

Alfred Deip, deutscher katholi- 
scher Theologe (1907-1945) 


„Bären“ -Dienst 

KsrdiuJ Gleim» kritisiert Polen- 
Deutsche; WELT vom 16 . Anglist 

Sehr geehrte Damen, 
sehr geehrte Herren, 

Kardinal Glemp hat mit seiner Re- 
de am Maria Himmelfahrts-Tag in 
Tschenstochau dem polnischen Volk, 
der christlichen Kirche und dem eu- 
ropäischen Gedanken einen „Bä- 
ren“ -Dienst erwiesen. 

Es ist doch unerhört nur dem pol- 
nischen Volk ein Nationalgefühl zu- 
zuschreiben, aber nicht der dort fast 
40 Jahre unterdrückten deutschen 
Minderheit. Hat der Kardinal sich 
auch schon mit dem Gedanken abge- 
funden, „lieber rot als tot“ zu sein? 

Wäre es nicht besser gewesen, zu 
schweigen und bei seinem Kreuz zu 
bleiben, als zu „Hammer und Sichel 
zu kriechen"? 

Mit freundlichen Grüßen 
H. J. Hetzer, 
Starnberg 


Oie Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


Personalien 


AUSWÄRTIGES AMT 

Der neue Botschafter der Bundes- 
republik Deutschland beim Heiligen 
Stuhl, Dr. Peter Heimes, hat gestern 
Papst Johannes Pani IL sein Beglau- 
bigungsschreiben überreicht Der 
62jährige Diplomat ist der neunte 
Botschafter der Bundesrepublik 
Deutschland beim Heiligen Stuhl 
und Nachfolger von Dr. Walter 
Gehlhoff, der in den Ruhestand ge- 
treten ist Hermes. 1922 in Berlin ge- 
boren, promovierter Jurist, ist seit 
1953 im Auswärtigen Dienst Er war 
am Generalkonsulat in San Francis- 
co und Basel, bei der Deutschen Bot- 
schaft beim Heiligen Stuhl, bei der 
OECD- Vertretung in Paris und von 
1965 bis 1979 wieder in der Zentrale 
in Bonn, zuletzt als Staatssekretär, 
tätig. Von 1979 bis 1984 war er Bot- 
schafter in Washington. 

MILITÄR 

Im amerikanischen Hauptquartier 
in Berlin übernahm Brigadegeneral 


Thomas N. Griffin jun. das Kom- 
mando über die „Berlin-Brigade". 
Griffin, Absolvent der Militärakade- 
mie in Westpoint, war vorher stell- 
vertretender Divisionskommandeur 
der 3. Panzerdivision in Frankfurt 


Der Schauspieler, Regisseur und 
Autor Hans Tügel ist in Hamburg 
verstorben. Der Künstler hatte zu- 
nächst eine Kaufmannsiehre absol- 
viert und danach acht Jahre lang für 
den Verleger Eugen Diederichs in 
Jena gearbeitet. Seine Theaterlauf- 
bahn begann Tügel 1927 als Regis- 
seur und Oberspieüeiter am Landes- 
theater Meiningen. Weitere Statio- 
nen waren Kiel, Breslau, Königs- 
berg, Posen. Hamburg und Lübeck. 
Zu seinen bedeutendsten Arbeiten 
gehören Bühneneinrichtungen von 
Barlachs „SündQut“ am Deutschen 
Schauspielhaus in Hamburg, von 
Zuckmayers „Hauptmann von Kö- 
penick” am Hamburger Thalia Thea- 
ter und von Eugene O’NeilLs „Oh 
Wildnis“. 


Die Mercedes S-Klasse. 


Fahren in Vollendung. 



Der Charakter dieser Automobile 
läßt Repräsentation als vorder- 
gründigen Luxus weit hinter sich. 
Schon ihre straffe, zum Vorbild 
gewordene Linie setzt Zeichen: 
Hier geht es um die größtmögliche 
Vollendung eines Personenfahr- 
zeugs - um technische Elite im 
Sinne einer auserlesenen Gesamt- 
leistung. So repräsentiert die 
S-Klasse von Mercedes-Benz 
international das heutige Ideal des 
Fahrens mit höchstem Anspruch. 
Mit souveränem Leistungscharak- 
ter, mit einzigartig durchdachtem 
und großzügigem Raumkomfort, 


durch Gediegenheit in allen Details 
- und nicht zuletzt mit einem vor- 
bildlichen Sicherheitssystem steift 
die S-Klasse das ausgewogene 
automobile Ganze dar. Für ein Opti- 
mum an Wohlbefinden, Geborgen- 
heit und Entspannung - und zu- 
gleich an Fahrqualität. Und diese 
Fahrzeuge fügen Richtwerte der 
Vernunft hinzu: die hohe Wertbe- 
ständigkeit von Mercedes, die 
sprichwörtliche Funktionssicher- 
heit, die beeindruckende Gesamt- 
wirtschaffclichkeit und nicht zuletzt 
die vorbildliche Rücksicht auf 
Umweltprobleme. 


Die weltweit anerkannte Sonder- 
stellung der Spitzenautomobiie mit 
dem Stern, ihr unbestrittener Rang, 
Maßstab für qualitative Größe zu 
sein, ist entstanden aus der 
Summe sinnvoller Vorzüge - ver- 
wirklicht in höchster Qualität 

Elite durch überlegene Leistung 
und Vernunft In einer Gesamter- 
scheinung, die Funktionalität in 
begeisternder Form mit ruhiger 
Eleganz verbindet 

Vorbild in Sinn, Wert und Fort- 
schritt 


® 

Mercedes-Benz. 

Ihr guter Stern auf allen Straßen. 
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Kohl: Arbeit 
der Regierung 
wird gestrafft 

• Fortaefcniag voq Seite 1 


-daß das eine oder andere nicht 
fciappt, sondern dann muß man das 
eine oder andere an Arbeit zurück- 
steilen.“ Die Koalition habe zuviel 1 
Zeit damit verbringen müssen, die 
notwendigsten Reparaturarbeiten 
auszuführen. 

Wie aus der Präsidiumssitzung ver- 
lautete, wird sich die Koalition ver- 
stärkt der Umweltschutzmaterie und 
der Arbeitsmarktpolitik annehmtm 
Zum Umweltschutz soll es im Ade- 
nauer-Haus einen Kongreß geben. Im 
Präsidium wurde auch über die vor 
allem zwischen den Ministem Zim- 
mermann und Stoltenberg bestehen- 
de Streitfrage diskutiert, wie die Ein- 
führung abgasarmer Autos finanziell 
gefördert werden könne. Zimmer - 1 
m a nn verlangt pinpn fmangigifen 
Kauf anreiz, während Stoltenberg Er- 
leichterungen auf dom steuerlichen 
Sektor für ausreichend hält Wie ver- 
lautete, hat sich dag CDU-Präsidium 
in der Diskussion weitgehend auf der i 
Linie von Stoltenberg 
Diskutiert wurde auch über die Ka- 
belpolitik von Bundespostministrer 
Schwarz-Schilling, die in jüngster, 
Zeit in Kritik geraten ist Kohl zollte 1 
dem Minister ausdrücklich Lob. Die 
Kritik, die Schwarz-Schilling habe er- 
fahren müssen, sei sozusagen „an das 
Amt gebunden“. 

Mit der Lage der Koalition befaßte 
sich gestern auch das FDP-Präridium 
unter Leitung des Parteivorsitzenden 
Genscher, der den Willen zu einer 
vertrauensvollen Zusammenarbeit 
mit CDU und CSU zum Ausdruck 
brachte. Die Koalition der Mitte habe 
wirtschafte- und finanzpolitisch eine 
solide Grundlage g eschaffen. In der 
Außen- und Deutschlandpolitik zeige 
sie Verläßlichkeit und Berechenbar- 
keit Im Bereich des Umweltschutzes 
habe die Koalition nach der „langjäh- 
rigen Verzögerungstaktik der SPD“ 
die Bundesrepublik wieder an die eu- 
ropäische Spitze gebracht Der SPD 
warf Genscher vor, sie befinde sich 
auf dem Abmarsch zu den Grünen. 
Aufgabe der Bonner Koalitionspar- 
teien sei es, die Politik der Mitte auf 
allen Ebenen gegen die „rot-grüne 
Fortschrittsverweigerung“ durchzu- 
setzen. Die Aussichten der FDP be- 
zeichne te Genscher als gut Die Partei 
präsentiere sich nach einem schwieri- 
gen innerparteilichen Meinungsbü- 
dungsprozeß heute als eine „ge- 
schlossen handelnde liberale Partei“. 


RAF-Mitglied: Anwälte 
waren nur Laufburschen 

Wagner-Prozeß: Neue Haftbedingungen für Terroristen 

WERNER KAHL, Düsseldorf oder „Pendeln" verbreitet, wobei sie 
Bei Kerzenschein in der Zelle eines Beispiel einen Strumpf in dem 

Tenoristen schlagen Gefengenenauf- Nachricht enthalten ist, mit ei- 

seher jetzt sofort Alarm. Denn Talg- 11011 Gewicht beschweren und ihn 
licht im Zellenfenster gehört nach zum Nachbar hinüberschwingen. 
den Erfahrungen der letzten Jahre Deshalb bestimmen die neuen 
zum SignaTin«d nimpnt apnT p illegalen Haftbedingungen: „Das Fenster des 
Informationsaustauschs zwischen in- Haftraumes ist mit einer Schutzvor- 
haftierten Terroristen und der Außen- richtung - z.R Fliegendrahtgitter 
weit Das bestätigte in der vergange- oder Lochblech - zur Vermeidung 
nen Woche der Ermittlungsrichter unkontrollierter Kontaktaufnahmen 
beim Bundesgerichtshof (BGH), zu versehen, wobei a u sreichende 
Horst Kuhn, als Zeuge vor dem Düs- Sicht, ausreichender Lichteinfall und 
seldorfer Oberlandesgericht ausreichende Belüftung gewährlei- 

stet sein müssen-“ 

24- Punkte- Programm Die präventiven Maßnahmen ge- 


Der Richter wurde im Prozeß ge- 
gen die RAF-Mitglieder Adelheid 
Schulz und Rolf Klemens Wagner zu 
einem von ihm selbst Tusammengp - 
steüten 24-Punkte- Programm gehört. 
Kuhn ^«»rmt die ltommumkativ Bi 
Schleichwege der Szene aus polizeili- 
chen Ermittlungen und von Geständ- 
nissen prominenter Aussteiger. Dierk 
Hoff; der frühere Bombenbauer der 
Baader-Meinhof-Bande in Frankfurt, 
Karl-H einz Dellwo und Volker Spei- 
teL Die letztgenannten hatten von 
Mitte der siebziger Jahre an mit Bri- 
gitte Mohnhaupt das Stuttgarter Büro 
des Anwalts Croissant als Informa- 
tionsstützpunkt für die neue RAF or- 
ganisiert 

Die neuen Hafthedingungen, die 
jetzt im Düsseldorfer Schulz/Wag- 
ner-Prozeß zur Sprache kamen, beru- 
hen nach Angaben des Ermittlungs- 
richters auf gut zweijähriger Auswer- 
tung von Erfahrungen mit den „Info- 
Systemen“ der Terrorismusszene. 
Auf sie ist auch das Verbot unter 
Punkt 4 des Beschlusses über Haftbe- 
dingungen zurückzuführen: „Der 
Haftraum des Beschuldigten darf 
nicht über die in der Justizv ollzugs - 
anstatt vorgeschriebene und für ande- 
re Gefangene gehende Zeit hinaus be- 
leuchtet werden. Die Benutzung an- 
derer Lichtquellen, wie Stehlampen, 
Taschenlampen, Kerswi u. ä. ist un- 
tersagt“ 

Nach den Erfahrungen vergange- 
ner Jahre hatten Gefangene Ihre ge- 
heime Verlegung in eine an dere Haft- 
anstalt der Außenwelt dadurch mit- 
geteüt, daß säe eine Kpttp ing Fenster 
stellten. In den ersten Jahren des Ter- 
rorismus in der Bundesrepublik 
Deutschland hatten Häftlinge Nach- 
richten durch „Kassi herschieben“ 


oder „Pendeln" verbreitet, wobei sie 
zum Beispiel einen Strumpf in dem 
eine Nachricht enthalten ist, mit ei- 
nem Gewicht beschweren und ihn 
zum Nachbar hinüberschwingen. 

Deshalb bestimmen die neuen 
Haftbedingungen: „Das Fenster des 
Haftraumes ist mit einer Schutzvor- 
richtung - Z.B. Fliegendrahtgitter 
oder Lochblech - zur Vermeidung 
unkontrollierter Kontaktaufnahmen 
zu versehen, wobei ausreichende 
Sicht, ausreich ender Lichteinfall und 
ausreichende Belüftung gewährlei- 
stet sein müssen,“ 

Die präventiven Maßnahmen ge- 
gen illegale Kontakte und Befrei- 
ungsplanungen sehen bereits für fest- 
genommene mutmaßliche Terroris- 
mus-Anhänger vor. „Der Beschuldig- 
te, sein Haftraum und die darin be- 
findlichen Sachen sind täglich zu 
durchsuchen. KonntniRnahTne vom 
Inhalt der als Verteidigerpost ge- 
kennzeichneten Schriftstücke ist 
nicht zulässig.“ Und als weitere Si- 
cherheitsmaßnahme wurde angeord- 
net „Der Beschuldigte ist bei Tag 
und Nacht unauffällig zu beobach- 
ten.“ Besucher werden vor dem Be- 
treten der Sprechzellen „durch Abta- 
sten über der KfeiHnng und Durchsu- 
chung der mitgph rechtep Behältnis- 
se“ kontrolliert Der Beschuldigte 
selbst ist nach dieser Anordnung „vor 
und nach jedem Besuch bei völliger 

F.ntlrlgidtmg und •IT mlcteidung zu 

durchsuchen“. 

Die Rolle der RAF- Anwälte 

„Verteidiger dürfen vor jedem Be- 
such durch Abtasten der Kleidung 
und Durchsicht der Behältnisse auch 
unter Zuhilfenahme eines Metallde- 
tektors auf nicht der Verteidigung 
Hfenpnrfe Gegenstände durchsucht 
werden. Es ist ihnen nicht gestattet, 
Diktiergeräte, Tonbandgeräte u_ ä. 
mitninehmen . . . Die Justiz beruft 
«nrh dabei auf dag Einsrhlgnsen von 
Waffen in ausgehöhlten Akten durch 
Stuttgarter RAF-Anwälte. Mit diesen 
Pistolen erschossen sich 1977 An- 
dreas Baader und Gudrun Ensslin in 

ihmn ZpTIp n 

„Die Anwälte im Stuttgarter Bü-, 
io“, so Aussteiger Sprite], „waren nur 
unsere Laufburschen“. Ermittlungs- 
richter Kuhn Hayn- Äug diesen Er- 
fahrungen wurden die Haftbedingun- 
gen angeordnet“ 


Formaldehyd: 
Geißler fordert 
Gutachten an 

EBERHARD NTTSCHKE, Bonn 

Bis zum Oktober sollen sich das 
ndhwteam fr das Umwdfc- 
bundesamt und die Bundesanstalt für 
Arbeitsschutz und Unfallforschung 
durch „eindeutige Aussage“ darauf 
festlegen, oh Formaldehyd nach dem 
Chemikaliengesetz krebserzeugend 
ist B undesgesundheitsmmist er Hei- 
ner Geißler betonte gestern vor der 
Presse in Bonn, daß er auf der Grund- 
lage dieser Ergebnisse „unverzüglich 
handeln“ werde Die bisherigen un- 
terschiedlichen Ä ußeru n gen über 
Formaldehyd ließen aber ein Ein- 
schreiten in diesem Augenblick nicht 
zu. 

Unter Hinweis auf eine Kleine An- 
frage der Fraktion der Grünen im 
Bundestag zum Thema Formaldehyd 
meinte G eißler , politische Entschei- 
dungen müßten sich vor allem, wenn 
sie wie in diesem Falle von großer 
Tragweite seien, auf eindeutige wis- 
senschaftlichen An«g en stützen, 
die „nicht durch politische Meinun- 
gen und Vorurteile ersetzt werden 
können“. Ausdrücklich wandte sich 
der Minister gegen d e" Verdacht, er 
habe in der Diskussion um die Aus- 
wirkungen der im Bauwesen wie in 
der Kosmetürindustrie verwendeten 
Chemikalie etwas „vertuscht“. Er ha- 
be nur Sorge getragen, daß nicht 
„Teil-Informationen“ zur Baris von 

Entschei dungen g prnapht wurden. 

Damit bezog sich Geißler auf einen 
Brief des Bundesgesundheitsamtes 
(BGA) an sein Minis terium vom 4. 
November 1983, dessen die Gefahren 
von Formaldehyd schildernder Inhalt 
durch nachfolgende Schreiben des 
BGA relativiert worden seien. Hier 
hatte es geheißen, daß die „realen 
Expositionsbedingungöl des Men- 
schen“ im Zusammenhang mit der 
Chemikalie „mit großer Wahrschein- 
lichkeit keine Erhöhung der Tumor- 
häufigkeit bewirken“. Wenn ein Stoff 
aber nur minimale Auswirkungen ha- 
be, so Geißlar, könne man „nicht 
ganze Betriebe schließen“. 

King erste Kleine Anfrage der Grü- 
nen hatte sich darauf gestützt, daß bei 
Verbot von Formaldehyd die p»ngg 
Branche einen Vertust von etwa 300 
Milliarden Mark erleiden würde. Das 
rS gonnHhgitsmini s terinm hatte dar- 
aufhin festgestellt, für die Ermittlung 
des tatsächlichen Gesundheitsrisikos 
spiele eine solche Aussage keine Rol- 
le. Geißler warnte insgesamt in dieser 
Diskussion vor böswilligen Unterstel- 
lungen. 


Ausländerrecht: FDP bleibt auf 
Gegenkurs zum Koalitionspartner 




tiortsverembanmg verwiesen, in der 
mit der Union die Rückkehr-F^rde- 
zung der Ausländer in ihre Heima t 
hineingeschrieben habe. Über alle 
weiteren Maßnahmen sei nach einer 
Erfolgskontrolle zu beraten. Wenn 
dre*» Vereinbarung gelte, dann beste- 
he nicht der von Innenminister Fried- 
rich fljffiTYigrmann gesehene Hand* 
hmgsbedarf Denn die Ausländeizahl 
gehe jetzt zurück und auch die Be^ 
fürchtungen über den Familiennach- 
zug hätten sich nicht bestätigt Es 
gebe keine Gründe für weitere Re- 
striktionen. 

Unüberhörbar war die Warnung an 
Fnednch Zim- 
TtuM-mann, der nicht glauben könne, 
zum Beispiel die „Vorabstimmung“ 
mit der Türkei über die Frei- 
zugigkeitsregelungen „wegwischen“ 
zu können. Man könne und wolle 
nicht an „Diskriminierung der 
Türken mitwirken“. Die FDP-Fiih- 
rung sei zwar durchaus bereit, nach 
Kompromissen mit der Union bei der 
Beantwortung der Großen Anfrage zu 
su chen Aber von ihren Grundposi- 
tionen werde sie mit Sicherheit nicht 
abweichen. 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Die FDP halt unverrückbar an ih- 
ren, dem Koalitionspartner 
CDU/CSU entgegengesetzten Positio- 
nen im Ausländerrecht fast Dies ist 
gestern von allen Diskussionsrednern 
auf der Präsidiumsstaaing der Partei 
deutlich gemacht worden. Vor 
der noirirhein-westfälischs Bundes- 
tagsabgeordnete Burkhard Hirsch 
und die Ausländer-Beauftragte der 
Bundesregierung, die FDP-Poütikb- 
rin Lieselotte Funcke, stritten klar, 
daß an ein Nachgeben in den in erster 
Linie strittigen Fragen der Herabset- 
zung des Nachzugsalters für 
von 16 auf sechs Jahre, des Aufent- 
haltsrechts und der Erschwerung des 
Ehpfflttennachzugs nicht zu denken 
sei. 

In der ersten Sitzung des FDP-Füh- 

nm gggmminTng na^ - h der Sftmmor . 

pause war das Ausländerrecht neben 
dem Bericht zur politischen 1-pgp 
durch Parteivorsitzenden Hans- 
Dietrich Genscher als einziges politi- 
sches Schwerpunktthema auf die Ta- 
gesordnung gesetzt worden. Frau 
Funcke war prngpiarfen worden, |im 
über die praktischen E rfehrnnggn 


aus ihrem Tätigkeitsbereich und übe* 
die derzeitigen Hauptprobleme der in 
der Bundesrepublik Deutschland le- 
benden Ausländer zu berichten. Ge- 
meinsam mit dem Koalitionspartner 
müssen die RegeningsmitgEedg der 
FDP derzeit nach einem Kompromiß 
bei der Bea ntwo rtung einer Großen 
Anfrage der SPD suchen, in der auch 
alte strittigen Themen angesprochen 
sind. In der heutigen Kabinettssit- 
zung sollen die Fragen erstmals ge- 
meinsam „andiskutiert“ weiden. Da- 
bei beruft rieh die FDP zur Unter- 
mauerung ihrer Positionen i iP n rer 
wieder auf den engen, ungewöhnli- 
chen Schulterschluß, den sie in die- 
sem Bereich mit beiden großen 
christlichen Kirchen habe, und auf 
„Sympathien auch in der. Union“. 

Die Grundlinie der FDP in dieser 
Frage hatte Parteichef Genscher in 
der vergangenen Woche bereits im 
ARB- „Bericht aus Bonn“ vorgege- 
ben: Die „liberale Handschrift“ solle 
deutlich werden. Seine Partei will auf 
diesem Feld pi gpnos Profil in Abgren- 
zung zur CDU/CSU beweisen. Von 
Teilnehmern der Pi flridiuinssitzung 
wurde ausdrücklich auf die Koali- 


Union sucht offenes Gespräch mit FDP 


p.p.Bonn 

In der CDU/CSU-Bundestagsfrak- 
tion werden Forderungen laut, sich 
mit dem Koalitionspartner FDP zu 
einer offenen Diskussion über die 
noch unerledigten Vorhaben im Be- 
reich der Innenpolitik zusammenzu- 
setzen. Dabei gehört vor allem die 
VOn R imdpsinnpnn’iinister Friedrich 

Zinunermann betriebene Novrihe- 
rung des Ausländerrechts zu den 

Stmit pi mieten nhpr d i e man narih ftn- 

richt des Unions-Obmannes im Tn- 

nfrnanssnhuß , Paul Tairfit in Bnlw 
miteinander reden“ sollte. Stem Frak- 
tionskoDege Franz-Heinrich Krey, 
stellvertretender Ausschuß-Vorsit- 
zender, ergänzte im Gesprach mit der ■ 
WELT, daß man eine „offene Be- 
standsaufnahme mit «fern Partner“ 
machen und die bisherigen Positio- 
nen diskutieren müsse. „Die Zeit ist 

nicht atehpngshliAhAn. ** 

Zimmermann findet mit »»mw* Li- 
nie im Ausländerrecht Herabset- 
zung des Zuzugsalters' und Restrik- 


tionen beim. FannlfennaHmig — ein- 
hellige Unterstützung in seiner Frak- 
tion. So ist laufe der Ansicht, daß die 
Novelle inzwischen überfällig sei, 
nachdem dag Bundesland Wpsspti zu 
einem „ Alleingang * angesetzt habe. 
Dieser sei geeignet, im Ausland „fal- 
sche Erwartungen zu wecken“. Er la- 
de nachgerade a«n Unterlaufen des 
Anwerbestopps von 1973 rin. Ein- 
dringlich, verweist der Unions- Abge- 
ordnete* der zur Zeit in den USA Um- 
welt- und energiepolitisebe Maßnah- 
men studiert, darauf; daß „das Mittel 
der vom Grundgesetz vorgesehenen 
Bundesaufsicht gegenüber' den ge- 
genwärtigen hpgsiwliwi Tü sfeapaden 
ntv-h nicht einsetzbarT sei, aber die 
Zeit dränge, gj™* b undesaiiihritliche 
Regelung zu «-baffen Jedoch ist er 
ebenso wie Krey skeptisch, ob sich 
dieses Vorhaben noch in diesem Jahr, 
mit der FDP bewerkstelligen läßt 
Krey ist jedenfalls glicht sehr optimi- 
stisch“, dt>mi die Positionen „gehen 
sehr- weit auseinander“. Die letzte - 


Ho ffnung ist jetzt die Antwort, die die 
Bundesregierung voraussichtlich im 
September auf die vorliegende Große 
Anfrage zu diesem Themeakomplex 
abgeben muß. In der Fraktion hofft 
man , daß man auf der dort formulier- 
ten Kompromißbasis eine „gemeinsa- 
me politische Linie entwickeln 

kann * 1 . 

Wegen des genauso großen Dissen- 
ses rechnet die Unions-Fraktion auch 
picht mehr mit einer Einigung mit 
der FDP über das Versammlungs- 
recht An einem anderen Punkt sollen 
aber bis »um Ende des Jahres noch 
Nagel mit Köpfen gemacht werden: 
Trotz -der jüngst von Finanzmin ister 
Stoltenberg bekräftigten Ablehnung 
unterstützt die Fraktion mehrheitlich 
den Wunsch von Zimmermann, zu- 
sätzliche Kaufanrei z e für abgasarme 
Autos zu schaffen. Für Laufe wie für 
Krey ist dies eine „Notwendigkeit“, 
wenn man vom 1. Januar 1986 an die 
nnwwltftwindliphwi Wagen emffih - 
ren. wolle. 



Wir trauern um unseren Gesellschafter und Geschäftsführer, Herrn 


Alois Lauer 


geb. 4. April 1901 


gest. 25. August 1984 


Mit der Gründung der Firmen Alois Lauer Stahl- und Rohrlei- 
tungsbau GmbH, Ludwigshafen, im Jahre 1946, und der Stahl- und 
Rohrleitungsbau Alois Lauer GmbH, Frankfurt, 1958, hat Herr 
Lauer zum Wiederaufbau unseres Landes einen erheblichen Beitrag 
geleistet. Er hinterläßt intakte, leistungsfähige Unternehmen. 

Wir verlieren eine tatkräftige, ausgeprägte Unternehmerpersönlich- 
keit und einen väterlichen, verständnisvollen Freund. 

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 


Alois Lauer Stahl- und Stahl- und Rohrleitungsbau 
Rohrleitungsbau GmbH Alois Lauer GmbH 

Ludwigshafen Frankfurt 


Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag, dem 30. August 1984, um 14.00 Uhr in der 
Heilig-Sakrament- Kirche, 6638 Dülingen/Saar. Anschließend ist die Beisetzung auf dem 
Waldfriedhof. 
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dot Krieg 


matschen 
für den Frieden 
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Der Uhu braucht 
unser« Hilfe 

Rottung des Königs der Nacht 
durch dfe Noahs von heute" 
Sie wollen wi ssen warum? 

Sie woflen «rissen wie? 

Dann fordern Sie bei der Aktion 
zur WfederabiHbgenjng. des 
Uhus, Hertzweg 13, 56SOSo- 
Hngen, dto into-Mappe an (3,50 
DM in Briefmarken beiegenj. 
Die VerfMfenlflchutg * AJ * 
deeer Anzeige wurde 
durchtfe Spende *L., 
des Verlages 


SCHWARZ 


ZI W SO. Mmräa« 17. 0«| 77S» 
hBafenhi8ft|B3ti)8S3ZB9B 
af Mete Ste(B4fiil] 3444 
ii Snr fek ndw Ste (212) 25039 




Als Verkaufsleiter können Sie hier den 
Vertrieb rm gesamten Bundesgebiet 
neu organisieren: Für ein mittelständi- 
sches Lebensmittel-Feinkostunterneh- 
men, das mit seinem Sortiment im gan- 
zen Land gut im Markt liegt Es geht 
darum, die erheblichen Entwicklungs- 
möglichkeiten zu nutzen - eine aus- 
baufähige Position! 

Dies ist eines von vielen interessan- 
ten Stellenangeboten am Samstag, 
1. September, im großen Stellenanzei- 
genteil der WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


kt-: 
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WELT DER »WIRTSCHAFT 


Teures 

Eurom 

Wb. - Im Getümmel der Neuhei- 
ten und Sensatiönchen blieb eine 
Überraschung auf der „hifi Video“ in 
Düsseldorf relativ unbeachtet: Die 
Preise für die wahrscheinlich zum 
Herbst lieferbaren Farbfemsebge- 
räte mit eingebautem Bildschirm- 
textdecoder Marke „Eurom“. Nach 
den ersten Ankündigungen werden 
sie um 1200 bis 1400 Mark über den 
Preisen der jeweiligen „Normal- 
Fernsehgeräte liegen. 

Damit dürften viele Hoffungen 
enttäuscht werden, nicht zuletzt die 
des Postministers. Denn das Pro- 
jekt „Eurom“ hatte vor allem ein 
Zieh Den Decoderpreis unter die 
magische Grenze von 1000 Mark zu 
drücken und das System Bild- 
schirm text damit für den breiten 
Markt attraktiv zu machen. Der 
vollintegrierte Ein-Chip-Deeoder 
scheint nicht nur sein zeitliches Ziel 
verfehlt zu haben. 

Denkbar wäre allerdings auch, 
daß die Geräte- Anbieter ihre Kalku- 
lation auf die veränderten Erwar- 
tungen für den Btx-Markt einge- 
stellt haben, die von einem zu- 
nächst schmalen Konzil menten. 
markt und einer vorwiegend profes- 
sionellen Anwendung des Systems 
ausgehen. Möglicherweise stellt die 
Branche sich mit ihren Geräteprei- 
sen aber auch auf das Niveau ein, 
das der bisherige Alleinanbieter im 
Konsumentenbereich, Loewe Opta, 


hat Lachender Dritter bleibt Loewe 
ohnehin: Der vom Eurom erwartete 
Zwang zu Preissenkungen bleibt 
vorerst aus, und der eigene inte- 
grierte Decoder mit deutlichen Ko- 
stenvorteilen geht zur Jahreswende 
in die Serienproduktion. 

Gebührenstreik 

J. Sch. (Paris) - Die französische 
Regierung hat es nicht leicht, das 
ihr von Staatspräsident Mitterrand 
gesetzte Budgetziel zu erreichen. 
Danach soll dieses Jahr das Haus- 
haltsdefizit von zur Zeit 3,3 auf drei 
Prozent des Bruttosozialprodukts 
gesenkt und 1985 darüber hinaus 
die Ausgabenlast um Prozent- 

punkt dieses Produkts abgebaut 
werden. Zu diesem Zweck wurde 
kürzlich eine massive Erhöhung der 
Telefongebühren beschlossen. Ihr 
Ertrag wird aber nicht etwa der 
(rentablen) Postverwaltung zu- 
fließen, sondern muß der Regie- 
rung abgeliefert werden. Das ist 
rechtlich unzulässig, behauptet Je- 
an Francois-Poncet, eVwmaligpr Au- 
ßenminister und heute Rpnatn r der 
Opposition. Aber noch ehe s eine 
Klage beim Staatsrat, dem obersten 
Verwaltungsgericht, entschieden 
wurde, forderte der größte Verbrau- 
cherverband des Landes die Fran- 
zosen auf, bei ihrer nächsten Tele- 
fonrechnung die Gebührenerhö- 
hung nicht zu bezahlen. Sie riskie- 
ren dann allerdings außer Strafen 
und Zwangseintreibung die Ab- 
schaltung des Telefons - es sei 
denn, der „Gebührenstreik“ würde 
massiv befolgt 


schon seit längerem vorgegeben 


Kritischer Zustand 

Von WILHELM HADLER, Brüssel 


ELEKTRIZITÄT^ WIRTSCHAFT / VDEW: Struktur der Branche hat sich bewährt 

Die „dezentrale Energieversorgung“ 
ist schon heute verwirklicht 


HEIN Z STÜWE, Bonn 

Die Vereinigung Deutscher Elektrizitätswerke (VDEW) warnt davor, 
die gewachsene Struktur der öffentlichen Stromversorgung zu verändern. 
VDEW- Vorsitzender Gerhard Hecker wandte sich in Bonn dagegen, die 
Forderung nach einer „dezentralen Energieversorgung“ als Gegensatz zur 
derzeitigen Elektrizitätswirtschaft zu sehen. „Eine dezentrale Organisa- 
tionsform innerhalb der Elektriritätswirtschaft ist bereits realisiert Dabei 
werden die Entscheidungen der Versorgungspolitik von einer größeren 
Anzahl unabhängiger, selbständig wirtschaftender Unternehmen getrof- 
fen“, erklärte Hecker. 


K ürzer als sonst haben sich die 
Außenminister der EG in diesem 
Jahr ihre Sommerpause bemessen. 
Grund ist der kritische Zustand der 
Beitrittsverhandlungen mit Spanien. 
Die Sonderkonferenz am kommen- 
den Montag hat das Ziel, die interne 
Meinungsbildung über die Beitritts- 
bedingungen voranzubringen, die ja 
im engen Zusammenhang mit den 
Bemühungen um eine Reform der eu- 
ropäischen Agrarpolitik steht Auch 
in einigen anderen Bereichen wird es 
höchste Zeit, daß sich die Zphn über 
ihre Verhandlungsposition klarwer- 
den. 

Ankündigungen, wonach es bereits 
im Juni während der französischen 
Präsidentschaft in groben Umrissen 
zu einer Übereinkunft über die not- 
wendigen Anpassungen im gewerbli- 
chen und lanA on rfüfhaftlirf^n- Be- 
reich gekommen sei, hatten sich 
schnell als Schönfärberei hexausge- 
stellt Sowohl über den Rhythmus 
des Zollabbaus wie über die Fristen, 
die für die Einbeziehung der „sensi- 
blen“ spanischen Agrarerzeugnisse in 
das europäische Marktordnungssy- 
stem gelten sollen, gehen die Meinun- 
gen noch weit auseinander. 

Anders als die Griechen, denen un- 
ter ihrer damaligen Regierung vor al- 
lem an schnellen Entscheidungen lag, 
verhandeln die Spanier selbstbewußt 
und schlucken bei weitem nicht jedes 
Angebot der Gemeinschaft Das ist 
sicherlich richtig, donw nichts wäre 
mißlicher als wie in der Vergangen- 
heit nichtige Probleme auf die Zeit 
nach der Erweiterung zu verschieben. 

Elf Jahre nach dem Beitritt Groß- 
britanniens krankt die EG immer 
noch an Ungereimtheiten die eigent- 
lich auf Versäumnisse bei den dama- 
ligen Beitrittsverhandlungen zurück- 
zu fuhren sind. Die Dänen zeigen den 
Partnern bei allen Fragen die kalte 
Schulter, für die die Römischen Ver- 
träge keinen direkten Handelsbedarf 
geschaffen haben. 

E invernehmen besteht inzwischen 
darüber, daß die Übergangsperio- 
de für die Industrie, die Landwirt- 
schaft und den freien Zugang spani- 
scher Arbeitnehmer zur Gemein- 
schaft grundsätzlich sieben Jahre be- 
tragen soll. Ausnahmen sollen für fri- 
sches Obst und Gemüse gelten, vor 
allem aber für Wein und Olivenöl. 
Diese typischen Mittelmeer-Erzeug- 
nisse bedeuten eine erhebliche Kon- 
kurrenz für die italienischen und 


französischen Landwirte. Ihre Einfü- 
gung in die geltenden Agrarmarktre- 
geln lassen - wenn nichts geschieht - 
horrende Überschüsse und entspre- 
chend hohe zusätzliche finanzielle 
Belastungen befürchten. 

Die Spanier halten wiederum Zu- 
geständnisse beim Zollabbau für ge- 
werbliche Erzeugnisse zurück. Sie 
sperren sich vor allem gegen die Be- 
seitigung bestimmter Hochzölle (zum 
Beispiel bei Kraftfahrzeugen) so 
lange ihnen die EG nicht im agrarpo- 
litischen Bereich merklich entgegen 
kommt 

H ier ist es zwar gelungen, den hin- 
haltenden Widerstand der Fran- 
zosen abzumildern, nicht aber den 
der Italiener und Griechen. Beide 

IJtwtor V x»har w»n entschieden darauf, 

daß die gegenwärtigen Marktordnun- 
gen für Olivenöl, und Wan im Sinne 
einer stärkeren Einkommenssiche- 
rung ausgebaut werden. Das Interes- 
se der nördlichen Mitglieder ist es 
dagegen, die EG-Finanzen nicht völ- 
lig aus dem Ruder laufen zu lassen. 

Bei den Fischereiproblemen, die 
für Spanien von besonderer Bedeu- 
tung sind, hat die EG bislang eben- 
falls noch viel Phantasie gezeigt AL 
les was sie Madrid vorschlagen konn- 
te war eine zehnjährige Übergangs- 
zeit der jeder nur in seinen bisheri- 
gen Gewässern fischen soIL Die Spa- 
nier wollen ein solches Stillhalte- Ab- 
kommen keinesfalls akzeptieren. An- 
dererseits genügt es, sich an das end- 
lose Palaver um die Aufteilung der 
Fischgründe im „EG-Meer“ zu erin- 
nern um zu sehen, warum sich die 
Gemeinschaft mit Zugeständnissen 
so schwer tut 

Die Zehn müssen trotzdem über 
ihren S ch at ten springen und sich in 
den nächsten Wochen auf eine kon- 
struktive und realistische Marschrou- 
te bei den Verhandlungen einigen. 
Die Gespräche dauern nun schon län- 
ger als fünf Jahre und der Termin des 
Beitritts muß immer wieder verscho- 
ben werden. Sollen sich die Tore der 
EG zum 1. Januar 1986 für Madrid 
und Lissabon offnen, müssen in die- 
sem Herbst Nägel mit Köpfen ge- 
macht werden. 1985 beginnt Frank- 
reich bereits den Blick auf die Parla- 
mentswahlen des darauffolgenden 
Jahres zu richten. Die Ratifizierung 
der Beitrittsverträge wird um so 
mehr Probleme schaffen, je länger sie 
sich hinauszögert. 


F.mem vermehrten Einsatz kleiner 
ErzA MgtmggfttnTioiten sieht der 
VDEW-Vorsitzende vor allem durch 
Kostennachteile Grenzen gesteckt 
Den Anlaß für diese Aussagen lieferte 
die hessische Landesregierung, die 
ihre Energiepolitik unter eben dieses 
Schlagwort einer „dezentralen Ener- 
gieversorgung“ gestellt hat Adressa- 
ten für seine „vorbeugenden“ War- 
nungen sieht die VDEW aber nicht 
nur innerhalb des Wiesbadener Re- 
gierungsbündnisses von , SPD und 
Grünen, sondern offensichtlich auch 
in Bonn; auch wenn derzeit keine Be- 
strebungen erkennbar seien, bei- 
spielsweise das Energiewirtschafts- 
gesetz zu ändern. 

Dazu sieht die VDEW auch keinen 
Grund. Hecker unterstrich die viel- 
schichtige der Branche, die historisch 
gewachsen sei Von den knapp 700 in 
der VDEW-Statistik erfaßten Elektri- 
zitätsversorgungsuntemehmen 
(EVU) erzeugen mehr als 300 selbst 
Strom. Sie betreiben insgesamt 961 
Kraftwerke, von denen 90 Prozent ei- 
ne Leistung von unter 200 Megawatt 
haben. Eigenanlagen der Industrie 


AUF EIN WORT 



59 Was die nächsten 
Monate angeht, so er- 
wartet jetzt jedes vierte 
Unternehmen, daß es 
weiter aufwärts geht - 
nur noch 16 Prozent be- 
furchten einen Kon- 
junktuxrückschlag. Ei- 
ne so hohe Op timism us- 
quote in der Wirtschaft 
haben die Kammern im 
letzten Jahrzehnt nicht 
mehr registriert J9 

Wolf Aengeneyndt, Präsident der Nie- 
derrfae mischen Industrie- und Han- 
delskammer Duisburg- Wesel-Kleve zu 
Duisburg FOTO; HBNZ-JORGEN ANHÖCK 

Leistungsbilanz 

ausgeglichen 

cd. Frankfurt 
Die deutsche Leistungsbilanz war 
im Juli mit einem kleinen Minus von 
0^2 Mrd. DM fast ausgeglichen, nach- 
dem sie im Juni mit einem Defizit von 
3,2 Mrd. DM und im Juli letzten Jah- 
res mit einem Fehlbetrag von 3,3 Mrd. 
DM geschlossen hatte. In den ersten 
sieben Monaten war der Überschuß 
mit 1,3 Mrd. DM niedriger als in der 
gleichen Voijahreszeit Im Außen- 
handel hat die Bundesrepublik im Ju- 
li einen Überschuß von drei Mrd. DM 
erwirtschaftet nach 1,3 Mrd. DM im 
Juni und knapp 2J2 Mrd. DM im Juli 
1983. Von Januar bis Juli ergab sich 
ein Exportüberschuß von 23,0 (Vor- 
jahr 24,3) MkL DM. 


und der Bundesbahn, bestreiten zu- 
sammen 17 Prozent der Stromver- 
sorgung. Neben den Industrie-Eigen- 
anlagen, die rund 42 Prozent ihrer 
Stromerzeugung an ring öffentliche 
Netz abgeben, werden von der Elek- 
trizitätswirtschaft noch die rund 3000 
kleinen privaten Wasserkraftanlagen 
genutzt Bei einem Anteil am Primär- 
energieverbrauch von derzeit 1,4 Pro- 
zent sei es allerdings „eine Illusion zu 
glauben, kleine Wasserkraftwerke 
könnten Großkraftwerke ersetzen“. 

Ein weiteres Beispiel für den nur 
begrenzt möglichen Einsatz kleinerer 
Einheiten sind für Hecker Blockheiz- 
werke, die etwa Schwimmbäder oder 
Krankenhäuser gleichzeitig mit 
Strom und Wärme versorgen. Die 
größten Probleme sieht der VDEW- 
Vorsitzende hier in der Wirt- 
schaftlichkeit 

Generell seien die Möglichkeiten 
für die Kraft-Wärme-Kopplung be- 
grenzt Zur Zeit trügen die Heidkraft- 
werke der Femwärmeversorgun g nur 
drei Prozent zur Deckung des Strom- 
bedarfs bei Selbst wenn die Fernwär- 
me ihren Absatz in Zukunft verdreifa- 


FORSCHUNGSPOLITIK 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

Der Bundesverband der Deutschen 
Industrie (BDI) hat den von der Bun- 
desregierung eingeleiteten Wandel in 
der Forschungs- und Technologiepo- 
litik begrüßt vor allem die Rollenver- 
teilung zwischen Staat und Wirt- 
schaft Danach seien, wie es in der 
Forschungsminister Heinz Riesenhu- 
ber übermittelten Grundsatzposition 
heißt industrielle Forschung, Ent- 
wicklung und Innovation originäre 
Aufgaben der Unternehmen. Voraus- 
setzung dafür sei allerdings, „daß die 
Politik die Figenanq tnen g nn g en der 
Industrie durch langfristig berechen- 
bare forschungs- und innovations- 
freundliche Rahmen bedingungen er- 
möglicht und ermutigt“. 

Staatliche Forschungsförderung 
könne wirtschaftspolitische Maßnah- 
men zur Verbesserung der Ertragsfä- 
higkeit der Wirtschaft nicht ersetzen. 


HANS BAUMANN, Essen 

Gelassen reagieren die Vereinigten 
Elektrizitätswerke Westfalen AG und 
die Westdeutsche Landesbank auf ei- 
nen „Vorentscheid“ des Bundeskar- 
tellamtes, wonach die Berliner Wett- 
bewerbshüter nun doch nicht den 
vorgeschlagenen Kompromiß zur 
Neuordnung der Beteiligungsverhält- 
nisse an der Ruhrkohle AG genehmi- 
gen möchten. Die Betroffenen sind 
nun aufgefordert, ihre Argumente - 
wenn möglich „vertieft“ - erneut in 
Berlin vorzutragen. 

Die VEW weisen daraufhin, daß sie 
am Schicksal der Ruhrkohle interes- 
siert seien, weil sie mit diesem Unter- 
nehmen noch Kohlelieferverträge in 
der Größenordnung von rund 20 Mid. 
Mark abzuwickeln hätten, daß sie ge- 
nerell an der Zukunft des Reviers in- 
teressiert seien und neue Technolo- 
gien zur Sicherung der Zukunft des 
heimischen Brennstoffes entwickeL 


ehen würde, müßten somit noch 90 
Prozent der Stromerzeugung aus 
überwiegend großen Kondensations- 
kraftwerken kommen. 

Daß die Fernwärme nicht zum 
„Allheilmittel“ werden könne, liegt 
nach Ansicht Heckers nicht an einer 
mangelnden Bereitschaft der EVUs. 
Ausschlaggebend sei, daß 

• sie nur in Ballungsräumen konkur- 
renzfähig spin ltftrmP 1 

• gerade in solchen Gebieten oft be- 
reits eine leistungsfähige Gasversor- 
gung vorhanden sei und 

• sie zudem durch Umweltschutz- 
auflagen behindert werde. Denn für 
kleine ortsnahe Anlagen zur gemein- 
samen Strom- und Femwänneversor- 
giing gehen die gleichen scharfen 
Auflagen wie für reine Stromerzeu- 
gungskraftwerke. 

Im Umweltschutz ist die deutsche 
Elektrizitätswirtschaft nach Aussage 
Heckers „führend in ganz Europa“. 
Bis 1993 werde die Schwefeldioxid- 
Abgabe der Kraftwerke auf ein Vier- 
tel des heutigen Wertes zurückgehen. 
Staatliche Subventionen für die Um- 
rüstung, wie von der Düsseldorfer 
Landesregierung gefordert, lehnte 
Hecker zwar ab. Es müsse jedoch klar 
«tpin [ „daß diese MaRnnhmen Geld ko- 
sten und sich das auf die Preise aus- 
wirken wird“. Auf Nordzhein-Westfa- 
len und Saarland mit ihrem hohen 
Anteil von Kraftwerken mit fossilen 
Brennstoffen sieht Hecker daher be- 


Zentrater Ansatzpunkt dabei sei die 
schrittweise Entlastung bei den Un- 
temehmensteuem. Der BDI begrüßt 
auch die weitere Verringerung der 
Immer noch zu hohen Zahl der För- 
derprojekte. Der von der Bundesre- 
gierung angestrebten besseren Zu- 
sammenarbeit von Industriefor- 
schung, Hochschulen und Großfor- 
schungseinrichtungen mißt auch der 
BDI entscheidende Bedeutung bei 
Hier liege ein wichtiger Beitrag zur 
Stärkung der internationalen Wettbe- 
werbsfähigkeit der Bundesrepublik. 

Notwendig sei auch eine konse- 
quente Verwirklichung des europäi- 
schen Binnenmarktes. Ohne den Ab- 
bau bestehender Hemmnisse und die 
Harmonisierung der Nonnen wurden 
die jüngsten EG-Initiativen zur For- 
schungs- und Technologiepolitik 
nicht erfolgreich sein können. Die EG 
dürfe sich jedoch nicht abschotten. 


ten. Die West-LB ist daran interes- 
siert, einen Fuß in der Ruhrkohle zu 

hahen. 

Um ripm Kartellamt das Ja zur 
neuen Aktiengruppierung, die 
schließlich von Bonn aus angeregt 
worden war, zu erleichtern und die 
Sorge zu nehmen, Veba und VEW 
könnten später einmal ihre Anteile 
poolen und die RAG majorisieren, 
wurde die Gründun g eines Pools vor- 
geschlagen, in dem VEW 51 Prozent 
und West-LB 49 Prozent der rund 30 
Prozent Ruhrkohle- Anteile vertreten 
sollten. Die Veba würde dann nach 
Übernahme von RAG-Pa pieren von 
bisherigen Stahleigentümern auf 39 
Prozent des Ruhrkohle-Ka pitals von 
534,5 Mül. Mark kommen. VEW kün- 
digen an, daß sie eine Stellungnahme 
zur Vorentscheidung des Berliner 
Amtes mit dem Landeswirtschaftsmi- 
nister von Nordrhein-Westfalen, 
Jochimsen, formulieren wollen. 


sondere Belastungen aiirnmrm»n. 


Industrie begrüßt den von 
Bonn eingeleiteten Wandel 


RUHRKOHLE-BETEILIGUNG 

VEW und West-LB wollen 
ihre Argumente vertiefen 


AUSLANDSINVESTITIONEN 


ORTSKRANKENKASSEN / Erfolgreiche Kostendämpfung im Medizinbetrieb 


Bonn: Deutsche Wirtschaft 
unterschätzt Pazifik-Raum 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

Die deutsche Wirtschaft muß sich 
stärker in den Industrieländern am 
Pazifik engagieren. Denn nur so kann 
im Fall Kanada«! und Australiens so- 
wie auf längere Sicht auch in Alaska 
und Neuseeland der Zugang zu den 
Rohstoffreserven der Länder gesi- 
chert weitien. Höhere Direktinvesti- 
tionen sind auch notwendig um von 
den ProduktionskostenvoTtalen zu 
profitieren, die beispielsweise in Wa- 
shington, British Columbia, Austra- 
lien und Neuseeland h* w *i*'hrtirh der 
Stromkosten bestehen. Vor allem 
geht es jedoch darum, das beacht- 
liche Marktpotential der Länder zu 
erschließen. Dabei muß primär der 
jeweilig* Binnenmarkt des Investi- 
tionsfandes im Vordergrund stehen. 

Zu diesem Ergebnis kommt das 
ITE- Institut zur E^rschung Techno- 
logischer Entwicklungshilfen in 


Hamburg in einem Gutachten 
„Deutsche Investitionen in Austra- 
lien, Japan, Kanada, Neuseeland und 
den USA als Ausgangspunkte für 
wirtschaftliche Aktivitäten im pazifi- 
schen Raum“. In der Untersuchung, 
die im Auftrag des Bundeswirt- 
schaftsministeriums erstellt wurde, 
wird darauf hinge wiesen, daß 1983 
fast 60 Prozent des realen Bruttoin- 
landsprodukts alter westlichen Indu- 
striestaaten am Pazifik erwirtschaftet 
wurden. Von den deutschen Expor- 
ten flössen 1980 jedoch nur 11,3 Pro- 
zent in diesen Raum, werdaidieUSA 
aus geklamm ert, so waren es nicht 
mehr als fünf Prozent Auch bei den 
deutschen Direktinvestitionen rieht 
es nicht anders aus. Von ihnen entfie- 
len zwar auf die ftinf Industrieländer 
des pazifischen Beckens rund ein 
Drittel davon jedoch mehr als 95 Pro- 
zent allem auf die USA und Kanada. 


Um eine Milliarde Mark entlastet 


PETER JENTSCH, Bonn 

Eine erfolgreiche Kostendämp- 
fungspolitik im Mediräbetrietv hat 
nach Darstellung des Bundesver- 
bandes der Ortskrankenkassen (BdO) 
seit 1982 zu erheblichen Einsparun- 
gen der gesetzlichen Krankenversi- 
cherung geführt. Die 270 Ortskran- 
kenkassen haben im vergangenen 
Jahr durch eine Senkung ihrer Bei- 
tragssätze von durchschnittlich 12,37 
Prozent Ende 1982 auf 11,83 Prozent 
Anfang 1984 die Versicherten und ih- 
re Arbeitgeber um gut eine Milliarde 
Mark entlasten können. Das sei nur 
möglich geworden, weil es gelungen 
sei auch 1983 den Ausgabenanstieg 
weitgehend im Rahmen der Grund- 
bhnentwicklung (Erhöhung der bei- 
tragspflichtigen Entgehe der Versi- 
cherten) um 3,6 Prozent und damit 
des Einnahmezuwachses zu halten. 

Angerichts dieser^erfreulichen Bi- 
lanz“ weist der BdöSdaraufhin, daß 
damit auch die $fctragssatzerho- 


hungen der Jahre 1981 und 1982 wie- 
der zurückgenommen werden konn- 
ten. Die Ortskrankenkassen machen 
aber zugleich deutlich, daß seit Mitte 

1983 die Ausgaben in der gesamten 
Krankenvemcheruug wieder deut- 
lich stärker stiegen als die Einnah- 
men. Diese Kostenbeschleunigung 
habe rieh auch im ersten Halbjahr 

1984 fortgesetzt. Sollte der Trend an- 
halten, sei die gerade erreichte Bei- 
tragsstabilität gefährdet 

Als Ursachen für das gemäßigte 
Ausgabenwachstum in Hohe von 3,8 
Prozent im vergangenen Jahr nennt 
der BdO eine „verantwortungsvolle 
Preispolitik der Vertragspartner- vor 
allem der Ärzte und Zahnärzte -.eine 
THfiirVhaTtPTiiie Inanspruchnahme 
der Leistungen durch die Versicher- 
ten, aber auch Kostenverlagerungen 
auf die Versicherten durch verschie- 
dene gesetzliche Maßnahmen“. Ohne 
diese Kostenverlagerungen wie die 
Einführung und Erhöhung der 


Selbstbeteiligung bei Kr ankenha us, 
auf enthalt, Kuren oder Arzneimitteln 
sowie die Herausnahme sogenannter 
Ba^ateflarzn eimittel aus dem Lei- 
stungskatalog der gesetzlichen Kran- 
kenversicherung wären die Ausga- 
ben 1983 um 4Jj Prozent gestiegen. 

Für die einzelnen Leistungsbe- 
reiche ergaben sich im Durchschnitt 
aller Ortriorankenkassen im vergan- 
genen Jahr folgende Ausgabenzu- 
wächse: die ambulante Behandlung 
durch niedergelassene Ärzte stieg um 
5,2 Prozent, durch Zahnärzte um 4,2 
Prozent Die Aufwendungen für den 
Zahnersatz sanken dagegen um 4,4 
Prozent, ebenso die für das Kran- 
kengeld (minus 3,1 Prozent). Die Aus- 
gaben der Kassen für die stationäre 
Behandlung wuchsen um 4,9 Prozent 
Der größte Ausgabenzuwachs entfiel 
auf Heil- und HilfomitteHplus 6,6 Pro- 
zent). gefolgt von den Aufwendungen 
für Arzneimittel mit einer Steigerung 
von 5,6 Prozent 


CHEMISCHE INDUSTRIE 

Wachstumsziel zur Halbzeit 
deutlich nach oben korrigiert 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

In der deutschen Chemie stehen 
die Signale erstmals seit mehreren 
Jahren wieder deutlich auf Expan- 
sion. Das gilt nicht nur für die kurzfri- 
stigen Erwartungen: Bei den rund 
sieben (1983: 6,5) Milliarden Mark, die 
die Branche in diesem Jahr investie- 
ren will, spielen die Erweiterungsin- 
vestitionen zum ersten Mal wieder ei- 
ne größere Rolle als Rationalisie- 
rungsmaßnahmen oder Ersatzbe- 
schaffungen, so der Verband der Che- 
mischen Industrie in seiner Halbjah- 
resübersicht 

Noch in der Investitionsplanung 
1983 batten Erweiterungsvorhaben 
mit einem Anteil von 29 Prozent die 
geringste Bedeutung gehabt Im Vor- 
dergrund standen seinerzeit noch die 
Ersatzinvestitionen mit 40 Prozent 
und die Rationalisierungs-Projekte 
mit 31 Prozent Daraut daß die Che- 
mie ihren „großen Hausputz“ weitge- 
hend abgeschlossen hat deutet auch 
die Stabilisierung der Beschäftigten- 
zahlen bei 547 000 (Jahresbeginn: 
549 000) Mitarbeitern hin. 

Zum neu erwachten Langfrist-Op- 
timismus hat sicherlich auch die ak- 
tuelle Entwicklung beigetragen. Be- 
günstigt durch die exportfordemde 
Wirkung des starken Dollar verlief 
das erste Halbjahr für die Chemie so 
gut daß sie ihre zu Jahresbeginn ge- 
gebene Prognose eines zwei- bis drei- 
prozentigen realen Wachstums im 
Gesamtjahr 1984 jetzt auf fünf Pro- 
zent korrigierte. 

In der ersten Jahreshälfte hat der 


(nach Mitarbeitern) viertgrößte 
deutsche Industriezweig seine Um- 
sätze insgesamt um 14,4 Prozent auf 
71,4 Milliarden Mark gesteigert Bei 
Preiserhohngen von durchschnittlich 
3,5 Prozent entsprach das einem rea- 
len Wachstum von knapp elf Prozent 
Die damit deutlich verbesserte Kapa- 
zitätsauslastung von mehr als 85 Pro- 
zent (im Grundstoffbereich) sorgte 
trotz der Kostensteigerungen bei Per- 
sonal Rohstoffen und Energie für ei- 
ne weiter verbesserte Ertragslage. 

Im weiteren Jahresverlauf wird die 
Wachsturaskurve - schon im zweiten 
Quartal leicht abgeflacht, nicht zu- 
letzt durch die Auswirkungen der Ar- 
beitskämpfe - deutlich flacher ver- 
laufen, weil hier die Voijahresbasis 
bereits sehr hoch lag. 

Für den starken Rückenwind der 
ersten sechs Monate sorgte vor allem 
das Auslandsgeschäft. Der Auslands- 
umsatz der deutschen Industrie - dar- 
in nicht enthalten Lieferungen von 
Export-Handelsunternehmen ohne 
Wissen der Industrie - wuchs mit ei- 
nem Plus von 20,5 Prozent auf 31,4 
Milliarden Mark doppelt so schnell 
wie der Inlandsumsatz, der mit 40 
Milliarden Mark ein Wachstum von 
zehn Prozent erreichte. 

Die Exporte - einschließlich der 
Händlerlieferungen - kamen mit 36,1 
Milliarden Mark sogar auf einen Zu- 
wachs von 21,5 Prozent und erreich- 
ten damit einen Anteil von erstmals 
mehr als SO Prozent der Produktion. 
Günstig lief das Geschäft mit dem 
Dollarraum. 
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BDI sieht keinen Grund 
zum Pessimismus 

Köln (dpa/VWD) - Der Bundesver- 
band der Deutschen Industrie (BDI) 
sieht noch kein Ende der wirtschaftli- 
chen Belebung. Wenn auch die Kon- 
junkturentwicklung in der Bundesre- 
publik im zweiten Quartal 1984 aus 
dem Tritt geraten ist, besteht nach 
Ansicht des BDI kein Grund zur Re- 
signation. Zwar hätten die Auswir- 
kungen der Arbeitskämpfe deutliche 
Spuren hinterlassen, heißt es im 
neuesten Konjunkturbericht des 
BDI, doch sei es nicht angebracht, 
gesamtwirtschaftlichen Wachstums- 
raten nachzutrauern oder „vom Ende 
des Aufschwungs“ zu sprechen. 

Japan will Zinssenkung 

Tokio (dpa/VWD) - Japan will auf 
der bevorstehenden Jahreskonferenz 
des I nternationalen Währungsfonds 
(IWF) und der Weltbank in Washing- 
ton eine Korrektur der hohen ameri- 
kanischen Zinssätze verlangen. Wie 
aus dem japanischen Finanzministe- 
rium verlautete, wird Finanzminister 
Noboru Takeshita bei seiner Eröff- 
nungsansprache die schädlichen 
Auswirkungen der hoben Zinsen und 
der US-Budgetdefizite auf die Welt- 
wirtschaft verdeutlichen. Japan über- 
nimmt bei der Konferenz, die am 24. 
September beginnt, zum ersten Mal 
den Vorsitz. 

Lebhafter Ordereingang 

Düsseldorf (Py.) - Nach lebhaftem 
Verlauf sind die Internationale Her- 
ren-Mode- Woche und die Internatio- 
nale Jeans-Messe in Köln mit guten 
bis befriedigenden Orderergebnissen 
zu Ende gegangen. An Frühjahr/ 
Sommer-Mode 1985 waren vor allem 
hochwertige, modische Strickwaren, 
leichte Sportswear und sportliche 
Kombinationen gefragt Die Preise 
blieben im großen und ganzen stabil 
Höhere Reise wurden nur bei hoch- 
modischen bis avantgardistischen 
Modellen verlangt Insgesamt wur- 
den die beiden Messen von 31 000 


Facheinkäufern besucht Davon 
stammten 8500 aus dem Ausland. Da- 
mit stieg der Ausland santeil am Be- 
such von 25 auf 27 Prozent 

UdSSR erhöht Ölpreis 

Paris (AFP) - Die Sowjetunion hat 
eine Preis-Anhebung von 0,25 Dollar 
pro Barrel für Rohöl aus dem Ural- 
Gebirge beschlossen. Der Bazrel- 
Preis für sowjetisches Öl werde im 
September 27,75 Dollar betragen, 
hieß es aus internationalen Ölkreisen 
in Paris. Anfang August hatte die 
UdSSR, parallel zu dem Preisfall auf 
dem freien Markt, ihren Ölpreis um 
1,50 Dollar gesenkt 

Weniger gespart 

Frankfurt (dpa/VWD) - Angesichts 
sinkender Realeinkommen sparen 
die Deutschen weniger und zinsbe- 
wußter. Dies zeigt sich in den neue- 
sten Zahlen der Deutschen Bundes- 
bank. So verringerte sich die gesamte 
Geldkapitalbildung in der Bundesre- 
publik im Juli 1984 gegenüber dem 
Vormonat um 0,3 Milliarden auf 
1061,3 Milliarden DM. Die Spareinla- 
gen mit vereinbarter Kündigungsfrist 
gingen im Juli um 5,3 Milliarden auf 
180,9 Milliarden DM zurück, während 
die Anlagen in die höher verzinsten 
Sparbriefe um 0,7 Milliarden auf 145,8 
Milliarden DM stiegen. 

Aktivitäten an Arioia 

Hamburg (dpa) - Die Tonträgerak- 
tivitäten von Grüner + Jahr, Hamburg 
mit den beiden hauseigenen Marken 
„Maritim“ und „Marifon“ werden 
künftig im Bertelsmann -Musik- 
bereich von Arioia fortgesetzt Arioia 
plant mit dem US-Medienkonzem 
RCA eine weltweite Zusammen- 
arbeit Grund der Eingliederung ist 
daß weder Arioia noch RCA über eine 
Niedrigpreismarke (bis zehn DM pro 
Tonträger) verfügen, die nun von 
Grüner + Jahr eingebracht wird. Ber- 
telsmann übernimmt alle Mitarbeiter. 
Bei Grüner + Jahr verbleiben die Mu- 
sikverlage Magazine Music und Magi- 
ster Music. 


Anzeige 


Was, Sie haben 
Ihren Ärmenwagen 
nicht geleast? 


Das gibt's doch nicht! Auto- 
mobil-Leasing ist nun wirklich 
das Rentabelste, was Sie 
Ihrem Unternehmen antun 
können. Beim Leasing zahlen 
Sie immer nur das, was Sie 
nutzen und können diese 
monatliche Rate, zusammen 
mit Versicherung und 
Steuern, sofort monatlich als 
Betriebsausgaben absetzen. 
Gespartes Kapital kann 
anderweitig investiert wer- 
den. Also bitte! Klar, daß 


die Konditionen einzelner 
Leasingfirmen unterschied- 
lich sind. Aber darum sind 
wir auch so gut im 
Geschäft... 

Rufen Sie uns ganz schnell 
an. Wir schicken Ihnen so- 
fort unsere Info-Broschüre. 


ÜJ Hansa Automobi 
3; Leasing GmbH 


Wir nactoa Ar UntonMbmea 

automobil. 


Hansa Aut om obil Leasmg GmbH 
Beerenweg 5 • 2000 Hamburg 50 
Telefon 040/8530602 Telex 02/12138 
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PEUGEOT / Abstimmung über Entla ssungsplan 

Wechsel in der Führung 

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 


GROSSBRITANNIEN / Zahl der ausländischen Touristen ist stark angestiegen 

Besucher kamen vor allem aus USA 


Nachdem Jacques Caivet den zur 
Sanierung des französischen Peu- 
geot-Konzerns notwendigen Beleg- 
schaftsabbau bei den von ihm geleite- 
ten Automobilgesellschaften Peu- 
geot-Talbot und Citroen weitgehend 
durchgeführt hat, soll er demnächst 
zum Präsidenten der Konzernholding 
PSA ernannt werden und dort Jean- 
Paul Parayre ablösen. Die Familie 
Peugeot als Hauptaktionärin der bör- 
sengängigen PSA hat dazu bereits ih- 
re Zustimmung gegeben, verlautet in 
Paris. 

Zweit ist die letzte Hürde noch 
nicht genommen. Am nächsten Don- 
nerstag will die kommunistische 
CGT-Gewerkschaft die aus dem Ur- 
laub zurückkommenden Cftroen-Ar- 
beiter über den von der Regierung 
genehmigten Entlassungsplan ab- 
stimmen lassen. Aber Caivet erwar- 
tet, daß es zu keinen größeren Unru- 
hen kommt Die 1950 betroffenen Ar- 
beiter haben keinen Zutritt mehr zu 
den Werken. 

Die Peugeot-Gruppe beschäftigte 
vor einem Jahr noch 203 000 Perso- 
nen, davon 135 000 in ihren Automo- 
bilgesellschaften. Deren Belegschaft 
wurde inzwischen einsrhiipßifeh der 
jüngsten Entscheidung bei Citroen 
um 11 500 abgebaut, mm $fößtehTefl 
durch vorzeitige Pensionierungen. 
Gegenüber den ursprünglichen Plä- 
nen der Verwaltung bedeutet dies ei- 
ne „Erfolgsquote" von 86 Prozent. 


Juliane Stiege, Chefredakteurin 
der m+a Publikationen für Messen 
und Ausstellungen, Kongresse und 
Tagungen, feierte am 27. August den 
60. Geburtstag. 

Dr. Bernd Lnpberger, Vorstands- 
mitglied der Bayern werk AG, Mün- 
chen, wurde am 27. August 60 Jahre. 

Bolf H. Reinbold, Vorstandsmit- 
glied der Chase Bank AG, übernimmt 
am 15. September den Vorsitz im Vor- 
stand von Dr. Eberhard Werershäu- 
ser, der in den Vorstand der WestLB 
berufen worden ist 
Herbert Otten wurde per 1. Sep- 
tember zum stellvertretenden Vor- 
standsmitglied der Deutsche Genos- 
senschafts-Hypothekenbank AG, 
Hamburg, bestellt 
Will Man, persönlich haftender 


Am stärksten betroffen waren die 
Talbot- und Citroenwerke der Pariser 
Region. 

Der Personalabbau ist damit grö- 
ßer ausgefallen als vermutet worden 
war. Dies lag auch an den freiwilligen 
Abgängen (Gastarbeiter) und an ei- 
nem rigorosen Einstellungsstopp- Er 
wurde dadurch begünstigt, daß die 
sozialistische Regierung ihre bis Mit- 
te 1983 verfolgte Vollbeschäftigungs- 
Politik angesichts der immer größer 
werdenden Verluste der Automobil- 
industrie lockerte. 

Noch im vergangenen Jahr hatte 
der konsolidierte Nettoverlust der 
PSA 2£9 (L V. 2,15) Mrd- Franc er- 
reicht Bei Peugeot-Talbot erhöhte er 
sich auf 1,55 (0,87) Mrd. Franc und bei 
Citroön auf 1,20 (1,18) Mrd. Franc - 
bezogen auf Umsätze von 53,4 (46,5) 
Mrd. Franc und 30,4 (26,1) Mrd. Franc. 
Der Gesamtkonzern, der einstmals 
mit einer vorbildlichen Bilanz ge- 
glänzt hatte, wies Ende 1983 langfri- 
stige Schulden von 15,4 (13,8) Mrd. 
Franc aus und mußte 1983 Finanzie- 
rungskosten von netto 3,78 (3,36) Mrd. 
Franc tragen. 

Im bisherigen Verlauf dieses Jah- 
res soll sich die Ertragslage dank des 
Belegschaftsabbaus und aufgrund 
des Erfolgs der beiden neuen Auto- 
modelle 205 (Peugeot) und BX (Ci- 
troen) etwas verbessert haben. Die 
Wiederaufrichtung des Konzerns 
steht unter der neuen Leitung von 
Jacques Caivet aber erst noch bevor. 


fort, wird heute 65 Jahre. 

Hahiriffh Pohl, Vorsitzender des 
Vorstandes der Hagedorn AG und 
Geschäftsführer der Hagedom-Pla- 
stic GmbH, beide Osnabrück, vdQen- 
det am 29. August das 65. Lebensjahr. 

Ham« Neiger, Leiter der General- 
vertretung Nordeuropa der Deut- 
schen Zentrale für Tourismus (DZT) 
in Kopenhagen, wurde zum Ver- 
kehrsdirektor von Lübeck bestellt 

Alois Laner, Gesellschafter und 
Geschäftsführer der Alois Lauer 
Stahl- und Rohrleitungsbau GmbH, 
Ludwigshafen und der Stahl- und 
Rohrleitungsbau Alois Lauer GmbH, 
Frankfurt, ist am 25. August im Atter 
von 83 Jahren gestorben. 


WILHELM FURLER, London 

Großbritannien wird in diesem 
Jahr von so vielen ausländischen 
Touristen besucht wie nie zuvor. 
Nachdem die bisherige Rekordzahl 
aus dem Jahre 1978 bei 12.6 MÜL aus- 
ländischen Besuchern liegt, wird in 
diesem Jahr mit einem Anstieg auf 
deutlich mehr als 13 MilL Ausländer 
gerechnet Im vergangenen Jahr war 
die Besucherzahl auf 12,5 Mül, gestie- 
gen; 1982 hatte sie bei 11,6 MilL gele- 
gen. 

Wie ein Sprecher der britischen 
Touri smus-Behörde gegenüber der 
WELT erklärte, sind bereits in den 
Monaten März bis Mai dieses Jahres 
3,15 MDL Touristen und damit 14 Pro- 
zent mehr als in der gleichen Zeit des 
ver gang enen Jahres nach Großbri- 
tannien gekommen Diesen letzten 
verfügbaren Statistiken zufolge stieg 
in den drei Monaten die Zahl der Be- 
sucher aus westeuropäischen Lan? 
dem um 13 Prozent, aus Nordamerika 
um 20 Prozent un d au s <fen übrigen 
Ländern um elf Prozent. 

Der Anstieg der Zahl der Besucher 
aus Nordamerika wird in erster Linie 
mit idem starken US-Dollar erklärt 
itamon im vergangenen Jahr 2,3 Milt. 
Besucher aus den USA, so wird diese 
Zahl in diesem Jahr auf voraussicht- 


dpa/VWD, Berlin 

Heimisches Er dgas hat in der Ener - 
giepolitik der „DDR" einen überra- 
schend hohen Stellenwert bekom- 
men. fioi" Anteil am Primärenergie- 
aufkommen erreicht mittlerweile be- 
achtliche vier Prozent Dies mutet im 
Rrhntton der «Up« dominierenden 
Braunkohle, die am Energiever- 
brauch mit über 71 Prozent beteiligt 
ist, recht bescheiden an. Doch wich- 
tig ist, daß das Gas, ohne die Devi- 
senkasse zu belasten, aus eigenen 
Quellen gepumpt wird. 

Die SED treibt die Förderung und 
Erkundung neuer Lagerstätten ener- 
gisch voran. Sie will so die durch die 
beschleunigte Abkehr vom öl und 
die dam?» verb undenen Umschich- 
tungen in der Energiewirtschaft ent- 
stehende Lücke füllen. Eigenes Erd- 
gas, das nach Berichten aus der 
„DDR“ nicht die Qualität des sowjeti- 
schen aufweist, findet dort Verwen- 
dung. Dagegen wurden die aus der 


lieh 2,8 Millionen steigen. Die Voraus- 
sage der Tourismus-Behörde Anfang 
dieses Jahres ging noch, von 2^> BdL 
Amerikanern aus. 

Beachtlich ist allerdings auch der 
steigende Besucherstrom aus den 
westeuropäischen Ländern, nach- 
dem es für Deutsche, Franzosen und 
TtnliwOT praktisch keine Währungs- 
Vorteile gibt Noch im vergangenen 
Jahr war die Zahl der Besucher aus 
EG-Ländem gegenüber 1982 nur um 
ein Prozent gestiegen. Aus Deutsch- 
land kamen 1983 sogar fünf Prozent 
weniger Besucher als im Jahr zuvor, 
dagegen zog es 15 Prozent mehr 
Italiener als 1982 nach Großbritan- 
nien. 

Rund 60 Prozent aller Großbritan- 
nien-Besucher verbringen ihren Auf- 
enthalt in London, 11.5 Prozent im 
Südosten des Landes, 9,2 Prozent in 
Schottland, 7,9 Prozent im Südwe- 
sten (Devon, Cornwall und Somerset) 
und 6,5 Prozent im sogenannten 
„wpTTpn Englands". 

Wie wichtig der Tourismus inzwi- 
schen für die britische Wirtschaft ge- 
worden ist, zeigen folgende Ziffern: 
1983 wurden von ausländischen Be- 
suchern 3,655 Mrd. Pfond (13,9 Mrd. 
DM) in Großbritannien ausgegeben, 


UdSSR 1983 bezogenen 6,4 Mrd. Ku- 
bikmeter vorwiegend in der chemi- 
schen Industrie zu Düngemitteln ver- 
arbeitet 

Im letzten Jahrzehnt erleichterte 
die „ DDR “ -Wirtschaftspolitik noch 
die Umstrukturierung zu Gunsten 
von Öl und Erdgas. Doch dann be- 
schwor die UdSSR, die 1983 zum 
größten Erdgasproduzenten der Welt 
auf gestiegen ist, eine neue Situation 
herauf. Sie fror ihre Lieferungen von 
Erdöl und Erdgas auf dem Niveau 
von 1980 ein. Ffapn Ausgleich durch 
Importe aus anderen Ländern kann 
die „DDR“ wegen nna i rpi nhendar 
Exportkraft nicht erreichen. 

Die Ostberiiner Energiebilanz wird 
durch den infolge sowjeti- 
scher Lieferprobleme v e rzögerten 
Ausbau der osteuropäischen Kern- 
kraftwerke belastet In Osteuropa sol- 
len bis 1990 Kemkraftkapazitäten 
von 37 000 Megawatt (MW) entstehen. 
Ende letzten Jahres waren jedoch erst 


Für dieses Jahr rechnet die Touris- 
mus-Behörde mit Rekord-Ausgaben 
von rund fünf Mrd. Pfand. Die bri- 
tische Tourismus-Bilanz, die im ver- 
gangenen Jahr ein in Höhe 

von 339 Mm. Pfond ausgewiesen hat- 
te, nachdem die Zahl britischer Aus- 
lands-Besucher um zwei Prozent und 
deren Ausgaben um elf Prozent ge- 
stiegen waren, könnte damit in die- 
sem Jahr positiv zur britischen Lei- 
stungsbilanz beitragen. 

Im vergangenen Jahr war Frank- 
reich erneut das von den Briten am 
meisten bevorzugte Land: Wie schon 
1982 rosten fünf Millionen über den 
Ka nal Die Zahl britischer Besucher 
in Spaznen stieg im letzten Jahr um 16 
Prozeit auf 4^ Millionen. Italien wur- 
de von acht, Jugoslawien von zehn 
und Österreich sogar von 20 Prozent 
mehr Briten besucht als 1982. 

Dagegen fiel die Zahl der briti- 
schen Griechenland-Besucher um tö 
Prozent Um sogar 20 Prozent ging 
die Zahl der USA-Besuche gegenüber 
dem Vorjahr zurück. Für dieses Jahr 
wird damit gerechnet, daß die Zähl 
der Besuche auf dem europäischen 
Kontinent gegenüber 1983 leicht stei- 
gen wird. Wegen des teureren Dollars 
weiden die USA-Besuche erneut ei- 
nen starken Einbruch, erfahren. 


490Ö MW am Netz. Die Baustelle des 
Atomkraftwerks Stendal, dessen Lie- 
ferung im Frühjahr 1974 mit der 
UdSSR vereinbart worden war, dürf- 
te mittierwefte die älteste ihrer Art in 
Europa sein. 

Pin pnlttisf-hpg Zipl di» w. 

folgreich betriebene Drosselung des 
Heizöl verbrauchs, reißt Lücken in 

WiMa wiü man offensichtlich in Bal- 
lungsräumen wegen schon gro- 
ßen Umweltbelastungen nicht verhei- 
zen. Deshalb ist, zumindest bis die 
angririinHigton Heizkernkraftwerke 
in Betrieb yten, heimisches Erdgas 
gewünscht. Stadtgas allein schafft es 
nicht 

Die größten Gas verbrauche- sind 
schon heute -vor aüemin der Winter- 
spitze - private Haushalte, Kranken- 
häuser, Schulen und andere öffent- 
liche FiTvrinHhingipn. Sie erhalten in 
dieser Zeit mehr als zwei Drittel der 
Gasproduktion. 


NAMEN 


Gesellschafter des Bankhauses SaL 
Oppenheim jr. & Cie. Köln/Frank- 


15 Prozent mehr als rm Jahr zuvor. 


ENERGIE / Heimisches Erdgas schließt Lücke in der „DDR“ - Abkehr vom öl 

Exploration wird energisch vorangetrieben 


SCHWEIZ / Beschäftigung unter Vorjahresstand 

Rückgang in der Industrie 

rtr.Bem gang betroffen worden als das Bauge- 
Die lu der Schweiz Wöbe (minus 1^9 Prozent), während 

lag im zweiten Quartal 1984 erneut <& Gruppe EnögtewfrtaJriVUm- 
unter dem Vorjahr. Wie das Bundes- wdtschntz eine unveraatertfe Be- 
■amt für Industrie, Gewerbe und Ar- _ schäftigung auffeewiesen habe* 
beit (Rj g a ) Tnftteflt gin g die Zah i der Mit Ausnahme der Metallindustrie 
Beschäftigten trotz einer saisonbe- (plus 6,2 Prozent) verzetehoeten laut 
dingten Zunahme gegenüber dem er- Biga sämtliche Industriezweige ge- 
sten Viertebahr im Vergleich zum genüber dem Voijahr eine Besdmfti- 
Vorjahr um 0,5 Prozent oder 11 700 gungsabnahme, wobei der Rückgang 
auf 2 ; sn7 MiU gm-noir ftip Resphäft i- in der Uhrenindustrie mit 9,1 Prozent 
gungsausssichten für das dritte Quar- am größten war. Mit einer schwachen 
tal weiden indessen wiederum besser Beschaftigungszanahme um 0,1 Pro- 
beurteüt als im VorquartaL zent oder 2100 Personen auf 1,413 

Laut Bi gn erhöhte der Tndey MÜL Personen habe sich im zweiten .• 
■ der Bes chäftigten im Twröfofi Quartel Quartal der Beschäftigungsgrad im *■" 
gegenüber dem Voiquartal saisonbe- Dienstleistungssektor gegenüber 
dingt um 1J) Prozent von 96J) auf 98,7 dem Vorjahr kaum verändert, 

Punkte (Basis drittes Quartal 1975). Die Lagebeurteilungsriffer 

Die Zahl der beschäftigten Männer (150 - gut, 100= befriedigend, 
stieg dabei um 33700 oder zwei Pro- 50= schlecht) erhöhte sich laut Biga 
zent auf 1,709 MüL, diejenige der von 120 im ersten Quartal auf 123 im 
Frauen um 13 200 oder L7 Prozent BerichtsquartaL Damit habe sich die 
auf 798 100. im Jahre 1983 festgestellte stetige 

Am Ende des zweiten Quartals wa- ' Verbesserung des Beschäftigung»- 
reu gpmwR Biga im Industriesektor grades, die im Winter 1983/84 unter- 
nfleh i t M5 Mffl. Pw mnon t uMyhäftig i, brochen worden war, fortgesetzt 
das and 1,3 Prozent oder 13 800 Ar- Trotz eines deutlichen Anstiegs die- 
bextskräfte weniger als Ende Juni ser Ziffer von 113 auf 118 im Indu- 
1983. Thnpr hnTh di eses Sektors sei die' striesektor werde die Bescfaäfb- 
Gruppe Industrie und verarbeitendes gungslage imDienstleistungssektor 
Gewerbe (minus 1,3 Prozent) etwas mit einer von 126 auf 128 gestiegenen . . 

«dJirfeyr y nm Beschäftigungs r ück - Ziffe r weiterhin besser beurteilt 

POLEN / Schweizer Banken erwirken Zahlungsbefehl 


Seit Mai in Verzug geraten 

AP, Genf eine pünktliche Tilgung öffentlicher 
Riw Schweizer niän>ripf » rgompfn. Anleihen. Polen riskiert nach Ansicht 
schaft unter der Führung der Genfer der Experten nach dem Vorstoß der 
Banken Kreditbank und Soditic hat Schweizer Banken nun den Aus- 
über die Schweizer Tfe gfemng ^mpn Schluß von den Kapitalmärkten. 
Zahlungsbefehl nach Warschau über- Die polnische Außenhandelsbank 

mittelt, um einen überfälligen Kredit stellt sich auf den Standpunkt, daß 
von der polnischen Außenhandels- äch ihre Verpflichtungen gegenüber 
bank Handlowy einzutreiben. Dies den Gläubigem nur auf Privatperso- 
teflte Sodftio-Dtraktor Jakob Naef ge- nop erstreckt, während die in der 
stem mit Bei dem ausstehenden . w «mH von Banken befindlichen 
Geld geht es um 12^ MilL Franken Schuldverschreibungen in Umschul- 
einer Privatplacierung der Bank dungsverträgen der polnischen Re- 
Handlowy aus dem Jahre 1979, die gfenrpg mit den Banken konsolidiert 
seit dem 2. Mai dieses Jahres überSl- wu rden In der Glaubigergemein- 
lig sind. s chaft sind aber auch kleinere Ban- 

Dem Fall kommt eine grundsätz- ken vertreten, dte die Umschuldungs* 
liehe Bedeutung in der Internationa- vertrüge nicht unterschrieben haben k-r 
len Schuldenkrise zu. Bisher wurde und deshalb den Standpunkt der 
noch i»*in Land von einem Gericht Bank Handlowy nicht teilen. Naef er- 
formell für bankrott erklärt Ausste- klarte, für die Rückzahlung der Rest- 
hende Zahlungen wurden mit Um-, schuld sei es unerbeblich, wer die 
seh niHimg j i weitiag en b eglichen. Aus Schuldverschreibungen halte. Die 
Sorge um ihre Kapftalmari ttfahi gfceit Gläubiger seien entschlossen, vor Ge- 
sorgten die Schuldneriänder stets für ' rieht zu ziehen. 



TRW ist ein vielseitiger Industriekonzern, der in der Elektronik und in der Weltraumforschung eine führende Rolle spielt 
Der erste Satellit der unser Sonnensystem verließ, Pionier 10. wurde von TRW gebaut, und auch auf der Erde finden 
elektronische Komponenten von TRW hunderte von Anwendungen. Zum Beispiel in Computern und in Fernsehgeräten. 



TRW begann vor über 80 Jahren mit der Herstellung von Automobilteilen. Heute ist fast jeder Personen- und Lasiwagen 
mit TRW Teilen bestückt Fabrikationsanlagen rund um die ganze Erde fertigen eine Vielzahl von KFZ- Ausrüstungen: 
von Ventilen und Sicherheitsgurten bis zu kompletten Lenk- und Fahrwerksteilen. 



Industrie- und Energieprodukte von TRW sind der Maßstab für Zuverlässigkeit. Unterstützt von einem weltweiten 
Servicenetz helfen TRW Maschinen bei der Förderung von Öl und Erdgas. Flugzeuge aller namhaften Hersteller 
sind mit TRW Teilen ausgestanet. Und TRW Kugellager. Werkzeuge und Befestigungsteile tragen zur weltweiten 
Produktivitätssteigerung bei. 


& IRWInt. 1984 
THW fl der Fimamane der TRW Ine. 
TRWInc.Ctowbn40fno.USA 





BANQUE 

NATIONALE DE PARIS 
1983 

Obwohl steh dteRahmanbedaigungenln Frankreich und im Ausland m ehmend 

verschlechtert haben, »st es dar BNP erneut Qeiunqan,ftraGe8chäft5taigkBa im toro- 

merzielien und hnflnanztoBen Bereich zu steigern. NO FF 615 MafürcSe BNPtmd 
FF 1^48 Mk^foreteGTuppo insgesamt htf dar no i n gawimbebächgchzuy M wnmaL 

EXPANDIERENDE GESCHÄFTSTÄTIGKEIT 

Oie Bilanzs u m me der BNPerreich te FF 738 Mrd. gegenüber FF 660 Mrd. (+ 11.9%) 
im Jahre 1982. Gleichzeitig erhöhte sich die Bilanzsumme der Gruppe von 
FF 740 Mrd. auf FF 843 Mrd. (+ 13.9%). 

In Frankreich 

Zunehmende Kundeneinlagen (+ 11,7%) haben zur beträchtlichen Stei- 
gerung der Kreditvergaben an die Privat- und an die Firmenkundschaft 
C+ 153%) beigetragen. 

Im Fmnenkiotenfaerek* bat 8k* die Bar* urri ihre spezialisierten Toch- 
tergesellschaften vornehmlich auf die Investitionsfinanzierung, die 
Außenhandelsfinanzierung und das Financial Engineering, das zahl rei- 
chen Unternehmen eine Aufstockung des Eigenkapitals ermöglichte, 
konzentriert; Vorrang hatten ferner die Finanzierung der technischen 
Innovation, der Existenzgründungen und der Automatisierung. • 

In der Welt 

Die BNPistmitSTrem internationalen Flialnetz,daszu den ersten der Welt gehört, 
nun mehr in 75 Ländern der Welt vertreten. In Macao und Mönchen wurden in 
1983 weitere AustendsfiSalen. in China imd Neuseeland Repräsentanzen gegründet 
Der allgemeinen Sach Kostenentwicklung konnten enge Grenzen gezogen wer- 
dea so daß der Anteil des internationalen Filialnetzes am Ergebnis der Gruppe, der 
1982 noch 24% betrug, heute mit 26% zum Gewinn beiträgt Ein wesentlicher Anteil 
entfällt dabei auf die Filialen in Australien und auf das europäische Filialnetz. 

DER REINGEWINN HAT SICH StNEUT STARK POSITIV ENTWICKELT 
Somit ist nach Dividendenausschüttung undjhghen Zuweisungen an die betrieb sbedingten 




Rückstellungen eine I 


; ERHÖHUNG DERI 


IEN MITTEL möglich. 


In der Bundesrepi&lik 

Mit seinen Filialen in Frankfurt, Saarbrücken, Hamburg-Düsseldorf, Stuttgart und München hat die 
BNP auch in 1983 seine positive Entwicklung fortgesetzt während sich die Bilanzsumme auf 
DM 2,48 Mrd. erhöhte, konnte das Geschäftsvolumen auf nahezu DM 3,5 Mrd. ausgeweitet 
werden. 
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IGEDO DESSOUS / Umsatzerwartung revidiert 

^Erfolge mit Luxuswäsche 

HARALD POSNY.Dösseldorf 


Die deutschen Hersteller von Da- 
menwäsche, Miederwaren und Bade- 
bekleidung haben nach einem guten 
Start zu Jahresbeginn die zunächst 
hochgesteckten Umsatzerwartungen 
revidieren müssen. Wenn die Bran- 
che nach den Worten des Geschäfts- 
führers des Gesamtverbandes der 
Maschenindustrie, Werner Giemoth, 
dennoch mit Zuversicht zur bevorste- 
henden Igedo Dessous (9. bis 12. Sep- 
tember) nach Düsseldorf kommt, so 
vor allem mit Blick auf den Export 
Auf der anderen Seite gelten für Mie- 
derwaren und Nachtwäsche die 
Herbst- und Wintermonate als die 
entscheidenden Geschäftsmonate. 

Im 1. Jahrestertial 1984 hat sich die 
Marktversorgung bei Tagwäsche um 
3 Prozent auf 200 MilL DM, bei Nacht- 
wäsche um 6 Prozent auf knapp 100 
MUL DM erhöht Einer gegenüber 
dem Vorjahr gpj^nkpnpn Inlandsfer- 
tigung stehen Importzuwachsraten 
von IS und 16 Prozent gegenüber, in 
denen sich der aus Kostengründen 
ansteigende Trend zur Auslandsferti- 
gung und zur passiven Lohnverede- 


lung deutscher Unternehmen wider- 
spiegelt 

Wesentlich erfreulicher, dagegen 
entwickelte sich der Export, der bei 
Damenwäsche auf ein Drittel der Ver- 
sandmenge angestiegen ist Nachtwä- 
sche allein kommt auf einen Export- 
anteil von 41 Prozent Die Erschlie- 
ßung von Märkten wie USA und des 
arabischen Raums marhi»p gute Fort- 
schritte!^ 'Auf dem Inlandsmariöt 'ist 
zwar auch ein Hauch von in 
diesem Bereich zu erk ennen, doch 
werde sich dieser Trend umso schnel- 
ler abflachen, je mehr Hersteller in 
diesem Markt einsteigen. 

Während die Produktion von Bade- 
bekleidung um 12 Prozent auf 107 
Will DM Stieg, klagt der Rin»flhani3ri 
über ein überaus schlechtes Sommer- 
geschäft Die Diskrepanz der Darstel- 
lungen ergibt sich jedoch aus dem 
Zeitunterschied von Produktion und 
Verkauf im Handel. Der Textil-Ein- 
zelhandel hat im 1. Halbjahr seinen 
Voijahresumsatz bei Damenwäsche 
und Miederwaren nicht gang erreicht 
Zur Igedo Dessous werden 400 Aus- 
steller aus 20 Landern erwartet 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Kjrones- Vorzugsaktien 

Frankfurt (VWD) - Mit s timm , 
rechtslosen Vorzugsaktien im Ge- 
samtbetrag von 7 MilL DM wird die 
Kranes AG Hermann Kronseder Ma- 
schinenfabrik, Neutraubling, unter 
Führung der Commerzbank an die 
Börse gehen. Zu diesem Zweck wur- 
de auf der außerordentlichen Haupt- 
versammlung der Gesellschaft be- 
schlossen, das Grundkapital um 1 
Miß. auf 23 MilL DM zu erhöhen so- 
wie 6 MilL DM Namensstammaktien 
der Gründerfamilie in Inhabervor- 
zugsaktien umzu wandeln. Sie wer- 
den dann ebenfalls für dieBörsenein- 
fuhiung bereitstehen. Zum Ausgleich 
der Stirn mrechtslosigkert werden die 
Vorzugsaktien generell mit einer um 
vier Prozentpunkte höheren Dividen- 
de als die Stammaktien bedient Die 
Plazierung der neuen Krones- Aktien 
ist für die zweite Oktoberhälfte vorge- 
sehen. 

Harpe ner mit Umsatzplus 

Dortmund (dpa/VWD)- DieHarpe- 
ner AG, Dortmund, hat ihren Umsatz 
in den ersten sechs Monaten des lau- 
fenden Geschäftsjahres vornehmlich 
in der Kraftwirtschaft wiederum er- 
höhen können. Er lag mit 125 MilL 
DM um rund 10 Prozent über dem 
vergleichbaren Vorjahresumsatz. Am 
Mehrumsatz waren alle Sparten betei- 
ligt teilte die Gesellschaft mit Die 
Harpener AG ist auch in der Woh- 
nungswirtschaft, der gewerblichen 
Vermietung und der Schiffahrt tätig. 


Für 1984- wird wieder mit einem ge- 
genüber dem Vorjahr verbesserten 
Gesamtergebnis gerechnet 

EKU in England 
Essen (Bin.) - Die EKU Erste 
Kulmbacher Actienbrauerei, hat zum 
1. Oktober eine langfristige Zusam- 
menarbeit mit der englischen Privat 
brauerei Greenall Whithley für den 
Export ihres Bieres naoh England un- 
terzeichnet Die britische Brauerei 
besitzt rund 1800 eigene Pubs und 
beliefert darüber hinaus freie Gastro- 
nomiebetriebe mit Schwerpunkt im 
Norden und in London. Greenall er- 
zielte 1982/83 einen Umsatz von rund 
700 MilL DM. 

Kooperation mit Japanern 
München (sz.) - Einen Koopera- 
tionsvertrag hat die Knenig 8c Bauer 
AG, Würzburg, älteste Druckmasdn- 
nenfebrik der Weit, mit der japani- 
schen Sumitomo Heavy Industries 
Ltd. (SHI) abgeschlossen. SHI kann 
nun mit dam ge samten Pro g ramm 
der Würzburger auf den Fern- 
ost-Märkten operieren, nachdem sie 
seit 1977 Lizenzen für den Bau von 

Rnllannffsafc-Mayehingn erworben 

hat Die Zusammenaibtet beinhaltet 
zudem „je n»nh Zweckmäßigkeit“ 
künftig auch die Forschung und Ent- 
wicklung neuer Maschinen. Der Ver- 
trag eröf&et Koemg & Bauer (Um- 
satz 1983: 315 MilL DM) nicht nur 
Zugang zu Elektronik-Know-how, 
sondern allgemein zu einer Spitzen- 
gruppe der japanischen Industrie. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Augsburg: Nacht 
d. Gerd Wolfgang Roß m a nn . Utting 
a. A.; Bad Oldesloe: Scan-Fracht In- 
ternationale Spedition GmbH, Lang- 
niendorf; Bonn: Gebr. Eimerma eher 
GmbH; Eschwege: Volker Nielsen. 
Kaufm.. Inh. d. Modetreff, Wazt- 
rried-Aue; Geilenkirchen: Werner 
Schüil; Hannover: Nach! d. Erich Kar- 
rasch; Neuss: W I Bauträger GmbH, 
Mecrbusch 1; Northeim: Atelierge- 
meinschafl Tönnieshof Lutz Kiel 
GmbH, Moringen OT. Fredelsloh. 


Vergleich beantragt: Düsseldorf: 
Winter Büroeinrichtungen u. Bürobe- 
darf GmbH Köln/Bonn, Ratingen; Gü- 
tersloh: Alfons Walgern GmbH & Co. 
KG; Hagen: a) Autohaus Schildberg 
GmbH & Co. KG b) Walter GmbH; 
Hannover: SHH-Haustechnik GmbH, 
Laatzen 1; Köln: Herbert Witsch KG, 
Frechen; Niebüll: Doris v. Jagemann 
zu Hardegsen und Göttingen, Hörnum; 
Harald Allner v. Jagemann zu Hardeg- 
sen und Göttingen, Hörnum; Wupper- 
tal: Conze & Schmiri, Velbert 1. 


HIFTVTDEO ’84 IN DÜSSELDORF / Sharp Electronics — Nordmende — Blaupunkt — Braun Electronic 

Verhaltenes Geschäft, aber Aussteller zufrieden 


Obwohl Kenner des„hlfivideo"- 
Messerummels gegenwärtig noch 


- litten „unter den Befreiungsschlä- 


von einem verhaltenen Messege- 
schäft sprechen, sind die internatio- 
nalen Aussteller überwiegend mit 
der Auftrags- Anbahnung zufrieden. 
Der Fachhandel berichtet auch von 
einem Aufschwung fm Juli-Geschäft, 
der aber das ausgelaufene Ergebnis 
noch im Minus hält Der Deutsche 
Radio- und Fern seh- Fachverband 
(DRFFV) glaubt jedoch mit einem gu- 
ten zweiten Halbjahr noch das vor- 
ausgesagte Jahres umsatzplus von 
drei bis fünf Prozent zu erreichen. Bis 
gestern abend wurden auf der Jiifi- 
video 84" rund 140 OCX) Besucher ge- 
zählt, zehn Prozent weniger als 1982. 

Noch ein leichtes Plus 

A uf negative Folgen der „Venra- 
/v Sicherung an der Preisfront - im 
Unteriiafaingselektronikmaikt hat 
sich Dieter Kunkel, Geschäftsführer 
der Nordmende GmbH, Bremen, ein- 
gestellt Speziell bei Videorecordem 
seien die Preise im Frühjahr -ausge- 
löst durch einige fernöstliche Anbie- 
ter - ins rutschen geraten. 

Die Erhöhung der japanischen Vi- 
deorecorder- Produktion auf 22 (18) 
Millionen Geräte in diesem. Jahr übe 
erheblichen Druck auch auf den 
deutschen Markt aus. Zwar erwartet 
Kunkel von neuen Produkten in die- 
sem Bereich eine Absatzbelebung 
Die damit erreichbare Umsatzsteige- 
rung werde aber geringer ausfellen 
als erwartet Auch die Listenpreiser- 
höhungen im Farbfemsehgerä- 
temarkt hätten lediglich den weite- 
ren Preisverfall auf gehalten. Die 
Zielsetzung einer echten Preiserhö- 
hung sei aber nur „bedingt“ erreicht 
worden. Und selbst Anbieter mit nor- 
malen oder gar niedrigen Beständen 
- die Branche insgesamt stapelt Ge- 
ratehalden in selten erreichter Höhe 


gen von Anbietern, die zu hohe Be- 
stände abbauen wollen“. Nordmen- 
de hofft, daß die für 1985 geplante 
Einführung der neuen Flachbildröh- 
ren nicht zu einer zns5tzüphan Ver- 
unsicherung des Marktes führt 
Die eigenen Prognosen hat die 
Tochter des französischen Thom- 
son-Konzems den unsicheren Erwar- 
tungen angepaßt Nachdem vor al- 
lem ein starkes Exportgeschäft im 
ersten Quartal für ein Umsatzplus 
von 12 Prozent gesorgt und auch das 
Lnlandsgeschäft sich vielverspre- 
chend angelassen hatte, kam es im 
zweiten Vierteljahr zu einem spürba- 
ren Inland srückgang. Zur Jahresmit- 
te war der Vorsprung gegenüber 1983 
auf knapp 4 Prozent gnsammong p. 
schmolzen. Für das Gesamtjahr er- 
wartet Kunkel aber immpr noch eine 
Umsatzsteigerang tun 5 Prozent 

(Wb.) 

Wieder ganz deutsch 

D ie Braun Electronic GmbH, 
Kronberg, unter den Fittichen 
von Gilette (USA) in den vergange- 
nen Jahren auf Talfahrt gegangene 
Unteriialtungselektromk-Sch wester 
der Braun AG, ist jetzt wieder über- 
wiegend in deutscher Hand. Derzeit 
hält der neue Mphrhpitggp»>11«»haf- 
ter Godehard Günther direkt und - 
über seine US-Geseüschaft Analog + 
Digital Systems (ADS) - indirekt 60 
Prozent des Stammkapitals. In etwa 
vier Wochen soll dieser Anteil auf 80 
Prozent ausgeweitet werden. Min , 
derbeitsgesellschafter ist immer 
noch Gilette. 

Seinem Ziel die Bra un-U nterhal- 
tungselektronik in den früheren Be- 
reich der obersten Qualitats- und 
Preisklasse 2 urückzuführen, ist 
Günther nach ei genem Bekunden 
schon sehr nahegekommen: „Immer 


mehr unserer Geräte erhalten beste 
Testergebnisse.“ Die Palette wurde 
völlig überarbeitet, alte Produkte 
sind jünger als drei Jahre. 

Der 1 20-Mitarbeiter-Betrieb in 
Kronberg soll im Geschäftsjahr 
1983/84 (30.9.) einen Umsatz von 
rund 30 MÜL DM erreichen. Gefertigt 
werden dort Lautsprecher-Boxen. 
Die Geräte- Elektronik wird überwie- 
gend aus Femost bezogen. Umge- 
kehrt bezieht Braun jetzt - neu im 
Programm - Auto-HiFi von ADS. Die 
flm ffrikani gehe Gesellschaft ist schon 
seit 1971 mit solchen Geräten auf 
dem Markt, die sie damals - als US- 
Iznporteur von Braun - gemeinsam 
mit den Kronbergern entwickelt hat- 
te. Für 1984/85 hofft Günther auf eine 
Verdoppelung der Umsätze. Auch 
auf der Ertragsseite - Braun schreibt 
schon seit längerem rote Zahlen - 
zeichnet sich Besserung ab: „Wir hof- 
fen auf ein ausgeglichenes Ergebnis 
bis Ende September.“ (Wb.) 

Tranm Wachstum in USA 

D ie Blaupunkt GmbH, Hildes- 
heim, Tochter der Robert Bosch 
GmbH, will ihren Umsatz in diesem 
Jahr auf 1,8 (1,6) Mrd. DM steigern 
und im konsolidierten Weltgeschäft 
sogar auf mehr als 2 (1,9) Mrd. DM 
Itnmmm. Die nominale Steigerung 
um rund 13 Prozent werde bei wei- 
terhin sinkendem Preisniveau einem 
realen Plus von 16 Prozent entspre- 
chen, so Geschäftsfuhrungssprecher 
Herbert Thum in Düsseldorf. 

Bei den Autoradios - 1983 wichtig- 
ster Wachstumsbereich - gehe es so- 
wohl mit dem Erstausrüstungsge- 
schäft als auch im TTanHlor-ltfiir lrt 
weiter aufwärts. Und selbst bei Fern- 
sehgeräten erwartet Thum trotz des 
anhaltenden Preisverfalls bei leicht 
steig end m Marktvolumen fürs eige- 
ne Haus ein leichtes Umsatzplus. Die 


Exportquote soll sich etwa bei 35 
Prozent halten. Eine besondere Posi- 
tion im Export nimmt der US-Markt 
ein, den Blaupunkt mit Autoradios 
und „Klangsystemen“ bedient Hier 
stieg der Umsatz in den ersten sieben 
Mnnaten um 61 Prozent In den kom- 
menden vier Jahren will die Bosch- 
Tochter ihren Anteil am US- Automu- 
sikmarkt auf mehr als 5 Prozent aus- 
bauen. Die Hälfte dieses Weges soll 
bereits in diesem Jahr erreicht wer- 
den. (Wb.) 

Mehr für Forschung 

B ei der Sharp Electronics (Euro- 
pe) GmbH, Hamburg, wurden im 
Geschäftsjahr 1983/84 europaweit 
806 MDL DM umgesetzt nmd zwölf 
Prozent mehr als im Jahr zuvor. Da- 
bei stellte das Geschäft in der Bun- 
desrepublik Deutschland mit 47 Pro- 
zent knapp die Hälfte des Umsatzes, 
während sich der verbliebene Anteil 
auf Westeuropa (ohne England und 
Schweden) verteilt Am Europaum- 
satz waren nach Auskunft des Unter- 
nehmens die Unterhaltungs-Elektro- 
nik (Video, TV, Audio) mit 58, die 
Büroelektrik (Computer, Kopierer, 
Schreibmaschinen, Rechner und 
Kassensysteme) mit 39 und dieHaus- 
geäte (vorwiegend Mikrowellen- 
herde) mit drei Prozent beteiligt 

Die Sharp Corporation erzielte 
1983/84 eine Umsatzsteigerung um 
16,5 (12) Prozent auf (umgerechnet) 
8,9 Mrd. DM, von denen 3,8 Mrd. DM 
aus dem Export stammten. Dabei gilt 
der Consumer-Bereich mit Video 
und TV als der größte Umsatzträger, 
vor Audio (12), Hausgeräten (19) so- 
wie elektronischen Bauelementen 
und Büroelektronik (35 Prozent). Die 
Ausgaben für Forschung und Syste- 
men twicklung sind auf 490 (400) Mill- 
DM erhöht worden. (Py.) 


Heitkamp fühlt 
sich gut gerüstet 

dpa/VWD, Herne 

Die Bauunternehmung E. Heit- 
kamp GmbH, Herne, hat von dem 
1983 erwirtschafteten Jahresüber- 
schuß in Hohe von 5,6 MilL. DM 4,6 
Mili. DM in die freien Rücklagen ein- 
gestellt. Bei einem Stammkapital von 
15 Mül, DM verfügt nunmehr die 
größte Tochtergesellschaft der Heit- 
kamp-Gruppe über freie Rücklagen 
in Höbe von 13,39 MilL DM. Das größ- 
te im Familienbesitz befindliche Bau- 
unternehmen fühlt sich dadurch „gut 
gerüstet für eine Sir die gesamte Bau- 
industrie weiterhin schwierige Zeit“. 

Die Bauleistungen der Heitkamp 
GmbH stiegen 1983 um 6,3 Prozent 
auf 960 MilL DM, die der Gruppe auf 
L25 Mrd. DM. Die Heitkamp GmbH 
mit noch rund 7000 (Vorjahr 7480) 
Beschäftigten hat in das laufende Ge- 
schäftsjahr einen Auftragsbestand 
von 723 (777) MÜL DM übernommen. 

Der Rückgang ist vor allem durch 
die verringerten Aufträge des Berg- 
baus ausgelöst worden. Andererseits 
stagnieren noch die öffentlichen Auf- 
träge. Allein der inländische Wirt- 
schaftsbau tragt positive Züge. Bei 
Auslandsbäu übte Heitkamp schon 
1983 Zurückhaltung Man hielt die 
Auslandsaktivitäten auf einem „nied- 
rigen, jederzeit beherrschbaren Ni- 
veau“. 


FASSON / Weiter hohe Zuwachsraten im medizinischen Bereich erwartet 

Weltweit führend bei „Selbstklebern“ 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Ein Ende der nach wie vor starken 
Wachstums-Chancen auf dem Markt 
selbstklebender Materialien ist hoch 
lange nicht in Sicht Fasson Europa 
mit Sitz im niederländischen Leiden, 
nach Menge und Umsatz eigenen An- 
gaben zufolge einer der größten An- 
bieter in Europa, sieht diese Entwick- 
lung nicht zuletzt vor dem Hinter- 
grund noch erheblicher Steigerungs- 
möglichkeiten im Papierverbrauch, 

der etwa die Hälfte des Selbstklebe- 
materials ausmacht, aber auch ange- 
sichts einer zunehmenden Auswei- 
tung der Verwendung selbstkleben- 
der Materialien in den unterschied- 
lichsten Bereichen. 

Nach den Worten des Geschäfts- 
führers der Fasson Handels GmbH, 
Dortmund, Horst Brendt, sind die 
yr ^ehrfums tr aehtigste n Anwen- 
dungsbereiche im medizinisch- phar- 
maze utisefaen und kosmetischen Be- 
reich zu suchen, wo „täglich neue 
Nutzungssnstöße von den Anwen- 
dern an uns herangetragen werden“. 
Dazu gehören auch Klebeverschlüsse 
für Windeln und Operationstücher 
und für Isolationsmaterialien bis hin 
zu transdermalen Anwendungen, wo- 
bei Medikamente mit Klebefolien an 


der Haut befestigt werden, über die 
sie richtig dosiert in dm Körper ge- 
langen. 

Obwohl die meisten Nutzungsan- 
stöße von den Anwendern ausgehen, 
ist die Branche und ihr weltwat größ- 
ter Selbstklebefolien-Hersteller 
Avery International, Pasadena/Kali- 
fomien, sehr forschungsintensiv: Die 
Entwicklung von Reißfestigkeit, 
Druckschnelligkeit, verschiedener 
Lösungsmittel und Beschichtungs- 
verfahren ist sehr aufwendig. 

Weltweit tummeln sich reichlich 
zwei Dutzend Unternehmen auf dem 
Markt, dessen Volumen mit 10 bis 15 
Mrd. DM nur geschätzt erscheint Et- 
was verläßlicher ist wohl die Aussa- 
ge, daß sich da Teümarkt da naß- 
gummierten Getränkeetiketten lang- 
sam zu Selbstklebe-Etiketten (zurzeit 
etwa 30 Prozent Anteil) verlagert 

Fasson Europa, geschäftlich in via 
europäischen, einer brasilianischen 
und einer südafrikanischen Produk- 
tionsstätte mit rund 1700 Mitarbei- 
tern und darüber hinau s in Afrika, im 

Nahen und Fernen Osten geschäft- 
lich vertreten, hat als größte Avery- 
Tochter einen Umsatz von 193 MDL 
Dollar, allein im deutschsprachigen 
Raum lag da Umsatz 1983 bei 105 (85) 


Min. DM. Im laufenden Jahr soll er 
rund 120 Mili DM erreichen. 

Auch künftig erwartet Brendt ein 
jährliches preisbereinigtes Wachstum 
von 6 bis 8 Prozent Noch hält der 
Bereich Preisauszeichnung den größ- 
ten Anteil, gefolgt vom dekorativ-in- 
formativen Folienbereich und den in- 
dustriellen Anwendungen (20 bis 25 
Prozent). Trotz erheblicher Kosten- 
Steigerungen, die wie in diesem Jahr 
auch 1985 eine erneute Preisrunde 
einläuten werden, wird die Ertragsla- 
ge als die beste in da Unternehmens- 
geschichte bezeichnet. Für 1984 wird 
ein weiteres Rekordjahr in Umsatz 
und Gewinn angepeilt ln den letzten 
drei Jahren wurden rund 60 MilL Dol- 
lar - aus dem betriebswirtschaftli- 
chen Ergebnis - investiert 

Die US-Mutterge Seilschaft (knapp 
8000 Mitarbeiter) wird in diesem Jahr 
die Grenze von 1 (0,8) Mrd. Dollar 
Umsa tz überschreiten. Das 1935 von 
R. Stanton Avery, dem Erfinder des 
selbstklebenden Preisetiketts, ge- 
gründete Unternehmen, macht 80 
Prozent des Umsatzes mit Selbstkle- 
befolien. Da Rest entfällt auf Etiket- 
tier-, Beschichtungs- und Schnei- 
demaschinen. Bei rund 34 MUL Dollar 
lag 1983 da Gewinn. 


HEW 

Brokdorf-Anteil 
weiter angeboten 

dpa/VWD, Hamburg 

Die Hamhurgische Electricitäts* 
werke AG (HEW) verhandelt weiter 
üba den Verkauf ihres öOprozentigen 
Anteils an dem im Bau befindli chen 
Kernkraftwerk Brokdorf. Wie HEW 
auf Anfrage mitteilte, laufen die Ge- 
spräche mit mehreren IjjlgJctrizjtätS: 
versorgun g suntemehm en. Zu den 
Verhandlungspartnern zählen die 
Preußische Elektrizitäts-AG (Preu- 
ßenelektra), Hannover, sowie die 
Rheinisch-West fälisc he Elektrizi- 
tätswerk AG (RWE), Essen. Die zum 
Veba-Konzem gehörende Preußen- 
elektra ist die Muttergesellschaft da 
Noidwestdeutschen Kraftwerke AG 
(NWK/Hamburg), die die anderen 50 
Prozent an der Betreibergesellschaft 
Kernkraftwerk Brokdorf GmbH hält. 

„Vertragsabschlüsse ha ben nicht 
stattgefunden“, betonte HEW. Das 
überwiegend im Besitz des Landes 
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Hamburg befindliche Unternehmen 
trat damit Berichten entgegen, daß 
sein Brokdorf-Anteil bereits zu glei- 
chen Teilen an Preußenelektra und 
RWE verkauft worden sei. Auch der 
HEW -Aufsichtsratsvorsitzende, Ham- 
burgs Energiesenator Jörg Kuhbier 
(SPD), dementierte. Offen sei außer- 
dem, so ein Sprecher des Senators, ob 
nur die Hälfte oder der gesamte Brok- 
dorf-Anteil verkauft werden solle. Ei- 
ne zeitliche Vorgabe für die Beendi- 
gung der Verh andlungen gebe es 
nicht Die HEW wollen sich von Brok- 
dorf dessen Inbetriebnahme für 
1986/87 geplant ist ganz oder in Tei- 
len trennen, weil sie mit Stromüber- 
kapazitäten rechnen. 


Wir möchten Sie als Sieger sehn! 

Der Deutsche Direkt-Mazketing-Preis 1984. Gold? Silber? Bronze? 





Sie bekommen ihn als erster, wenn Ihre Dnektweibung 
beispielhaft ist. Denn dieser attraktive Preis wird 1984 zum 
erstenmal ausgeschrieben. Und zwar gemei n s am vom ADV 
(Allgemeiner Direktwerbe- und Direktmaiketing-Veiband) 
und der Deutschen Bundespost 

Bewertet werden Direkt-Marketing-Kampagnen, die in der 
Zeit vom LL83-30.6.84 entwickelt und per Post gestreut 
worden sind. Eine Jury namhafter Fachleute aus Werbung 
und Wirtschaft wählt in den Kategorien „Konsumgüter" , 
»Industrie“, „Dienstleistungen“, , 3 usiness-to-Bus i ness‘ < und 
„Spendensammlungen" jeweils die besten Kampagnen aus. 


Die Preisverieürung erfolgt anläßlich des ADV-Kongresses, 
der vom 18.-20. 11 1984 in Hamburg stattfindet durch den 
Bundesminister für das Post- und Femmeldewesen. 

Weitere Informationen und alle Unterlagen für die Te ilna h m e 
erhalten Sie vom ADV, Schiersteiner Str. 29, 6200 Wiesbaden. 
Einsendeschluß ist der 15. 10. 1984 (beim. ADV eingehend). 
Lassen Sie sich Ihre beispielhafte Arbeit als Gestalter, Berater, 
Agentur oder Auftraggeber bestätigen. Wir freuen uns auf 
Ihre Einsendungen! 
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AKTIENBOR SEN 


D XE WELT - Nr. 201 - Dienstag, Ä. August 1984 


Technologiewerte weiter gesucht 

Die übrigen Aktien meist leicht nachgebend 


DW. - An der MontagbSrm fehlte es am Ak- 
tienmarkt an Anregungen. Geschäfts mindernd 
machte sich auch der Ausfall der Londoner 
Börse bemerkbar, obwohl Ausländer zur Zeit 
■w noch an wenigen deutschen Papieren in- 
teressiert sind. Dazu gehören in erster Linie 

In den Vordergrund rückten 
zeitweilig Aachen Münchner-Be- 
teiligung wo der Kurs um rund 45 
DM anzog. Allianz- Versicherung 
konnten sich auf dem am Freitag 
erreichten Stand behaupten. Die 
Titel der Großchemie bröckelten 
leicht ab. Es wird befürchtet, daß 
me trotz der für 1984 zu erwarten- 
den Superabschlüsse bei BASF. 

Bayer und Hoechst weiterhin un- 
ter dem Streit um dio Gefährlich- 
keit von Formaldehyd zu leiden 
haben werden. Bankaktien leicht 
nachgebend. Die gezielte Kauf- 
empfehlung für rWKA-Akliea, die 
sich schon an der Freitagbörse ab- 
zeichnete, hatte nur geringe 
und auch nur eine vorübergehen- 
de Wirkung. 

Düsseldorf: Girmes gaben um 
3,60 DM und Conc. Chemie um 3 
DM nach. Heinrich Lehman und 
Kabel + Meta! verminderten um 3 


einige Tecfanotogieaktfan. Banken und Che- 
miewerte stehen nicht mehr auf ihren ICaufll- 
steik Der schleppende Gescbäftsvofkmf führte 
In den Standardwerten zu nachgebenden Kur- 
sen. Außerhalb des Technologiebereiches gab 
os kaum Sonderbewegungen. 


dm, Rheag verloren 5,50 DM und 
Stahlwerke Bochum 5 DM. Hein- 
rich verbesserten sich um 6 DM 
und Ver. Rumpus um 5 DM. Bei 
den Versicherungen erhöhten Aa- 
chen Münchner Bet. um 40 DM und 
Aachener Rück gaben um 10 DM 
nach. 

Frankfurt: ADT erhöhten um 7 
DM auf 110 DM und Hexmmger 
gaben um 4 DM auf 113 DM naph 
KSB Vz. verloren 4 DM auf 140 
DM. MAN St. verminderten um 5 
DM und Metallgesellschaft um 9 
DM. PittL Maschinen verbesserten 
sich um 3 DM auf 04,90 DM. 

Hamburg: Beiersdorf schwäch- 
ten um 2 DM auf 348 DM und Phoe- 
nix Gummi um 4 DM auf 111 DM 
a b. H EW wurden mit 84 DM und 
NWK-Vz. mit 163 auf unveränder- 
ter Basis gehandelt. Bremer Vul- 
kan waren mit 6150 knapp gehal- 
ten. Triton konnten sich auf 114 


DM erholen. Von Banken gaben 
Vereins- und Westbank um 2 DM 
auf 290 DM nach. 

München: Etienne Aigner er- 
höhten um 350 DM uod Augsbur- 
ger Kammgarn um 050 DM auf 80 
DKL Nachgegeben haben Dywidag 
um 2 DM, Leonische Draht um 3 
DM und NAK Stoffe um 2 DM. 
Paulaner stockten um 10 DM auf 
1780 DM und Otto Stumpf um 2 
DM auf 114 DM auf. 

Berlin: Bergmann zogen um 15 
DM und Berthold um 12,50 DM an. 
Herlitz ST. wurden um 650 DM, 
Herlitz Vz. und JUzeimnelall um 5 
DW und DeTeWe um 4 DM herauf- 
gesetzt. Lehmann wurden um 7 
DM niedriger taxiert und Schering 
gaben um 2 DM nach. 

Nachbörse: nachgebe ad 

WHT-AktkMfedex: 1455 (1455) 

WBT-OnatzlBd*K 2428 (2810] 
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Oppeoft int Ran* 
Oppert Priws-Ranl 
Oppanhaän-Mvai 

Oppanheun-Spaz I 

nutfonds 

Rr w otlonds 

Ra-huamo 

Ctcgäm-U- Fonds 

RandlidaLa 

Rumafc 

Ren [ex 

Ramaasparfonds 
ISno Aktien- Fds DW3 , 
Ring-Rcnian-Fds. DWB 
Sdkukji-U -Fonds - 1 
SOdhtwao l 
dgl. 0 
dgl 01 
dgl IV 
Tnasoareai 

Thonunis 
Tionmlonta 
Unllands 
Unigloboi 
Unirak 

Uraranto 
UrFspazial I 
UahrarsaWn.-f. 

Uaizbu 

Wann -Aufbou-F. 

Venn. -Ertrag- F 


12*15 

1739 

7244 

2# 

«S- 

14*36 
11945 
21 JB 

isr 

3*44 

30X7 . 

34J6 

3*72 

8*42 

4942 

H3B 

9941 

2*U 

«.74 

1M.H 

H49 . 

«130 

42.40' 

«40 

17449 • 

*4.77 - 

7*97 

80.45 

77,71 

8437 

«13». 

22.97 
4LU 
7*79 

40.® 

■445 

80.45 - 

82*9 

3*52 

3*13 

7*78 

2249 ' 

81.41 

19.40 

7247 

6544 

HS 47 

4431 

5*41 

5*10 

9*10 

7240 

13*91 

5739 

«145 

3*16 

4743 

43.0* 

*7.00 

mjs» 

73.10 
4*16 

54.10 
4*70 
11030 

71.75 
10*09 

39.90 
7*70 

1*40 

0*18 

4133 

1248 

4*60 

*740 

9341 

8*13 

1*94 

5*71 

4*33 

4932 

513« 

99.75 
105.11 

4*37 
10849 
++42 
4340 
15735 l 
10135 
33.44 
13538 1 

105.97 : 
54.74 
35.05 
4730 
12*08 
+842 
5+40 
2432 

5238 

5*45 

12449 

2+37 

2040 

■930 

4**5 

59.90 

4838 

1023« 

85,-53 

923» 


117.12' 

XX 

tlßf 

»*« 

8*92 

3*1« 

AH 

75734 

TU34 

19.88 

1193* 

VM 

S«3« 

5*42 

52.97 

5231 
<139 
4735 
2135 
9942 
3*19 
W,7a 
14*40 
57.95 
11» 
5938 
UM 
H*I0 
«AB . 

«43 

7*19 

7+3* 

8232 

7932 

21JÜ 

UM 

Z*01 

3732 

■244 

78.+B ' 

B03> . 

3*97 

3*31 
7047 
2040 . 
77,14 

17.91 
2033 
4J.1I 
19.71 
1+43+ 
44 JO 

5232 
125B 

86.97 
4*72 
124.12 
5+37 
5946 
»38 
+*12 
•0*9 
«345 
10730 
«930 
3*99 
5*10 
4740 
10*70 
«9.99 
HKOT 
5*77 
7*17 
19.10 
7*22 
3933 
1131 
37.13 
4*2+ 
1*76 
79.70 
1 *« 
»35 
«4.11 

<74+ 

+844 

«33 

1023+ 

3B.+4- 

105.61 

+23» 

41.1* 

13*47 

«4+ 

S23» 

12839 

10*85 

5*15 

124+ 

+438 

11735 

45.92 
5132 
25,8+ 
5*05 
S2J2 
12341 
234* 
194« 
8542 
45.1» 
5*65 
8*37 

4733 

99,56 

S!J! 

8*93 


117.17 

3831 

7138 . ' . 

85.58 '»c 

8*N 1 

UM 

«*19 

157 «S 

»338 

1993 

119JU 

14,47 

3+47 

KUJ 

534* 

»3! 

n«9 

4IJ3 

■21J9 

W42 

173> 

51JS 

H*n 

57.9? 

2742 

».« 

51.13 

tun 

+5.M 

74.19 

7*47 

7SM 

81.84 

2»7< . 


75.99 

81.95 
773+ 

8032 

37.10 

»24 

70.+1 

28« 

7*97 

173« 

?*7l 

«2£7 

59.87 

1+5.7« 

M.<« 

3249 

84.« 

4*22 

12+.12 

MJi 

59.71) 

S1.+5 

+609 

|S3S 
18280 
I «9.57 
13*8» 

ISS 

««.70 •. 

«9.92 77.. 

102.95 

SS 

1900 
I 784> 

112» 

363« 

6*25 

8645 

6MB 

14« 

5*03 
6+ .00 
«7.71 
48.71 
9430 
IC? 05 
: J8JI 
| 10*40 
1+7.4* 
1+0.95 
(IM 40 
96.7* 

32*7 

1283} 

100 78 
5*10 

4+31 

112*5 

*17 

51*1 

2*87 

508« 

5236 

I2S.M 

2*75 

1948 

5*30 

MW 

3*5» £ 

84.4+ & 

*7*3 

99.4« 

»131 

8931 


Auslandszertifikorte (DM) 

2*+0‘ 2145 1 21.75 

77 JO | 1*90 25.70 

74.10. 7U.40 | 7*10 

7«30 
13930 
9832 
5230 
23.13 
35430 
7130 


Aunro-lnv. 

Canuart Fund A 
Conved Fand B 
Eurinvami 
Eurunkm 
Formular Sal 
OT ln». Fund 
haanpar 
Japan Sal 
Unten 

Fremde 

AmarUoa-Vcflai sh 
AdaFdLS 
Aotmoattonsfr 
Band-Invatl «ir 
Canasac 
CSF-Bandssfr 
CSF-Int sfr. 
Diuyfu*!"- 
Drayfu* Im *■ 

DraytiH Imarcom. V 
Drayfos Laweroga I" 
DrayiMTNrdCI' 
Enar g la Valo r DM 
Europa Valor kli 
Faasas/r. 

Foundai« Grawih *• 
Foundan Mutvof 5* 
Go+dmines hfl 
tmarconrlnantol Tr. Rr 
bitanwtafft. 
hnlarudlar slr. 

Japan Portfo+osfr 
Kantpar Growtli $- 
NV vummal - 
Noramhnasl 5" 

Pacific- Vota »1. 

Pnonoof ond» sfr. 
Pkmaar Fund 3* 
dgl. fll- 

Saiwaliaraklian slr 
Stai-lmn sfr 
S«65tfr. 
Swhdmmab. NS. sh 
Swltahnmob. 1961 sfr 
Swlssvolor sfr. 
Technology 1* 
Tamplaun Gtowih V 

UnivanoJ BJS sh 
UnmntKri Fond «fr. 
Ussac 


Währungen 

I 52*25 I +95.50 1+1 


7*90 j 70.00 
127.45 12*« 

92J1 92.71 

50.00 5030 

21.97 I ?139 
31735 312.85 

«8.90 ld*U 


52*25 

15*57 

11+30 

*530 

73030 

72.00 

97J5 

1313 

3*08 

31.87 

1*3» 

17+/M 

12*50 

12*50 


171.50 
7*50 

760.50 
1430 
■3« 

152J5 

227.50 
21.92 
1*57 
37*00 
1655,008 
117*000 
240030 
131530 
261.75 
1530 
1 D.+8 
8030 
1053« 
84+30 


+95.50 I+9S30 

1 + 1+0 

10*50 
*330 
*9*00 
6830 
9*50 

123» 

33.92 
313« 

1633 
*30 
162.71 
12*25 
11530 


78*00 

31630 

rsrjfl 

72.25 

717J5 

1*16 

733 

2 J* 

139.75 
21130 
7*06 
1 *1« 

304.75 


7.76 
14*00 
71130 
203« 
1511 
30*00 
WS.DOGj 167*00 
126S30GJ 
239030 
1710.00 
252,75 
1117 
93» 

7445 

■«S2J+ , 

78930 17U.00 


•Vortags-Kurs (alle Kursanjpben oTuw Ga- 
wahr für ubcnnltilcij^gsfehterj 


Ausland 

New York 


AmnaUfe 

Alean AkieMum 

««tCJwiW 

AlCDQ 

AMR CoiPl 

Am. Cytsnamld 

Amax. 

Am. Expnm 
Am. Mmois 
Am. Tel £ Tologr 


AKande RkhfWd 
Avon Products 
BaOy 

Bk. öf AaKHfea 
Betnlabam Siocl 

Block* Docker 

Boalng 
Brunswick 
Burraughs 
Cotaiywkir 
Cakmna 
Chy hwankig 
Chas« Manhattan 
Chrysler 
Cklcorp 
CJbiwc 
Coca Cola 
Gofgme 


Co™». SateBUe 
Cantineflkri Group 

Coacrql Data 

CPCIm. 

Cunbs WrlgM 
Deere 

Datu Airfnas 
EBghal Eputpm. 

Dow Chemical 

Du Pom 

Eovem Go^Fuei 
Bauman Kodak 
Exxon 
Fdbatg* 

Hradorw 

Fluor 

Ford 

FontorWhealar 

Fiuahauf 

OAFCerp. 

General DynMtia 


24.* 

»30 

29325 

J+.12S 

».125 

77.25 

51375 

21 

3437S 

4J5 

79.125 
23375 
«7JS 
24 JS 
18375 

17.125 
19J5 
2*50 
53^ 
34,75 
5*75 
39 

7*125 

37325 

4230 

3*125 

SS JS 

2*875 

41 

2*875 
TS *25 
2*45 
5*75 
3*125 
59 

3*125 
2*75 
33 JS 
»945 
1125 
SO 

aa« 

7*25 

«2,75 

18.125 

1*50 

+530 

1130 

3*375 

2*875 

6*50 


2 ** 

»375 

29.75 

54 

3*125 

2745 

S132S 

21 

33315 

*75 

19.125 

21 JS 

4*875 

2+325 

19375 

17375 

19 

2045 

52375 

3+.7S 

5*50 

39 

7230 

5*875 

+245 

W 

3*875 

2SJ75 

40375 

2+ 

25375 

1 * 

5*875 

3*50 

39 

53 

2*875 

3*875 

9*75 

JUS 

49375 

23.75 
7*25 
+230 
30 

1 SJS 

1*50 

4*125 

1130 

34 

JUS 

44375 


General Boctric 

Genoral Foods 

General Motors 
Gen. T. BE. 
Gaodyacmlie 
Goodrich 
Graes 
Gun on 
HaIHbintan 
Ifaw t an Pactaaid 


HonayweO 

IBM 

ht Harvestw 
Int. Paper 
Int. Tal « TeL 
Int. Noith. Itsc. 

Jim Walter 
IP. Morgan 
ITVCoryx 
Litton bMkntriet 

Lockheed Corp 

Loew'i Corp. 

Lene 9ur 
LouUana Land 
Mc Dermo« 

Me DonneB Doag. 
Merck £ Ca. 

Menü Lynch 
Mosa Petroleum 
MGM(Hlm] 
MhtrwsataM. 

Mobil Oll 
Mama mo 
N ational Gypsum 
Not. SaaKccmductor 
National SUol 
NCR 

N e wm ani 
PonAm World 
Pftzar 
PHbra 

PMMps Pm r u laem 
FW*» Morris 
Hitston 
tofcmMd 


Praeter A* 

RCA 

8aw4ari 

■ - »-■- Infi 

nUYHwn» hIU» 

Rocterafl hn. 
Rorar Group 
SetHumbonjor 
Sears, Raabucfc 
SheBGR 


7«.* 

5*125 

58JS 

75/75 

41375 

2730 

3*425 

4*125 

5530 

40,6» 

24 

*4325 

12*425 

7325 

5*25 

77J5 

37J5 

2*75 

6*75 

12375 

76 

4+375 

8945 

22375 

2*75 

2*625 

68 

84,1» 

5*425 

1*625 

15425 

8*50 

2*375 

4*875 

3*125 

1545 

28375 

27.1 25 

3*625 

1*625 

£625 

76 

1145 

31375 

17375 

5*50 

wlre 

£2375 

3030 

32375 

4*875 


23. 8. 

5*1 S 
5*25 

75.75 
41325 
17325 
»375 
42375 

34 

41.125 
26 

64.75 
1244S 
745 
5*125 
27 JS 

37.125 
2*75 
6945 
12375 
7*125 
+5 

8945 

22.125 
27335 
2*50 
67375 
8+45 
32375 
1*625 
1*375 
82375 
7*25 
+9 

3430 

1530 

2*875 

»745 

3*75 

5 

36375 

31375 

3745 

7*50 

11.125 
31375 
18 

5*75 

«2,125 

3*91 

3245 

4*3» 

3S45 

5*625 


Singer 
SpenvCorp. 
Stand- OO CaH. 
Bund. OU Indiana 
Stornos Techn. 

SupeikirOB 
Tandy 
Teiedyne 
Telex Corp. 

Tworo 

Texas htsinta. 
Tosco 

TVtmamarlaa 


Trant World Corp. 
UccelCarp. 

UAL 

Uniait Carbide 
Unkm Oil o( COBf. 
Uiritad Tadmologias 
US Steel 

Warner Comm. 
Westkighouse B- 
WayarfmeuMr 
WNtlobsr 


Xerax 

ZanMh Radio 

Dow Joobb hsdex 
StamLAPoon 


2 ** 2** 


»,125 

*230 

3*125 

5*375 

11375 

+*75 

Sf 

» 

1330 

35325 

14*50 

1375 

7*425 

»375 

29,125 

11 

3A6& 

56 

SB4S 

3945 

2+325 

2037S 

2*375 

2930 

1*375 

3745 

3930 

2*375 

123*53 

16731 


»375 

42375 

3*75 

5*25 

10 

+SJ5 

27375 

26*125 

»325 

1*625 

353» 

14« 0 

'& 

»375 

29375 

10375 

3*8» 

5*50 

58 

3935 

7+45 

203» 

24325 

29325 

1*425 

3730 

39JS 

26 

125234 

167,12 


MJlgaleiH von MerriS Lynch (Hbg.) 


Toronto 


AbWbl Paper 
Alcoa Ah». 

Bk. of Montreal 
Bk. ol Nova Scoda 

Be9 Cdtl Enterpr. 
Bkwsky OO 
Bow Valley In* 
Branda M ine« 
Brunswick M A Sav 
Cd iv h np eriol Bk. 
Gdn. PoUUcUd. 
CO* OtnH. Enterpr, 
Comlnco 
C aseb u Re*. 


Doaw P atioteum 
Domtar 

Fatoonbrldge Ixd. 
Great Lake* Foren 
GuH Canada 
Guf ttn e om Re* 


32 

3830 

2 *8» 

1245 

***75 

A 

103» 

173» 

2+3» 

47 

2237S 

1 *8» 

W*L 

1745 

23S 

S" 

90 

1745 

039 


32 

3*» 

2+30 


+3S 

23 

1*375 

25 

4*875 

22375 

1*125 

7*45 

& 

71.50 

90 

17,1 S 

03» 


tiracn Woher Ra*. 
Hudson Boy Mng3pJ 
Husky OO 
IlDpattalOBrAr 

Inland NaL Gas 

loco 

Inter aty Gas Ud. 
Intarprav. Hpetne 
Karr Addison 


Morsiy Ferguson 

Moore Corp. 


Nonhgata ExpL 
Northern T efa o om. 


Ookwood Petrol 


RmgarOfl 
Revenue Prep, -Ar 
DU Algom Mfaes 
Royed Bkiof Cm 

jlJQilNH 

StaUCanodo 
Sharrfti Gardon 
SntiCD-Ar 

TrarttCdn. HpeUnes 

Westcoact Transm. 

■z: TSE HO 


24.* 

1+3» 

» 
32 0 
17 

3*125 

^5 

17375 

*25 

5*125 

k 

& 

7J50 

24 

k* 

1*25 

237*40 


23.8. 

2+45 

945 

11325 

4*125 

vr 

9325 

SiflO 

1*50 

3*50 

*90 

5*25 

21.125 

17.125 
54S 
5332S 
63» 

k 

130 

2*375 

630 

2*125 

18 

1*50 

236+30 


Mhgetalh van Mentt Lynch (Hbg.) 

London 


Ah- Lyon« 

Anglo Am. CarpL S 
Angln Am Gold S 
8abcodtlnL 
BardkiysBonk 


Basrater 

6AI. Indratritm 
Br. Layrand 
British Petroleum 
ButeugBiOO 


Charter Cans. 

Cens. Gold. Heids 
Catn. Murehbon 

PwarwIAi 

Da Bss ri S 
DMBIan 
Ortaforaofai 3 
Doitiop 


O 

« 

M 

o 

£ 

U 

« 

ffl 

O 


24.* 

158 

15 

9945 

135 

45» 

345 
167 
2S+ 
3E 
488 
189 

132 

346 
5T7 
«SO 
120 
5b58 
300 

sr 

40 



27.* 

24.* 

flraa St Goduld t 


3*37 

Ganwoä ftectric 






Hawkw Skhtetoy 






KLUrt 


88 

hnpmkri Group 


153 

UayrisBanh 

9 

444 

lonrfca 

o» 

W» 

Mate £ Spancar 

CO 

111 

feSdtandtta* 

o 

334 

NoL WsilUwar 


477 



2» 

fad*t4Cote®i 



Molktto-Zlnc 


364 

RuManburg PtaL S 


9.62 

Shell TtsnspL 

o 

«41 

Item Eml 

419 

TI Group 


226 

Urttevar 


955 

Vfcfcm, 


185 

Wootaanh 


525 

rfaranu Tteisa 


0*8 

t Mailand 


27.* 

2** 

Battogl 

148 

158 

Brade 

4388 

4310 


2171 

2945 


85» 

85» 

Bat 

4553 

4581 

FtatV*. 

S67S 

37» 

NnddurA 

SB 

38 


346» 

»210 

g-graupra«. 

26808 

3099 

265» 

5070 


490» 

486M 


1D45 

1085 

MagnatI Maas 

iz«> 

1283 

648» 


2Z79 

21» 

Montadtaon 

1760 

1246 

OfrraniVc. 

5020 

5010 

dgLSL 

PfaaSSpA 

5910 

1951 

59M 

1915 

Rhnsoanla 

44*5 

4» 

RAS 

«8» 


*AL 

1Z200 

125« 

SB» 

1990 

1998 

BnlaVbCtea 

1825 

»45 

STET 

2240 

2240 

UUL 


21*9 


Amstonbun 


ACf H okting 
Aagon 

Akzo 

Alg. Bk. Naderi. 


Aantta* 


OKdcoti 
IncosBob 
Brsdaro 
BOhraxmn 
OedhlyooncdsBk.N 


GW Brocodaa 
Oc3-v. d. Griatan 


UM 

Kon. H oogowa n 


Nad. Lloyd Gteop 


PMfam 

Rflo-Sdialda 


Bolnca 
Royal Duch 
UMtower 


VOkerStavhi 
Wastfcmd Utr. Hyp. 


27.* 

1B54 

1213 

9*5 

19» 

2Ö 2 

a? 

95 

iB« 

s 5 

«*9 

2403 

M73 

& 

21*5 

12B 

274 

64 

1623 
XSV 
12*5 
27 - 
91 

13230 


24.8. 

US 

1603 

56 

M 

r 

r 

25 

60 

160 

M2 

41 

M+3 

2283 

ff* 

65 

50.1 

*16 

6*1 

«3. 

is4 

2»3 

129 

Z73 

9*5 

15230 


Wiofi 


LfindarbonkVt 
CWerr, Brau AG 


Schwochatar Br. 


StayMMrteM*. 

iMuaneteHodiTial 
VaAschar Mrsgnneh 


205 

321 


140 

210 

713 

5*» 


140 

210 


5*21 


Tokio 


Bank ol Tokyo 
Baayu Pharma 
EMdgastonalhe 
Conon 

DaWnKepyo 


Dc+wa Hause 

BMI 

FuBBaak 

afi 


KansalB.P. 
KaaSoap 
Urin r 


MotsuaMuaWte. 

MnwbWiia 

H.L 




Ricoh 
SankyP 
Sanyo Boctrtc 


Sumboma Marine 


Tafcyo B. P ower 
Tatäy 

ÖS“’ 


445 

863 

WO 

1348 

450 

544. 

515 

1140 

900 

1780 


IW 

760 

5S6 

+60 

510 

1670 

618 

410 

2 » 

539 • 

1310 

153 

707 

SAM 

979 

785 - 

522 

11» 

5410 

PU 

415 

740 

372 

408 

1270 

410 

1480 

8t*94 


I** 

2210 

445 

871 

579 

1510 

451 

540 

K20 

1200 

910 

1780 

Ml 

1540 

589 

11» 

»1 

565 

40 

311 

16» 

«SB 

40 


1310 

1X5 

706 

26SB 

97« 

784 

517 

1110 

34» 

«0 

401 

750 

5» 

«OB 

1210 

40B 

1460 

suja 


Kopenhagen 


Den Dänsta Bank 


PitaRbertM 
OstodaLI 
Dan.! 
fior. Brygoedar SL 
KgL Poe. rabr. 


261 

500 

264 

ns 

227 

192 

MG 

«SD 


264 

495 

267 

231 

1« 

£70 

ras 


Zürich 



27.* 

24.8. 

Aieaulna 

774 

7» 

dgl NA 

2» 

266 

Bank Lau 

3650 

3625 

Brown Boweri 

13» 

13». 

Qba Gaigy Inh, 

2450 

2440 

1930 

1915 

BeUr. Wart 

24» 

2440 

Fbctwrtata. 

£25 

62fi 

Globus Fon 

8» 

565 

H. In Roch» IAO 

9SW 


Hektofbonk 

790 


HateMna 

157 

157 

tehnaB 

18» 

1860 

Inndh Gyr 

v«fi0 

1440 

NKWinpq **«. 

3675 

7» 

567$ 

755 

NarttekSh. 

5M0 

5390 

OarBam-BOhrte 

12» 

12» 

Sandoz NA 

2*66 

2500 


78» 

7075 

Sandoz Bart 

1133 

1135 

Sourar 

»V 

2» 

Scbw. Bmriqgat. 

35«Ü 

3340 . 


527 

326 

Scfaw. Krodti 

2130 

21« 

Sdtw. ROekv. um. 

7525 

74» 

Sdnr. VoTrtb. Mb 

1365 

13« 

S&n-B- 

28» 

277S . 

SWaarRanfafp 

2» 

292 

S^fcääEfe- 

985 

997 

dgl NA 

■35 

3298 

8S0 

3290 ' 

Wkatanfwr Port 

29» 

Z9ZS 

ZSr. Vun. kah. 

T7W0 


ML: Scbw. Krad. 

“V 

307.50 

Bfüsael 

Arbod 

1635 

1620 


MB 

2+05 

Gocteiffl Ougnka 

.266 

zro 


2750 

27M 


SWS 

EH 


tir 

68» 

PMroftna 

7550 

i4W 

Säe. G6 il d. Bafg. 

1830 

19» 


KUSU 

7050 


48W 

42» 

uc» 

53« 

5MB 

Max ' 

- 

- 


Madrid 


BonoadaBUbco 


Bonco Etp, Oed. 
Banoo Ffap. Am. 


Bonco de VIxoaya 

Craa 

Drag nrtu e 
BAguBa 
Esp. dal Zink 

Espk PatrahHxi 


* E. A.T. 
SsvmwaaoB. 
Tala4onkn 
Uoloa O acnfcg 
Union Explarivoi RT 
Urals . 


344 

3G9 

364 

230 

323 

32S 

591 

S*7S 

IM 


157 JS 
4» 

SB 

£*75 

70J5 

6035 

913 

61 

8f 

«0 

157 ji 


1«.* 

546 

358 

364 

2» 

519 

327 

3« 

167 

260 

159 JS 
450 


72 

605 
9*5 
M J5 
41 

46 . .. 

605 

13937 


Hongkong 


CNnaOgM + P. 

Hongkong Land 
HongV.-rSh.Bk. 
Honök. T s la p h . 
HutOL W tr r msj o o 
Jard. Marheuan 
.* A * 
+ A + 


1230 

XJ2 

*25 

+*» 

M30 

*12 


Cyda + Car. 

cowr 

De*. Bfc. oll 


KL 
Mal 
Nos. Iran 


Sima Dorby - 
^ngopirrLood 

Un. Ovars. Bank 


*42 

IM 
*» 
231 ' 
W 
4.U 

4« 

+J« 


Paris 


AhUquIda 
Afathem Atksnt. 

SSC, 

Conefour 

Oub Mfrtwirnte 

Franc Petrol B 

Bf-Aquhairta 

Gol Lotoyatte 


Imetol 
Lnhnga 
LocoNonce 
Mochinas Buft 


MeBt-Hanmnoy 
MouBnax 
L-GMaf 
fangnws 
ParnorMBci 


P anter (Source) 
Pevgaot-OtroAn 

PrHflmpi 

Radio Techn. 


So mm er AMbart 

Thomsan C. S. F 

Ushwr 


27.8. 

SM 

t«4 

26*5 

7656 

1550 

973 

235 

235 

738 

1664 

84 

5» 

285 

»3 

797 

1757 

1043 

2+90 

5*1 

B10 

495 

21*9 

1» 

258 

11» 


355 

2.1 


5» 

19*1 

au 

2 £30 

15» 

974 

251 

2» 

24*5 

1479 

M 

3OT3 

278 

»3 

79» 

1748 

&7 

55 


210 

1» 

241 

1100 

4» 

329 

7 

1103 


Sydney 


Bridge OS 
Brak. HB. Prap. 


CHA 

CSS Erhalte) 


Nort» Bratan HB 

.Oohforidge 

PakoWoRsend 


Not. Tr. 

Wahoos Barm 
WesUfflMMbg 

Wpa «BWftRBM 


1J87 

*25 

*848 

*»S 

1070 

*»l 

53+ 

*53 

*U 

*08 

1» 

230 

0185 

*95 

*» 

1.90 

SÄ 

*55 

7J4 

744,40 


*» 

2J0 

1*» 

*91 

*5> 

*3> 

035 

*05 

un 

230 

0Ä 
UM . 

*u 

132 

*37 

*55 

V* 

74+38 


Optionshandel 

Ftuktert: 27. a. 84: 651 Optionen - 37 WO <20900) 
Aktien, davon IM Verkauteoptionen: = 8350 Aktien. 

AEG 10-100/1.65, l-SS/83. L- 100/3.7, 
4-80/19, 4-90/15. 4-9S/BÄ 4-100^, irlXWfi, BASF 10- 
180/3. 1-100 fBJL 4-1G0/KXS, Bayer 10- 160/ 11g 10-170/3,5, 
1-1ÖWI3.4, 1-170/W. 1-180/4, 4-170/11,4. 4-18tW8A Bay. 
Hypo. 6-300/7 JS, Commcnbuk 10- 180/1 A 1-150/8.8, 
l-ieW4A 1-1TOU. 4-100/7* Conti 10-1200,1, 1-120«, 
1-130A 4-120AO, DL Babcock St Dljdf 

Bk. 10-330/1135. 10-340^0, 1-35Q/10, MWUA 
Dresdner Bk. 10-180/2^5, 1-160/5,1,4-150/12,4-160/7.7. 
Hoechst 10-170/3,9. 1-160/12,8. 1-17W7.4, 4-17W12.4, 
4-180/7,2, HO««* »-«flW. |- Z “S 
M.4, Klflckner 1-55«Ä 1-60/4, 1-85A1. 4-85/ 

jj 4-70/ 1A H 1 ** 1 """ 8 St 1-140/21, 4-160/9,5, Luft- 
hansa VR. 10-140/18, Ma n n e smana 
4-150/8,8. HWE VR- 4-JB0/8A Siemen* 10-400/8, 1-400/ 
ItbSSraA MWJ 4-390/2*9. 4-410/ISA 4-420«. 

uÄSlMO/ 1«. 1-78/8, 1-8004. Jebai VjH 
1&5A VW 10-180/4.0. 1-1WUA 
4-180/1*9, 4-190/9, 4-200/6A Alcän l-W/8, 4-90/8^, 
01^7 -90^3-52, 4-95/0. ELF 10-iH#3ßA l-M 

4*40/8, i 15 /ibB Royal Dixtch 1-140/10, ßperxy 1-130/ 
14. 4- 130/10, Xerox lO-lW/3,8. 1-120/8.6, Yerkaaftop- 


UlMW AEG 10-90/2, 1-90/4, 4-98/8, BASF 1-150/2,45, 
4-150/4, Bayer 10-16/1^, 4-1WV2A BMW 1-050/3,4. 
1-380/11. 4-350/84. 4-390/18, Commerzbank 10-150/4, 
1-140/1,4, 1- 100/43, 4-150/6.1, Conü 10-117 tZJO. 10- 
127/9, 1-110/ 1-120/5. 4-120/8,8. Deutsche Bk. 10- 
340/15. 1-320/3, Dresdner Bk. 1-150/4, 4-1S0AA Kauf- 
bof 4-500/6^, KlSckner 10-50/DA 1-55/3, 4-50/2A 
Lufthansa SL 10-13A3/4. 1-150/5.4, I+rfthansn Vt 
1-150/0, «»""«mann 4-140/4, HWE SL 10-160/3,13, 
Siemens 10-370/1. 10-390/5, 1-380/15, 1-38012.7, VW 
1-390/7A 4-170/4.8, 4-180/9A Altan 10-00/5,4, 1-B5»A 
4-90/7, Chrysler 10-80/1. 10-8S/3A 1-75/2.4, 1-85/BA 
4-70/2J. 4-00/11, ELF 1-98/lA General Motors 1-220/ 
16.4. IBM 1-35Q/14A Roy«l Dutch 1-130«, U140AA 
Unilever 1-4*0/10,7. (L Zahl VerfiaUsmonat (jeweils 
der 15.7, 2. Zahl Barirpreis, 3. Zahl QpÜompirisX 


Euro-Geldmarktsätze 

Modrigst- und Hödtstkurse im Handel unter Ban- 
ken am 27. B.; RedaktlonsschluB 1*30 Uhr. 

D5-S DM sfr 

1 Monat Uft-iife 5%-5H 5 -5Vt 

3 Morale Ut>~12 M%-5^z 5 -5V> 

«Monate 12-13» SMIt-5* 

12 Monate 12H-12H OVi-8% & -5^ 

Mft^cteüt vom Deutsche Bank Compagnie Ftnan- 
clfere Luxembourg, Luxembourg. 


Goldmünzen 

In Fran kfur t wurden am 27. August folgende GoU- 
mflnaenpre b e ymannt (ln DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Vtscfcouf 

20 US-Dollar 
10 US-Dollar (IndiaiL)**} 

5 US-Dollar (Liberty ) 

1 X Sovereign alt 
1 C Sovereign Elizabeth 21, 

30 belgische Franken 
10 Rubel Tscherwonez 
2 sOdafirikanische Band 
Krüger Rand, neu 
MapfaiLeaf 
Platin Noble Man 


Devisen und Sorten 


Frankfurt- Devisen weebsFianktnA, Sarten*) 
Ankft- _ 

GeU Brief Kami Ankauf Verkauf 


1470(00 1824,00 
1215^0 1478/SO 
545^00 82U0 


235^00 

229.00 

130.00 

247.00 
229J00 

1028.00 
itw ynn 

looejn 


290,70 


23X56 

30X94 

28X71 

1X11^2 

121X82 

1186,02 


Außer Knrs gesetzte Münzen") 

20 Coldmarfc 247^00 30X94 

20 Schweiz Fr a nk en „Vreneh“ 18X00 234 ju 

20 Znmz. Franken JfapoMoa“ 18*00 23*28 

100 flsterr. Kronen (NeuprSgung) 049.00 114*70 

20 ästerr. Kranen (Neuprägung) 13830 237,18 

10 österr. Krauen (Neuprägung) 101,00 132,24 

4 Österr. Dukaten (Neaprggung) 449^X7 95*78 

1 Bsterr. Dukaten (Neaprägung) 10*00 142^30 

*> Verkauf Inkl 14 % Mehrwertsteuer 
•*) Verkauf tnlcL 7 % Mehrwertsteuer 


New YorfcJ) 

*8871 

*8757 

!»JW« 

*82 

*01 

Tdndani) 

M48 

*760 

3.704 

*70 

w» 

PiibBni) 

*07» 

*0» 


*W 

34» 

MontraaP] 

*2005 

*3186 

*1788 

*16 

*W 

AnalercL 

88.5» 

88,775 

asm 

87,75 

8*15 

Zürich 

1202)10 

12*110 

13*11 

11*75 

12*50 

BcOxad 

*047 

*887 

*8» 

4A0 

5J» 

Paris 

32,490 

3*830 

3*09 

3*75 

8*50 

SS" 1 - 

27.4» 

3*8» 

27^40 

3*770 

27 j» 
5*10 

MM 

38,75 

8! 

Stöckli**) 

3*450 

MjBlO 

3*88 

3*25 

»UM 

M.IImO) •*} 

WO 

*8» 

W* 

W7 

U87 

Wan 

1*212 

1*2« 

14482 

1*14 

1*» 

Madrid*') 

1,742 

UW 

UW 

w» 

■ Wl 

Lixaabrsi'*} 

IMS 

U88 

U85 

*55 


Tokio 

um 

1,1850 


U5 

Ul 

WMirinlH 

47,450 

47jBB0 

4U1 

4*50 

4*33 

Born Air. 

— 

— 



*5» 

Bio 

— 

— 

— 

*M 

** 

Athen*) — ) 

*4M 

va 

- 

*15 

*» 

Stankt 



— 

— 

— 

Sydney») 

*4405 

*4055 

- 

*87 

WB 

Jdamralg*) 

*8485 

wo» 

- 

US 

ISO 


AB» hi Honderti i) 1 MwKt *) 10« Llr«; 7} 1 DoBxr, 

+) Emae für Tratten so Ha 00 TWfa; *) nicht amtlich notfeit. 
HJ Wftrfnhf h Bg r u w t p T TTfll 


Devisen 

Die KonsoMierongsphase am . Devisen- 
markt Wett euch am 27. g. pn und man kann 
davon ausgeben, daß neue Impulse erst mit 
Veröffentlichung der US-AoficmhandelRah- 
len und der führenden WjrtschaftsLndikat&- 
ren am Mittwocb den Markt erreichen wer- 
den. Nach schwächeren Beginn bei 2,8880 
kamk es im Tagesveriatxf zu einer leichten 
Befestigung auf 2JJ74Q. Die amtliche Notiz 
wurde mit 2,8717 mit einem geringen Kurs- 
au^sich seitens der Bundesbank von 1,9 M11L 
Dollar herbeigeführt. Snen maßvollen B&ck- 
gang auf 3,753 mußte das englische Pfund 
hinnehinen. Auch der Scbvreizer Franken 
wurde mit 120,11 etwas schwächer notiert 
US-Dollar in; Amsterdam 3^385; Brüssel 
57,9375; Paris 8,8170; Mailand 1778,75; Wien 
20,1750; Zürich 2,2300; Ir. Pfund/DM 3,088; 
Pfucd/Dollar 13060 ; Pfund/DM 3,753. 


Oatmarkknrs am 27. 0. <le 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 18,50; Verkauf 22J50 DM West; Frankfurt: 
Ankauf 1*50; Verkauf 21J5D DM WesL 


Deviseptenninmaritt 

■■ Am SurouiatU, wirkt* sieb das Fehlen Groflbdtan- 

nUnr «4wrr lurara—i »1 aus. Die V— + ■ - » - ■ iiijm i *t- 

xekhten am 27. 8. kein nennanswertes Nhrom. DU •£- 
. Bng&en Deportf för Ffttad/Dollar lagen höher. 

1 Manrt 3 fl Monaie 

‘ ws/wg- <58«,4Ä 

^SÄ2P ar 2*MW* 080/0.70 

^md®M ■. . *«ßi» 5.7WOO- O^OA.40 

FF7DH 24/8 58/40 mm 

Geldmarktsätze ' . 

Or Mmazlriifttwr im Handel trater Banken am 27. 8u 
Tagngeld SJiW^fr Prozent; Mpnatsgeld &.7O-9J0 
■- Prozent; Dro im on ats geid Wfr-Sjfö Prozent. 

PrivnUskBataStae am 27. Sc 10bi£2ST3iae 4,0&G- 
3^ BJtownt; und 30 b«8 90 Tage 4^)5 0-3,90 B Pro- 
'zeaL P itlftiB l wtr der B andesfen k am 27. 0: 4^ Pro- 
«ni; Lombardtttz 5£ PrüamL 

vom i April 1864 an) 

M ntwaffft i bt P roaent jfe rikh. m ESunawn Zwi- 

..erkAutertMt 1984/5 (Typ Al 5J50 (mS-73o«Sw^Ä3Ö 

A«f»be 1984 » 

fEyp B)3J0(5^0)- 7^(«W0) --*ßo (^9B)-8^5 f7^11- , 
a^0(7^4)-9^0 (7.79) -9,00 (7,98) Fbaa^n^iutn > 
des Bmafles (Renditen m Pro»nt):i Jahr 5^2,2 Jahre 
8 ^0. Butoob n ga rt i mw! (Ao^abebedtagungen ta- 
Fnment): 22ns 7 J5. Kur* 100Äa^M7,7Ö. 



























































































Dienstag, 28. August 1984 - Nr. 201 - DIE WELT 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 




F 0BWt7SfV 

Swap 79 
8W dp 731 

7*0 TS 
7V. dp 7911 
74.001 m 
Sttgl 781V 
556 dp 78« 
5 1 « dp. TB 
TW. dp. TB I 
6todp79 
7v. hqi 76 n 
^ dp 77 
6W(lp77 
6« 77 
6 dp TB I 
EU dg) TB I 
GWdgt 7811 
6« dp 79 

TV. Op 791 
lOdpBT 
7W Op. 791 
B 4g). 791 
BdgL 7911 
7W dgl. 79U 
74.ogl.79U 
744 dg). 801 
»dp» 

W dg(. 70 
Su. dgLBOl 

8wdpnii 

74*80.8? 

9 Dgl Bl 

Wtodp 81 
ID« dg) Bi 
lOdg) Bi il 
SW dp 821 
B44dgl.Mll 
6dp 78 II 
9.5 dp 82 
9dp 82 
BW dgL 82 
940« BZ 
BW dp B2 
744 dg) B2 
TW dp 83 
TW dp B3M 
7Y» dp 83 III 
8V, dgL B3 
Bdgl.83 
BV.4qi.83U 
BW dg) 83 Hl 
BW dp. 83 N 
BW dp. BSV 
BW dp 84 
BV. dp. 84 II 
9dgL84 
0W Up 84 
SW dp. 84 IV 
SV. dp 84V 


F 7WB.0U 79S.1 12/84 

8 dp. 80S.2 »85 

BWdpBOSJ 2/85 
BV.op.8054 M5 
BW dp. 80 Sii *85 
BV.dp.aOS.6 5785 
Bdp SOS 7 6.85 

7W4p 80S.8 885 

SW dp 80 SJ um 

SW 4p 805.10 1186 
9 DgL 81 S II 1/86 
9Wdp.8TS.12 3/86 
iOdgtaiS.13 3/86 
9V> dp 61 S 14 4/06 
10 dp. Bl 5 15 *06 
lOWdp.Sl S.lB 606 
Hdgl.6iS.i7 8® 
IDW dp. BIS 1810*6 
10 dp 61 S IS 1046 
9W dp. Bl S 20 1136 
10hdp.BlS.2111« 
iDdgi Bi 52 il« 
9W dp 81 5 23 12« 

9W dp. 825.24 1/87 
9W dgL 82S 25 187 
9V.dp82S® *07 

9 gp 82S.27 4B7 

BW dgl B2SJ8 587 
9W dp 82S 29 787 
9 Up 82 S 30 687 

SW dp B2SJ1 987 
8V. dp 82SJ2 1087 
Bdgl.82S.33 11/87 

714 3p. 82S 34 11.87 
7Wdp.82S.35 1287 
7V.dp83S36 1« 
6Wdp B3S37 388 
7QP83S38 5« 

7y. dgL 83S39 6« 
7Wdp 83S4C 638 
8 op. 83 SO 6« 
S Op 83 S 42 ä« 
Bdp 635.43 12« 

9Wdp.83S.44 12B9 
BOp 84 S 45 1« 
TW dp. 84 SM 4« 
7«. dp 84S 47 7,09 


1264 ISO.« 

1.65 100 
1« 101.D5G 
4« IDO 35* 
605 100.85 
7.« 101.1 
ia® 101.4 
3® [96 JS 
586 97® 

1286 1003 
187 90.76 

187 100 JG 
487 99 
767 MX 
1087 (96.4 
1« 195® 

9« B6.95 
12« 98.4 
1/89 (97.1G | 


6« Ö9.B56 
7« hDt.35 
Bi« 101.4 


11« 100.45 
180 100.45 
480 109.4 



Öffentliche Anleihen gefragt 

Die Gni ndtendenz an Bentenraarfct bReb auch am Wochen beginn freundlich, obwohl 
die Umsatzt&tigkoit eher vfidd&rfig war. Die Nachfrage konzentrierte sich bei den 
öffentlichen Anleihen auf Papiere mit kurzen KestkiufzeitetL Hier wurden die Notie- 
rungen bis zu D£0 Prozentpunkte her auf geset zt Auch bei den Bundesobftgationea 
gab es teilwebe höhere Kurse. Dagegen gab es bei den Pfandbriefen kaum 
Veränderungen. Hier machte sich den Fehle« der Auskmdsnacfafrage bemerkbar. 
Kleine Schwankungen bei den DM-AuskadsanMheii. 


F S MUESS 

6 Op 65 
TW op 71 

7 dp. 72 

6 Ht.-M.-On. 6 
BW dgl. 68 
BScnnao 71 
TW Tkusdd 71 
8091.72 

TW dp 77 

8 VW 71 
6* dp. 77 

7 VW 72 



1 Wandelanleiben 


nsscJbeine 


2/93 98® 

083 102.85 1102® 

284 101.35 1013 


106 
105,15 
10?® 11024 

I0S.3 11053 

104.® |103X5G 


iffibG 
1044 1044 

104.® 104® 

103.75 103.75 

102.65 102® 

105.3 


Bundesbahn 


F BBcbBoTOU 11/84 [1006 11« 

SW dp 79 2/85 100.1 1«.1 

eWdp.73 2® ( 100.9 ]l«4 



M 5W Bayer HatH Pi 14 
BdgLPl 20 
6Wflp.Pl. Z 

7 dp. Pf 3 
6W dp. KS 14 
7W dgl. iS 27 

N 5 Bayer. Hypo PI 33 
5h dgl. Pf IT 
Bdp PI 34 
6 dp. KD PI 50 
BW Op PI 10 
6 dp. KS 1 

M S LOB. Mb. IS 15 

6 0p IS 16 

8 dp. B 17 
BW dp. KO« 

M dp KO 48 

M TW Bw.LMgz. P1 1« 
9W dp. Pf 105 
9W dp. S 728 

U5BByv.VHlik.Plll 
Sh dp PI 2B 
Bdp. PI 4 
6h dp. PIS 
6W dgl. P1 12 

7 dp- PI 70 

8 5 Ben WwdD. PI7 

7 dp. PI 31 

6 dp PI 34 
6h dp. Pf37 

8 dp Pf 51 ' 

lins Brttan. Hypo. Pf 1 

7 dp. Pf 80 
7h dp . Pf 87 
Bdp. Hi 29 
7 dp. IS 30 

D 5 Dt-Cantbod. PI 44 
5dpn54 
Bdp Pf 109 
6h dp Pf 123 
SW Op. Pf 141 
7 dp. Pf .143 
7dp. XD 113 

9 dp. KO 217 
Bdp. IO 215 
9W dp MO 218 


5h 06-Hypot*. PI 21 hl7J5G 
5h dp PI 50 P3XG 
9 dp KS 139 


F 6 OUksJHL Pf 216 
9 dp. Pf 239 
H 5h DG-HgnAk. KS 9 
7 dp KS® 

F 5W Dt.Gcn.bk. S 70 
6 dp. 6 71 
6h dp. 6 73 
Sh dp IS 80 

F 6 DgzJh.KonnJ(Q5M 

6 dp KO 46 

7 dp. KD 97 
7h dp. KO 185 
9 dp. KO (29 

Hn6 X Hin Km. Pf 91 
7 dp. KS 101 
100p KS 134 
Bh dp. «MO 

Br 5 Dl.Hyp.H3H Pf 41 

4 dp. Pf 57 

5 dp. PI 87 
7 dp. PI m 

Br 5W Dr.Kyp.F-BF KS 74 
Bdp. KSB6 
6W dp KS 259 

F 5 Dl. Pfand*. PI 82 
5h dp. PI 59 
Bdp PI IGZ 
B 9a.Pf.WL BO. 482 

fir 8 DL ScMOUc. Pf 46 
Sh dp. PI 62 
6h dp Pf 65 
6h dp. Pf« 

6W dp Pf 74 
Sh dp. Pf 78 
Br SW dp. Pf 77 
600. Pf 42 
8h dp. Pt 47 
F 5 FS. Hypotik.PI 68 
5h dp PI 53 
6dp. PI7B 
BdgLPMSO 
6h dp Pf 133 



H5tao.U3k.PI2 

6 dp. 14 
8 dgl. 47 

F 5HeM*Pl8 
6 dp PI« 

8 Op Pf 73 

4 dp KD 5 

H 8 HypJ.Hbg. Pf 96 
Sh dp Pf« 

Bdp Pf. 348 

9 dp- KQ 125 
Bdp. KDire 

9 dp. KD 259 
9W dp. MO 262 

F 5 Ulk. ffipfattPf 4 

5 dp. Pf 12 

7 dp PIS 

10 dp- Pf 40 

6 «L KD 30 

9* dp K 84 

F 4h LUl Saar PI 5 
5h dp. Pf II 

7 dgL P1 12 
4h dp. KD 6 
7h Op KON 
8W dp. KO Bl 

S Sh UQ)K Buhl. Pf 8 
Bdp Pf 28 
Bdp. Pf« 

8h dp. 16 6 

H 6 LMl.S-Habt.pl 89 
7 dp. Pf 97 
10 dp. PS 33 
Sh dp 16 73 
ID dp IS te 
11h dp. 696 

U 6h UfirekHyjaFf I« 




H 4h Noal 
GW dp 


IWKPI24 

42 



Hn7IM.LUk.PM 
7h dp Pf 4 
Bdp. PI 10 

9 dp KD 53 
7h Op Bö 

10 dp G 37 

F 5 Pfalz Hygo. Pf 48 

6 dp. PI® 

6 dp PIK 

7 dp. Pf IM 

0 5 MV Badener. Pf C 
5h dp K 
4dp.Pf1B 
BdgL PI 28 

BW dp Pf 87 
SW dp KO J+E 
9W dp KO® 

7h dp KO 77 

S 5 RUHyp. Mendt. Pf 59 
5h dp. Pf 1« 

7 dp P1 125 
7dp Pf 128 
Bdp. P1 177 

6 dp. 16 77 
6h dp KS 80/1 
8h dp KS 110 

Br 5 SL Kr. OHk PI 17 
5h dp. Pf 24 
5 dp. Pf ® 

5h Op PT 43 

6 dp Pf® 

7 dp. Pf 61 
Bdp Pf 70 
SdpPfGB 

H GSchtffcfcyp. Pf 23 
7h dp Pf® 

M 6 Sddbodn Pf 41 
SW dp Pf 57 
6h dp. PI 143 
7 dp. Pf 87 
7h dp. PI 104 

700.1649 
7h dp. KS 91 
Bdp. KS 133 
BW dp KS 132 
9 dp KS 1® 

9h dp. KS 171 


Warenpreise - Termine 

Fester schlossen am Freitag die Gold-, Silber-, 

Kupfer- und Kakaonotierungen an der New Yorker 

Comex. Die Kaffeekontrakte wurden dagegen “«* 

zurOckgenommen. öle, Fette, Tierprodukte 

Getreide und Getreidepnidulde | JEESU. «£ 


Wntaw Cttrago It-bwU) 24.0. 23. 8. 

Cö»- 346® 344X0 

De. 356® 356X0 

Wn 365® 366.® 

Watan Wudpeg (an. W) 

Mnteouderi 24.8. 23.8. 

St UHnmlCW 232® 234® 

*»!» Ouium 257.® 257® 


Mtaupcg Ion. il) 


Kakao 

I He* York IH| 

Temtodsrtr. S«L .. 

Oe 

Mte 

Umsatz 

Zbcfar 

New York (alb) 
KtatnMNr. llStp 

DU 

I Jan. 

Ute 


24. 8. 23.8. 

2425 2355-Z3S8 

2270 2210*2214 

2215 2170-21® 

4704 


Nee York (o/ib) 
US-U tafeWdM B- 
ten lob Werk 


Sofa« 

CUhago (Ott) S*pt. . 

«...._ 

De _ 

Jan 

Mr 

Hai 


Katar Woevpeg |can 5/1) 

Ota 

De 

Wbrz 

HUh Quago (ctesbj 



Dez 

Wn 


Um Owaca lebusnj 

Scp 

Dez 

Marz 

Seist* Vhnmprg Kan SU 

9t 

Dez 

«TZ 


GenuBnuttel 

Mte 

Kew Vgrt (tfa) 

Temw*nmr Scp .. 

Des. 

Mb* .... 


Ksa Preis tob Ufa- 
km rafea (UScA) 

Kalke 

Londoa (£/l) Hobub- 

KafflratoSep 

Nn 

Jan. 

! Umsatz: 


24.8. 23.8. 

2372-23® 2385-2390 

2387-2388 2397-®» 

2332-23® 2345-2347 

2840 3781 


He* York (cflb) 

neoHii.., 


Qdcago(c/U» 

locolt» 

Ctrin whbe «9 
4%b.F. 


CHcaoDdA) 

Ochsen etah. sehnet 
ffiwrNurilcin ....... 

ffihc es*. tdMere 

fhnrNMtheni 

l o la bulMa 
CÜKaga (c/bui*) 

S«P 

No» 

Jan. 

Min 

M» 

Jul 

*0 

Sotucbml 

ChkaoofSAK) 

an- 

ou 

Dn. 

Jw 

Mbz - 

Uri - - 

M 


New Yorit (effl) 
Wtesttöae fab Wert: . 


London (in) 

TfifmflkonnktSep 

Dez. 

Mbz 

Umsatz 


London (S/t), Hi. 6 

DB 

Dez. 

Mbz 

Umsatz 

Pfader 

Singapur fStruE- 
Sing. -VI DO kg) 
söw.Sa«H*akspez.. 

weiBerSarawk 

•«aerMuntok 


1060-1963 1940-1951 

1799-18« 1760-1782 

1749-1750 1717-1718 

7388 6582 


120® 123X0-123,40 
128X0-129,40 130.20-130® 
144.® 145X0-145,40 
2718 5846 


385X0 385X0 

655X0 655X0 

602X0 B62X0 


He« York (c/D) 
npitUe..... 


Rntratant(S/l) 

HUfariLcd... 


Ruuodtn (SS) 
JepHgriLaTsP 


yPkwmx.lKIr.F. 

Sehnte 

Chicago (öt)) 

OP 

Dez. 

tofl 


Chicago (cA) 



Feto 

MR 


Ftotostöm (Sfl) 
Kanada Mr. 1 cd 


SÜDDEUTSCHE ZUCKER-AKTIENGESELLSCHAFT 

MANNHEIM 

Wert pap rer-KanrvNr. 729 700 
Wir laden unsere Aktionäre zu der 

am Freitag, dem 12. Oktober 1384, um 11 Uhr 
im Musansaal des Rosengartens in Mannheim, Friedrichs platz, statt- 
findenden 

ordentlichen Hauptversammlung 

ein. 

TAGESORDNUNG 

1. Vorlage des fest gestellten Jahresabschlusses und dea Geschäftsbe- 
richts 1983-84 

2. Verwendung des Bilanzgewinns 
3 Entlastung des Vorstands 

4. Entlastung des Aufsichtsrats 

5. WaW des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1984785 

Die ausführliche Bekanntmachung der Tagesordnung mit Vorschlä- 
gen zur Beschlußfassung ist im Bundesanzeiger Nr. 161 vom 2B. 
August 1984 abged ruckt. Wir bitten, dieser Bekanntmachung Einzel- 
heiten über die Tagesordnung und über die Hinterlegung von Aktien 
zur Teilnahme an dar Hauptversammlung zu entnehmen. Letzter 
Himerlegungstag ist der 5. Oktober 1984. 

Mannheim, im August 198* Der Vorstand 


Auffirund der politischen und wtrt- 
«Mttchen Stabilität tat es Ocher 
richtig, daß Sie einen Teil thras Ver- 
mögens in der 

Schweiz 

, «liegen. Entsprechend sollten Bis 
steh aber euch von hasigen SpezaU- 
man beraten und Mormtewi lassen. 
Bestehn Sie eia Pwfa ee bonnement 
(8 Manete DM 70,-J dsreek 2S Jahnen 

Briefe an Kapitalanfeger 

Vert p& g en sverw btt u^age s. Zürich 
SehulhiusMr. % 8027 Zürich 2 


weitweif 
061 OM 30 31 
06103/680 30 
Tx. 4 185 363 


F 4«. AX2Q69 
F 5 ASX5 Cop. 83 
F 3W M Mpow 78 
F 3W Auto OpL ® 

F «feCanm hc 77 
F 3» Cb. Corop. 78 
F 5WEBÖI».« 

F 3 Dddn M.B4 
F 4W FuKjb Um. 78 
F 5 dp 79 
F 5V> HBOQCWCBS ® 
F 3W tarnte Co 7B 
F 3w Juno Cs. 78 



| F 6 Kornau re <5X 

F 6 KtofcNffifci Ra. Bl 1226 
F (Mdp 82 11« 

F 3ta Ktefaan 78 1096 

F TW KnS inc 70 140 


F 3W MUUdtiFTB 
F BMGhdtaH.nl 
F 5«ianota77 
F 4 dp. 79 

F 6® Mfaub. H81 
F 6 dp. 81 

f BHhMCoUl« 

F 3W tonan 5h. 78 
F 3W N/Ban MOL 76 
F 4 Mrahu Sied 76 



F 6W Oö b fl. Gr 69 in« 
f 3Vj Otyffaws W IM» 

f jk, Omram TS 79 
F 4W OrtBrt Rn 79 

F 3W Rk« Cona. 76 
F 6V. RoBn. H. T2 
F 3w Swden CW- 78 

F 6W Sdäsn76 
f 3wSanky7B 

F 6 Tte Yjdei fi2 
F 5 Tex» tnt H 
F 3WTok.Eke.ra 
F 4 Tskyii La« 79 
F 3W Tia KM» TB 
F GW IhV Ud. 79 




M5Wma*Nbg.Ff55 

6 Op. Pf 95 
7 dp Pli» 

D 8 VVbMLB PI 350 
BW dp . Pi 403 
M dp Pf 1007 
Bdp Pf 1015 

7 dp KDH6 
BV. dp. 0 43) 

9W dp- KO 1391 
BW dp. 16 1278 
Bdp. 15 1512 
9V, dp. S 1520 
BW dp S 679 
TW dgl- G iS« 

D 4 WUfl. La«. Pf 4 

6 dp. PI16 
GW «I. Pf 19 
7dgl.Przo 

D 8W WisIf.Hwo. PI 
9V. dp PI «4 
9V, dp KS 294 
9W dp 16 384 

S BWto.Hmi. Pf 84 
7dp KS® 

S GW Wr. Kola Pf 1 

7 dp Pf 5 


Sonderinstitute 




nw dp RS 195 

F 7W KFW 70 
8 dp 70 
TW Op 79 
80p 84 

F lOKndtai 
F BW KhJ.WU.aA. 82 
7W dp 83 
8V. dp, 83 
7,5 dp 841 
7X dp 84 II 
F 8 LawLRsMbk. RS 14 

6 dp. RB 15 
Bdp. RS 16 
Bdp. RS 18 
6dp RS20 
G dp. RS 21 
8dpRS26 
TW dp RS 27 

ewopRsn 

70p- 94 
7dp« 

Bdp. 1P 
TW dp 102 
9Wdp 128 

d aufiTsre 

EW dp. ® 77 
SW dp- 78 

7 dp. 79 


Indivstrieanlelhen 



7Wdp 71 
4W Hjfuoi U 
8 HOBSCtl 84 
7Wdp. 71 
7W Ktratadt 71 
TWKUdMTI 
74» dp. 71 
7Wdp. 76 
TW KUdoarW. 7 
8 dp. 72 
6KWX61 
Bdp 62 
BOiOor. Kn». 84 
SRh.Briw.n 
Bdp® 



• Zrato anuHfid 

Pf -> Pfandtoklt 

KO * KonwumoOB oM k a w 

KS x KonwIUmnfbinpwi 

RS ^ ftadtnidtaUwscinlMan 
S » SchidiMnchraflmQMi 
(Km oln Emrihr) 

B — BnCn, Br » Bnnwn, D =■ Dössekjorf. 
F = Frankfcilt, H - Hombuig. Hn - Hunmv 
M - IBnctafl, 3 - StuOoHt 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


HEW Ycrt[c*) 
KbntnMHr. 2: 

DM 

Dez. 

Wo 

MP 

JPi 

DM 


(cfllftHMtopnit 
fecoRSS-1: 

Wbfla 

La«. (NeusLcfto) 
Knuzz.Hr.£ 

OM. 

Dez. ....... 

Jai 

UmssR: 


RMteak 

UdKfEfa (mp. Cflfl) 24- B 23. 8. 

_ _ Set — 217X0-218X0 215X0-216X0 

"- 8 - OM. 217X0-218X0 218®-21BX0 

HT.2RSSS4P 2DBXD-209XO 206XO-2D9.M 

Hr.SRSSSep 206X0-207X0 2D6.5P206XO 

Nr.4RSSSep 198,00-199X0 197X0-1».» 

«•2 TaMcoE nto/ger stetig 

G8 ,09 

70.45 Jato landoo (£/fp) 24.1. B.8. 

70X0 9WC 710X0 710X0 

BOT 695X0 695.» 

BTC 710X0 710X0 

46X75 0111 »5X0 695.« 

Erläuterungen - Rohstoffpreise 

UenoovAngten/i fite» (Fetemze) - 31 .1 035 u, ib 
- 0,4536 kp 1 R - 7B m-KBIC-BBTD-H- 


Zinn-Preis Penang 

SWtoZton 

sbUMcpnmpl 24. B. 23.8. 

(Rb«Aa) 29,15 29.15 

Deutsche Alu-GuBlegierungen 

(OMkl««) 27.8. 24. 8. 

Ley.®5 403-05 «3-425 

Leg. 226 405-427 «5-427 

lag.ZTT 435-447 435-447 

Lag. 233 445-4S7 445-467 

OtofatemnchmpmiQrttnpiMnengavwil bis 
51 ftB Wert: 

Edelmetalle s.i. m.s. 

PMto[DU|eg) 34®B 34,250 

Md (DU p kg FPnpdd) 

Baten- VMpr 


Nw Vater PRta 

GoUH&HAntef... 
Ster H&H Anlauf.. 
Ftotbifr.lfaaSeipr .. 
n«uz.-PB». 

Palten 

fr.Wndtopr 

Produz. -Pias 

Uber (effdnuntt) 

J« 

s«i 

Da 

Jan 


24.8. 23. 8. 

351® 

763X0 768X0 

336.00-339.« 336X0-339.« 
475X0 «75X0 

137X0-138.» I37XO-I»« 

1 ».« 1 ».« 

770. » 760,20 

771, ® 760X0 

779.10 76« XO 

793X0 781X0 





Roahaöt (Bin) 
Kmrazüoe: 

OM. 

Dez..... 

MR 

Mai 

Unuaz: 

Tandene oofiteO 

Wo« Sydney 
teor-efto) 
iMao-SdMPBwBa 
SB« »n eype 

OM. 

Dez. 

Ute — 

Unter 

Sind London (SA) 
d zur. Haupfiäfcs 
£jsAMcan3long ... 

uidapaded: 

SPdaYbkoh. (YAg) 
AAA, ab Laoer 

«9 

Sep 


Lntfcn (p/ko) 
Mr.lRSSbcn 


24.9. 

5B1X-562.0 

568,0-667,0 

57S.D0-580X 

52 


23. 8. 
563X-5B4X 
56SX-567X 
573X0-677X 
95 


Westdeutsche Mefalluotierangen 

(DU (ei« lg) 

Btob Bas« London... 27.8. 21.8. 

faule«. Iton gesät 134 X2-134.71 

drtHWg. Moral BtsnN. 135X7-135X7 

Zite Bafa London 

tatend.Mona. Beete. 237X8-237® 

ddaHg-Uonu geSüM. 241X3-241,72 

ProdBL-Prefa QBseM. 264,47 

ltotapB>99X% 3948-3885 3940-3979 

NE-Metalle 

(DU je 1« lg) 27. 8. 24. 8. 



(DM je lg tastet) 
[Bads Und. Rdng) 


njcMBtosepr. 


Londoeer Metallbörse 

Nnsdaiu (£/t) Z7.8. 


torlekzwte 

397 ,05-390. 93 307X0-399.79 

BtolPKteln 142X0-143X0 142®-143® 

AtoinMi 

&r LeKzwecto (VAW) 

Ftondbanen 455X0-458X0 455X0-458X0 

VtozWtedd 464X0-484X0 464, 00-464X0 

-M der Gomtoge dn tedBcm Bm M dmw ad «Wng- 
AolfaripwbeifaablBKIpbiBarlin to te Ma nte te« . 


21. 8. 23. 8. 

61X0-64X0 61X0-64X0 K5S.1.Vbr 

- 61.90-62X0 «MtoruatulB 

- MS 58, 2. Vfcr- 

- a l te ag g tolB 


Internationale Edelmetalle 

Gold (US-S/fekiMB) 

Union 27. B. 21. B. 

10® geseto. 3»® 

15X0 oeste. 3»X0 

Znichtteags 3M.80-351X0 350. 10-350. EO 

F^rts (Rl-kg-Banen) 

robags 995« 990« 

Sttoar (pFekuaa) 

UmlosKisse gesthl. 578® 

SUoeafa pteiL 593® 

6 Marale geschl. 6W.30 

12Unrato gescU W0.05 

Pbdto [f-fehurae) 

London 21. 8. 23. 8. 

fr.ktarid 263.10 2«Ä 

PPteftw (i-Feuwae) 

London 

Mflnfenx 1»® HM® I 


Hpvoode (XA) 

nüfags Kesse 

3Momb 

abends Kasse 

3 Möwe.. 

(Kuper Sbadanl) 

Kasse 

SUonaa 

ZUk(U) Kasse 

3 Unnau 

Ztaü(M) nasse-... 

3MOOXE 

ftoiirHHlee 

5«.) 

Wobra»-£cr 
(S/T-Qnh.) 


24.8. 
854XO-855.U 
878X0-878X0 
357 X0-357® 
359.00-359® 


1043X-1044X 

10565-1057.0 


1050.0- 1053 0 
I057X-1Q58 0 

631.00- 631® 

641.00- 641.» 
9250-9255 
9208-9210 


Konkurs-Versteigerungen 

Am INenteiB, «fam 11. S«pL 1984, Bnglnn 10 Uhr, verstaigora ich Im Namen und 
fDr Rechnung das Kcnkursvefwaltera, Herrn Rechtsanwalt p. LeonhanJt. Berlin, 
dto modernen, tuöw. neuwertigen Maschinen und Betzleboelnrtchtungan dar 
Rrrne 

Herbert Lindner Maschinenfabrik GmbH 

1000 Berlin 26 (Wittenau), Lflbarser Straße 8-38 

NC-Orehmasctilnen u. -Futtemmhautomatsn; L.- u. Z.- und Revolvnrdnehmaact^- 
nen, z. T. m. KbptorelnricMungeni CN&KrsuziischfiBanuiachbwi: Vort.-, Horte.- u. 
Nutentrtemasch.: Platten- u. Tkachbohrwerke-. Lehrenbohraeikei CtoC-Beeurbel- 
tungezenuum; hydr. Innen- u. AuBenrundschietfmasch.; Schnell- u. Lenghobel- 
maeefj.: Scftnehradöd-, Radial-, SSulen- u. Uschbohrmasch.; Gawffxfe-, Qewinda- 
bohrer- u. wCOewlndBBplnilBlaclilBlftniteh.; Kompraesorantagea Gabelstapler. 

Lkw. Pkw u. a. m. 

Am Otooetig, dem i«. Sopt 1804, Beakin 10 (Ar, «ersteigere Ich hn Namen und 
für Rechnung dea Konkursverwalters, Heim Rechtsanwalt W. Bl Lg. Stuttgart, die 
modernen, leflw. neuwertigen Maschinen und Betriebeeinrichtungen der Hm» 

REGULA-WERK GmbH, Kamerawerk 

7263 Bad üebenzeli-Monbachtal 

UNv.-VWcL-Pffeinaacb, Horfz.- u. VerL-Frtsmasch.; L-u. Z.- und ktechanikefdreh. 
nasch.; hydr. Ftacttschteifmasch.; TtecTu- u. SAutonbohrmesch.; Funkonorodter- 
mesch.. SchneckanepritzgieflmaactL. Exzantarpressen. Starcautomat, Ein- u 
CtoppetoL-Pra&sen, SWn- u. Sltotenmsch., HeApegef- u. Präoapreeeen, Sputen 
«kalmeach, NkrtmaactL, KompreesoranL Gabetotepier u. a. m. 

WERNER C. F. LÜDERS 

•ateld. imd UtentL beet. Versteigerer 
Mr Mfatchtfate nnd tar fcte ri ennla g en 
Bbcfaaunee 184, D- 2QDD Hainlwg 82, Tetodon 0 40 IB 8060 22/SS 

Kataloge auf Anfrage 


Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer vv 286 

die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag vermerken! 
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IM BLICKPUNKT / Die Gaiopp-Rennwoche in Iffezheim und die Golf-Meisterschaften in Frankfurt 


Die Wege von Bollow 
und Mäder trennen sich 


Wayne Grady - mit drei 
Dollar fing er mal an 


K. GÖNTZSCHE, Baden-Baden 
Jahrelang haben die deutschen Ga- 
loppertrainer und Besitzer eine un- 
verständliche Zurückhaltung geübt, 
wenn es darum ging, Stuten in große 
Rennen gegen Hengste zu schicken. 
Im Ausland waren Triumphe des ver- 
meintlich schwächeren Geschlechts 
fest an der Tagesordnung, auch in 
den allergrößten Rennen von Paris- 
Longchamp oder Ascot Zweimal ha- 
ben mm Besitzer und Trainer hierzu- 
lande in den letzten Wochen den Ver- 
gleich der Geschlechter gewagt Zu- 
nächst gewann die Stute Las Vegas 
den Aral-Pokal in Gelsenkirchen ge- 
gen Derbysieger Ordos, am Sonntag 
schaffte die dreijährige Stute Ro- 
mane aus dem Gestüt Falken stein gm 
zweiten Tag der Internationalen 
Rennwoche von Baden-Baden sogar 
einen Erfolg im renommierten Für- 
stenberg-Rennen (Europa-Gruppe 
m, 76 500 DM, 45 000 DM der Siege- 
rin, 2200 Meter). Hinter ihr belegten 
der Außenseiter August und der 
18:I0-Favorit Elegant Air, 12. des 
Englischen Derbys, die weiteren Plät- 
ze. Mit Slenderelia kam eine weitere 
Stute noch vor dem erneut nicht 
überzeugenden Derbysieger T-agimac 
ins Ziel von dem man sich als Pferd 
überragender Eiasse nun wirklich 
verabschieden muß, zumindest auf 
weiteren Dis tanzen 
Romana entstammt der Zucht des 
Hamburger Gestüts Falkenstein, das 
Horst Herbert Alsen gemeinsam mit 



Er wird Peter Renwert Platz Ma- 
chen: Lutz Mädet FOTO: HORSTMOUXB 


Albert Daboven in Hamburg-Sülldorf 
betreibt Mehrfach waren es Stuten, 
die für Falkenstein in den letzten Jah- 
ren erfolgreich waren: . Lands giri, 
Royal Ascot und Donna Wichita. 
Zwei der Pferde wurden in die USA 
verkauft Royal Ascot gehört jetzt 
dem Frankfurter Buchmacher Peter 
Hess. Weil Alsen gerade enttäuscht 
über eine schwache Leistung war, 
und Trainer Hein Bollow das Ein- 
springen der Stute für Hindernisren- 
nen ankündigte, bekam Hess sie für 
den im Vergleich zum Zuchtwert be- 
scheidenen Betrag von 44000 DM. 
Alsen verdankt seine Stutenerfolge 
vor allem dem Auktionskennerblick 
seines Gestütsleiters Heinz-Peter- 
Froehleke, der auf derartigen Veran- 
staltungen ausgesprochen geschickt 
agiert. 

Für Jockey Lutz Mäder, den amtie- 
renden Champion, könnte der Sieg 
mit Romana einer der letzten großen 
Erfolge auf einem Pferd aus dem Stall 
von Trainer Hein Bollow gewesen 
sein. Alle Anreichen deuten darauf 
hin, daß Mäder am Ende der Saison 
seinen Platz dort für Peter Remmert 
räumen muß. Heute tagen die Besit- 
zer des Bollow-Stalles im Europäi- 
schen Hof in Baden-Baden. Peter 
Remmert war der erste Stalljockey 
Hein Bollows, nachdem er den Jok- 
keyberuf aufgab und Trainer wurde. 
Das war 1964 und Remmert blieb bis 
2976. 

Der großkalibrige Betrugsskandal 
war die Ursache für die Trennung, die 
besonders Bollow auch innerlich im- 
mer naheging. Aber er sah die Not- 
wendigkeit ein, und setzte Remmert 
bis zur Derby woche 1984 in Hamburg 
nicht mehr auf seine Pferde Dann 
verletzte sich Lutz Mäder gleich am 
Eröffnungstag, und Remmert vertrat 
ihn. Zur Zufriedenheit aller. Da die 
Zeit offenbar auch in dieser Branche 
die Wunde am besten heilt, kam man 
sich wieder näher. Eine Besitzergrup- 
pe um Heinz Harzheini vom Gestüt 
Bona, Heinz Ramm und Ferdi Leisten 
als Manager des Gestüts Erlengrund, 
machte seit längerem Stimmung ge- 
gen Mäder, schon im Vorjahr stand 
die Trennung einmal kurz bevor.- Wie 
es jetzt den Anschein hat, scheint die 
Trennung unvermeidlich. 


GERD A. BOLZE, Frankfurt 

„Verdammt, schon wieder Zweiter 
- dachte ich, als ich in der Feme den 
riesigen Beifall der Zuschauer hörte 
und erfuhr, daß der zwei Partien vor 
mir spielende Jeny Anderson mit 
oingpgtAlhATTi Platzrekord von 63 und 
mit insgesamt 269 Schlagen vom letz- 
ten Grün gegangen war“, berichtete 
Wayne Grady, nachdem er mit 268 
Schlägen und dem Gewinn der „Luft- 
hansa - Offenen Deutschen Meister- 
schaft 4 in Frankfurt den bisher größ- 
ten Erfolg in seiner 6jährigen Berufs- 
golfer- Karriere erspielt und 66660 
der insgesamt 400 000 Mark Preisgel- 
der kassiert hatte. Der 27jährige blon- 
de Lockenkopf mit dem braunge- 
brannten, lustigen Gesicht aus dem 
fernen australischen Brisbane war 
nämlich schon als „ewiger Zweiter“ 
abgestempelt Bisher schon 17mal 
und erst eine Woche zuvor im engli- 
schen Fulford bei der „Benson and 
Hedges Open” mit einem Schlag hin- 
ter dem Schotten Sam Torrance. 

„Wieder war ich um einen Schlag 
hinter dem Sieger. Als am 17. Loch 
von Par 5 über 435 Meter mir mein 
Caddie sagte, daß man mit dem zwei- 
ten Schlag dort nur mit dem Holz 1 
hinkäm e, da ließ ich mir dann auch 
diesen Driver geben und schlug den 
Ball vom Fairway aufs Grün -das war 
der bisher beste Schlag meines Le- 
bens.“ Den Zwei-Meter-Putt senkte 
der 27jährige Australier dann zum 
„Eagle* (zwei Schläge unter der 



Hatte zu gerne noch die Uhr ge- 
wonnen: Wayne Grady FOTO: ap 


Loch-Einheit), und dami t führte er 
plötzlich mit einem Schlag. 

„Zu gerne hätte ich auf dem 18. 
Grün noch ein Birdie gespielt und 
Anderson auch noch die über 5000 
DM wertvolle Rolex-Uhr für die beste 
Runde der Meisterschhaft ab genom- 
men, doch der Ball blieb leider zu 
kurz“, lachte er. 

Zum Golf kam er als 13jähriger 
durch seine Ehern. Schon mit 15 Jah- 
ren versuchte er sich erstmals als Pro- 
fi — ließ sich aber nanh einigen Mona- 
ten re-amateuiisieren. Jch war noch 
nicht soweit“, meinte er. Erst mit 21 
Jahren versuchte sich, der fest alle 
Sportarten, aber besonders Cricket 
liebende Grady erneut als Turnier- 
Profi, denn Unterricht als Golf-Leh- 
rer hat er noch nie gegeben. 

Mit nur drei Dollar in der Tasche 
gewann er zwar gleich im ersten Pro- 
fi-Jahr die „West Lakes Classic“ in 
seiner Heimat und damit . 12 000 Dol- 
lar. Doch bei diesem einen Sieg blieb 
es dann bis Frankfurt In Europa ist. 
er zum dritten Mal und gewann 1979 
nur 837, 1981 sogar nur 230, aber 1983 
schon 14600 englische Pftmd an 
Preisgeldem. Nun steht er mit rund 
34 350 Pfund oder über 130 000 DM 
bereits an zwölfter Stelle der europäi- 
schen Rangliste, die Bernhard Langer 
mit bisher gewonnenen 108 555 
Pfund, also über 400 000 DM, anführt. 

In Australien gehörte Wayne Grady 
schon zu den sechs besten Geldge- 
winnen der Saison '83, und er vertrat 
sein Land bereits zweimal im Worid- 
Cup. Doch Golf in Europa ist nicht so 
sehr seine Sache. Von Frankfurt flog 
er nach New York, wo nicht nur seine 
Frau auf ihn wartet, sondern wo er 
dre\ Einigungen an Turnieren der 
' dollarträchtigen US-Tour wahr- 
nimmt Gradys Ziel ist „Im Oktober 
versuche ich in Florida die Spieler- 
karte zu bekommen, Henn am lieb- 
sten würde ich ab nächstes Jahr die 
volle US-Tour mitspielen.“ 

Drei Tage lang mußte Bernhard 

T JfflgCT jeweils narh seiner WunrlA ins 

Pressezelt zum Interview geholt wer- 
den. Nach der letzten Runde erschien 
er selbst doch keiner kümmerte sich 
mehr um den abgeschlagenen Favori- 
ten, der als Meister von 1981 und '82 
diesmal erst auf dem 18. Platz endete, 
nach dem Motto: Der König ist tot, es 
lebe der König. 


stand® Punkt / Der Allein- Unterhalter Joaquim Cruz 


W ahrscheinlich ist er der beste 
800-m-Läufer aller Zeiten - ob- 
wohl er noch immer nicht den Welt- 
rekord des Engländers Sebastian 
Coe gebrochen hat. Es ist ja nicht nur 
atemberaubend, wie schnell der bra- 
silianische Olympiasieger Joaquim 
Cruz die beiden Stadionrunden zu 
laufen pflegt sondern wie bei ihm so 
etwas vonstatten geht Am Sonntag- 
abend in Köln fehlten ihm nach 
1:41,77 Minuten vier Hunderstelse- 
kunden am Weltrekord, wobei der 
deutsche 400-ra-Spezialist Thomas 


Giessing für das entsprechende An- 
fangstempo gesorgt hatte. 

Nur wollte Cruz gar keinen Tem- 
pomacher, keinen Hasen, um Rekord 
zu laufen - so. wie es mittlerweile 
Brauch auf den Mittel- und Lang- 
strecken geworden ist Cruz ist sein 
eigener Hase, immer von der Spitze 
weg, wer noch folgen kann, mag das 
tun. So hielt er es in Los Angeles und 
so versuchte er es zuvor auch in Zü- 
rich (1:42,34 Min.) und Brüssel 
(1:42,41 Min.). Sobald die erste Run- 
de vorbei war, stürmte Cruz mit lan- 


gen Schritten an die Spitze. Er brau- 
che niAmandpn« Windschatten, hat 
sein Trainer gesagt Doch die Veran- 
stalter der großen Sportfeste bestün- 
den darauf. Denn einfach laufen und 
dann so schnell wie Cruz - das 
sprengt die Vorstellungskraft . . . 

Noch einmal zum Stichwort „Tem- 
pomacher": Wenn Cruz für die Pace 
sorgt hat fast jeder hinter ihm etwas 
davon. So war es auch in Köln, wo 
der Kenianer Sammy Koskei in 
1:42^8 Minuten Zweiter wurde. 
Koskei verbesserte seine eigene 


Bestmarire um über zwei Sekunden— 
was in diesem Bereich Welten sind 
und den dritten Platz in der ewigen 
Weltrangliste bedeutet 

Müde sei er und keineswegs mehr 
zur Rekordjagd aufgelegt hatte der 
Brasilianer in der Nacht zum Sams- 
tag in Brüssel erzählt Was stimmt 
denn die Spritzigkeit die Frische 
von Los Angeles, die fehlt ihm mitt- 
lerweile. Kaum vorstellbar, was ei- 
gentlich geschieht wenn Cruz wirk- 
lich in Form ist KLAUS BLUME 


NACHRICHTEN 


Schach: Lobron gewann 
Berlin (dpa) - Sieger des zweiten 
internationalen Berliner Schachtur- 
niers wurde der deutsche Großmei- 
ster Eric Lobron (Wiesbaden). Bei 
den Damen siegte Magareta Muresan 
(Rumänien). 


Mark Einnahmen verbucht - Beim 
Pokalspiel SC Piscara gegen AC Flo- 
renz (0:3) wurde der florentmische 
Trainer Giancarlo de Sisti mit Ver- 
dacht auf Gehimschlag ins Kranken- 
haus gebracht 

Schockemöhle Vierter 


Diskus: Weltrekord 

Treuem tsid) - Die Tschechslowa- 
kin Zdena Silhava stellte in Trencin 
(CSSR) mit 75,56 m einen neuen Dis- 
kus-Weltrekord auf. Sie verbesserte 
die bisherige Marke (73,36 m) der 
„DDR“-Werferm Irina Meczynski 

Derwalls Fehlstart 
Istanbul (dpa) - Mit einem Fehl- 
start begann für den früheren Bun- 
destrainer'Jupp Derwall die Saison 
der ersten türkischen Fußball-Liga. 
Derwalls Klub Galatasaray Istanbul 
unterlag auf eigenem Platz vor 25 000 
Zuschauem Denizlispor 0:1. 

Basektball: 5. Platz 

Jonköping (dpa) - Bei den Junio- 

ren-Europameistersc haften im Bas- 
ketball in Jönköping (Schweden) be- 
legte die deutsche Mannschaft nach 
einem 75:70-Sieg über die CSSR den 
fünften Platz. Europameister wurde 
zum fünften Mal die UdSSR. 

Neue Gespräche abgelehot 
Tokio (dpa) - Nordkorea hat Süd- 
koreas Vorschlag abgelehnt die 
Sportgespräche über die Aufstellung 
einer gemeinsamen Mannschaft bei 
internationalen Veranstaltungen wie- 
deraufzunehraen. Nordkorea verlangt 
von Südkorea eine Entschuldigung 
dafür, die bisherigen Sportgespräche 
politisiert zu haben. 

Kassenmagnet Maradona 
Neapel (sid) - Die Verpflichtung 
des argentinischen Fußballspielers 
Diego Maradona macht sich für den 
AC Neapel bezahlt In den bisherigen 
drei Spielen wurden vier Millionen 


Hickstead (sid) - Paul Schocke- 
möhle (Mühlen) wurde beim Spring- 
reiter-Derby in Hickstead (England) 
auf Deister Vierter. Es siegte der Ire 
John Ledingham auf Grabhran. 


ZAHLEN 


LEICHTATHLETIK 
Internationales Sportfest in Köln: 
Hannen 200 nr 1. Lewis (USA) 20,21 
Sek. ... 6. Lübke (Deutschland) 20,96. 

- 400 m: 1. Smith 45,07, 2. Baben 45,22 
(USA). - 800 m: 1. Cruz (Brasilien) 
1:41,77 Min. (Jahres-Weltbestzeit), 2. 
Koskei (Kenia) 1:42,28 (Afrika-Re- 
kord), 110 m Hürden: 1. Kingdom 13,23, 
2. Foster (beide USA) 13.29. - 400 m 
Hürden: 1. Moses 47.95 Seit, 2. Phillips 
(beide USA) 48,61. - Weitsprung: 1. My- 
ricks (USA) 8,48 m. - Hocksprung: L 
Mögenburg (Köln) 2^0 m. - Drei- 
sprung: 1. Betaacourt (Kuba) 17,45, 2. 
Ranks (USA) 17,08. - Diskuswerfen: L 
Danneberg (Deutschland) 65,58 m. - 
Frauen: 200 m: L Ashford (USA) 22,76 
Sek. - 400 m: 1. KratochviJova (CSSR) 
49,56, 2. BriSCO-Hooks (USA) 49,83. 

TENNIS 

Bondeslfga. Herren, vierter Spiel- 
tag, Gruppe l: Blau-Weiß Neus3-Iphi- 
tos München 7:2. Bamberg - Bayer Le- 
verkusen 6:3, Klipper Hamburg - Rot- 
Weiß Berlin 5:4. -Gruppe 2: Etuf Essen 

- Grün-Weiß Mannheim 4:5, HTV Han- 
nover - Amberg 4:5, Waldau Stuttgart 

- Karlsruhe JRiippur 4:5. 

GOLF 

Lufthansa - Offene Deutsche Mei- 
sterschaft in Frankfurt (Standard und 
Par je 71): 1. Grady (Australien) 
70*65+69+64 = 268 Schläge (66 660 DM); 
2. Anderson (Kanada) 70+67+69+63 * 
269 (44400 DM) ... 18.-21. Langer 
67+74406+72 = 279 (4900 DM) . . . 57.-80. 
Vollrath 72+70+70+78 - 290 (1270 DM) 
. . . 61.-62. Tbül 76+70+70+73 - 292 (1 140 
DM) . . . 63.-64. Knauss (alle Deutsch- 
land) 70+75+73+75 - 298 (1060 DM). 

GEWINNZAHIEN 

„6 ans 45“: 7. 19. 20. 29. 35. 38. Zusatz- 
zahl: 24. (Ohne Gewähr). 


MOTORSPORT 

Streit um 
Brasilianer 

DW. Zandvoort 

„Wir haben einen der talentierte- 
sten Fahrer unter Vertrag, einen po- 
tentiellen Weltmeister. Ich bin froh, 
daß wir gegen ahlmipy andere 
Teams im Rennen um seine Unter- 
schrift gewonnen haben.“ Das erklär- 
te nach dem Grand Prix von Holland 
in Zandvoort (Sieger Prost, Frank- 
reich, auf McLaren) ein Sprecher der 
Firma Lotus. „Wir haben einen Drei- 
jahresvertrag, den man nicht so ein- 
fach brechen kann. Wenn er geht, 
könnte das unser Ende bedeuten, 
denn unsere Sponsoren zahlen nur, 
wenn er weiter im Team bleibt“ Das 
sagt ein Sprecher der Konkurrenzfir- 
ma Toleman. Der jüngste Streit in der 
Formel 1 ist um den Brasilianer 
Ayrton Senna da Silva entbrannt - 
möglicherweise vor Gericht 

Der Hintergrund: Der- Brasilianer 
gilt in der Tat als eines der größten 
Talente in der Formel 1. Senna ge- 
wann Meisterschaften in der Formel 
Ford sowie den international sehr an- 
gesehenen Titel in der pn g1i«u»hAn 
Formel 3, aus der vor sechs Jahren 
auch sein Landsmann Nelson Piquet, 
der zweimalige Weltmeister, kam. 

Für Lotus ist die Verpflichtung des 
in der Formel 1 derzeit am meisten 
umworbenen Fahrers freilich auch 
unter dem Aspekt Sponsoren und Zu- 
lieferanten zu sehen. Denn nach lan- 
gen Verhandlungen haben Lotus und 
Renault nun einen Dreijahresvertrag 
unterschrieben. Die Franzosen wer- 
den weiterhin für rund fünf Millionen 
Mark pro Jahr so viele Motoren lie- 
fern wie Lotus in einer Formel-l-Sai- 
son braucht Mit den Spitzenfahrern 
Elio de Angelis (Italien) und künftig 
Ayiton Senna (Brasilien) hätte Re- 
nault einen erstklassigen Geschäfts- 
partner für die nächsten drei Jahre 
gewonnen. 

Dem Engländer Nigel Mansell wird 
man bei Lotus den Stuhl vor die Tür 
setzen. 


FUSSBALL 

Heute schon 
drei Spiele 

sid, Bonn 

So sc hnel l ändern sich die Fuß- 
ball-Zeiten: Aus dem Jager VfB 
Stuttgart ist durch den Fehlstart am 
Lauterer Betzenberg im Eiltempo ein 
Gejagter geworden. Die 22. Bundes- 
liga-Saison war kaum 48 Stunden alt, 
da dachte VfB-Trainer Helmu t Bent- 
haus im internen Kreis schon laut 
über eine Verstärkung der Meister- 
Mannschaft nach. „Wir müssen uns 
ernsthaft überlegen, ob wir nicht ei- 
nen Abwehrspieler kaufen“, sagte der 
besonnene Benthaus vor dem zwei- 
ten Spieltag, der heute mit drei Spie- 
len beginnt Stuttgart - Braun- 
schweig, Frankfurt -Leverkusen und 
Uerdingen - Dortmund (alle 20 Uhr). 

Der Ausfall von Nationalspieler 
Guido Buchwald, der nach nur drei 
Minuten im ersten Saisonspiel einen 
Knöchelbruch erlitt, zwingt die Stutt- 
garter zum Nachdenken und mögli- 
cherweise zum Handeln. Geld genug 
für eine Verpflichtung haben die 
sparsamen Schwaben. Über 8000 
Dauerkarten brachten bereits rund 
2,5 Millionen Marie in die Kasse. 

„Einen Erfolgsweg ähnlich wie 
Stuttgart in der letzten Saison“, traut 
Frankfurts Trainer Dietrich Weise 
Bayer Leverkusen in der Saison 
1984/85 zu. „Von den Namen der Spie- 
ler her ist Leverkusen glänzend be- 
setzt Die Mannschaft muß nur noch 
das richtige Verständnis untereinan- 
der finden“ , sagte Weise vor dem heu- 
tigen Heimspiel 

Heute werden beide Teams noch 
zusätzlich motiviert denn Franz 
Beckenbauer hat sich als Gast im 
Waldstadion angesagt Morgen spie- 
len: Mannheim - Eräjr&utan 
(18ß0 Uhr), Hamburg - Gladbach, 
Düsseldorf - Karlsruhe, Münc hen - 
Bremen, Schalke - Bochum (alle 
20.00). Das Spiel Köln - Bielefeld 
wurde auf den 4. September verlegt 
weü Köln an einem Turnier in Madrid 
teilnimmt 


WELT-Interview mit Peter Voß, dem Leiter des ^heute-jo umals u vom ZDF 

Das Übel Nr. 


Peter Vaß, 42, trat 1971 in die Nach* 
rieh tenredaktion des ZDF ein. 1978 
wechselte er zur ARD als stellvertre- 
tender Leiter des Femsehmagazinsr 
Jtepoxt * Am 1. Oktober 1983 über- 
nahm Voß die Leitung des Jieute- 
joumals". 

WELT: Seit einem knappen Jahr 
sind Sie die „Nummer eins“ im 
heute-joumal In diesem Jahr wur- 
de die Sendung in den späten 
Abend verlegt auf 2145 Uhr. Hat 
das der Sendung geschadet? 

Voß: Der Sendung nicht Manche Zu- 
schauer, die mit dem 21-Uhr-Tennin 
sehr einverstanden warm, haben die 
Verlegung bedauert Unter dem 
Strich ist die Einschaltquote im er- 
sten Halbjahr ’84 von 20 auf 17 Pro- 
zent zurückgegangen. Das hatte ich. 
er warte t 

WELT: 17 Prozent sind immer 
noch gut für eine Informationssen- 
dung um diese Zeit Gibt es ein 
Erfolgsrezept? 

Voß: Dar Wahrheit zuliebe muß ich 
daran erinnern, d a & i)ioy Quoten 
stark vom Programmfeld abhangen 
und von dem „Gegenprogramm“ auf 
anderen Kanälen- Außerdem: tVMg 
ist nicht nur in Zuschauerproz en ten 
zu messen. Gewiß - wenn die Sen- 
dung nicht interessant wäre, dann 
bliebe das Publikum ~n»eht am 
Schirm. Neben der journalistischen 
Qualität der einzelnen Fßmbeiträge 
kommt es da sehr auf die Mischung 
der Themen an. 

WELT: Wie und nach welchen Kri- 
terien wird entschieden, was im 
heute-joumal gebracht wird? 

Voß: Einer meiner Vorgesetzten 
meint „Wie auf dem Dorfanger“. Daß 

ein Rat) aHinrwIpitpr aufgrund 

Verantwortung te+z+lieh zu entschei- 
den bat, versteht sich von selbst Bei 
uns wird aber in der Tat lebhaft und 
intensiv diskutiert, werden die 
Schwerpunkte der Sendung, ihr Auf- 
bau, -ihre Dramaturgie- bis in den 
Abend hinem immer wieder durchge- 
spielt, überprüft und verändert Da- 
bei sind wir eingebunden in die 
Hauptredaktion Aktuelles, „heute“, 
„heute-joumal“ und „Tele-Ühistrier- 
te“ führen kein isoliertes TSpniphen 
sondern koordinieren und ergänzen 
sich schon bei der P lanung der 'Die- 
men. Das heute-joumal wüL ja Nach- 
richten vermitteln und zugleich, 
mehr nachfragen, vertiefen, Konse- 
quenzen klar machen. 

WELT: Kein prinzipieller Unter- 
schied also ZU den Magaangpndim- 
gen? 

Voß: Doch. Von der Aktualität mal 
abgesehen: Magazine «and ja, ob man 
das eingesteht oder nicht, mphr oder . 
weniger TpriripnznnteTnehmen. Wir 
hingegen sind den strengen Anforde- 
rungen an Nachrichtensendungen 
verpflichtet: also nicht nur Fairneß, 



sondern -ich sage es bewußt -Aus- 
gewogenheit 

WELT: Ausgewogenheit - also Se- 
kundenzählerei, die berüchtigte 
„Schere im Kopf“. Genau das, was 
den Femsehanstaltep als größtes 
Übel angekreidet wird. 

Voß: In einer so pervertierten Form 
halte ich Ausgewogenheit auch für 
ein Übel, und zwar für das zweit* 
größte. Das größte wäre politische 
und ideologische Eznsatigkeit - die 
ist noch langweiliger. Mir geht es nur 
darum, daß Kontroverses auch un- 
voreingenommen kontrovers darge- 
stellt wird, ohne daß über dem Streit 
die ri . ( g rtrodri>AgPwdA Gemeinsam- 
keit, auf die sich jede demokratische 
Auseinandersetzung bezieht, verges- 
sen wird. Wir wollen unserem Publi- 
kum röcht »ni+ erhobenem Zeigefin- 
ger vorsagen, wie es zu denken hat, 



War schon 
mo: Pater Voß 


fSr mehr Koekur- 

FOTO:DPA 


sondern unbefangen dazu beitragen, 
daß jeder selbst seine Schlüsse ziehen 

nwrt tfinA Murnnng hilf) An Irnmv 

WELT: Einerseits - andererseits. 
Heißt das nicht eben doch „Wischi- 
waschi“, und das Engagement 
schläft ein? 

Voß: Zum journalistischen Engage- 
ment gehört journalistische Di- 

stanz. und zwar nach allen Seiten. 
Sonst wird Ha« Engagement «wn Ali- 
bi für die Bevo rmundung von Zu- 
schauern. 

WELT: Wie sehen Sie Ihre Redak- 
tion im Vergleich zur Konkurrenz, 
auch zur anfkommenden privaten 
Konkurrenz. 

Voß: Ich kann da nur für midi spre- 
chen. Ich habe Tnidh schon für mehr 
Konkurrenz ausgesprochen, als das 
noch nicht so in Mode war. Denn 
Konkurrenz ist ein Motiv, noch bes- 
ser zu werden. Sie bewahrt uns vor 

Solhs biifiinAnih pit. Tm fihrigpn wriB 

ja auch niemand, wie sich diese Kon- 
kurrenz te tsünhlirii -entw iricpln wird. 
WELT: Was batten Sie von der 
„newsshow“? 


Vo& Das kommt darauf an, was 
man unter diesem Behütende» Be- 
griff versteht Es gibt da zwei 
Denkschuien in unserer Brauche. Die 
eine lehrt: Femsehuachricbten als 
kompakte, stromlinienförmige Infor- 
mation, als Service ohne Schnörkel 
nwd Schnickschnack. Kurz und 
knapp den Leuten sagen und zeigen, 
was an Wichtigem passiert ist - und 
die Welt dreht sich weiter. Die andere 
Rfrh frin g sagt Barte Information 
gtbfs schon reichlich. Wir brauchen 
den Verbund mit Unterhaltung, mehr 
Boulevard und zugleich mehr Maga- 
zin, mehr Stammtischtbemeri, Sport, 
Live-Elemente und lockerem' 
Moderatorengeplauder. 

WELT: Was ist besser, wohin geht 
derlfcend? 

Voß: Beides ist so gut wie die Jour- 
nalisten, die es machen. Ein«) klaren 
Trend kann ich noch nicht entdek- 
ken, sondern wieder zwei Richtun- 
gen. Namhch erstens: beide Typen 
klar konturiert nebeneinander zu 
bringen, also zu onterschiedlkher 
Sendezeit Erst die klassische Nach- 
richtensendung, später am Abend die 
sogsnannte „Show“. Zweite Rich- 
tung: beides mischen, zusamraenban- 
Öen zu einer großflächigen Sendung 
zur Hauptsendezeit 
WELT: Welches Modell bevorzu- 
gen Sie? 

Voß: Das erste - also die Arbeitetet 
Ring zwischen zwei unterschiedli- 
chen Sendetypen. 

■ WELT: Welchen Weg wählt das 
ZDF? 

Voß: Darüber habe ich nicht zu spe- 
kulieren. Ich glaube, die Leitung des 
Hauses ist für neue Entwicklungen 
offen, wird aber keine Entscheidung 
übers Knie brechen. Wir bleiben fle- 
xibel und entwicklungsfähig. 

WELT: Und wohin entwickelt sich 
das heute-joumal? Werden Sie auf 
Dauer andere Akzente setzen als 
Ihre Vorgänger? 

Voßr Neue Akzente zu setzen macht 
sich «mtnrlieh immer gut Am besten, 
man erfindet gleich das Fernsehen 
nAii. Man muß nur aufpassen, daß 
man nicht des Kais ers neue Kleider 
vorführt. Im Emst Gerade wefl unse- 
re Form uns Flexibilität erlaubt, soll- 
ten wir sie im Grundsatz nicht in Fra- 
ge stellen. Und wenn wir uns einmal 
in die oder andere Richtung et- 
was weiter vorwagen, z. B. mit aufiok- 
kemden oder eindringlichen oder 
auch nur leicht narrischen Bildern, so 
sind auch das nicht Gags um des 
Gags wißen. Auch das sind Informati- 
onen. Wir wollen damit sagen: Die 
. schwere Kost, die Probleme und 
Konflikte, die wir euch vorsetzen 
müssen, sind nicht die ganze Wirk- 
lichkeit TTntf da«e trarm mnnf+innal rin 

Tröstern. MANFRED SCHELL 




c.:: 




KRITIK 


Der Tod spielt 
eine Chargenrolle 

E s ist erstaunlich, wie aus der ural- 
ten Gnmdfabel immer wieder 
neue Facetten herausgeschliffen wer- 
den. Schon wieder geschäht ein 
Mord in einer geschlossenen Ge- 
sellschaft von lauter Brüdern, Ehe- 
frauen und Schwägerinnen, und nur 
einer von ihnen kann der Täter sein, 
kann den Zyankalicocktail (ZDF) ge- 
mixt haben. Diesmal hat der Franzose 
Jacques Auclair die Geschichte er- 


sonnen und der Sohn des großen Bu- 
fiuel, Juan mit Namen, hat sie insze- 
niert, als Komödie, wie vermerkt 
wird. 

Das Stüde gerät bei aßer ironisch 
gestriegelten Distanz, bei aßer Liebe 

zur ausgespielten Szene weniger zu 

einem Krimi als vielmehr zu dessen 
Denunziation. Nimmt man nämlic h 
die einzelnen Passagen und Einstel- 
lungen, die Wendungen, Gänge und 
Einblenden sich etwas genauer vor, 
so erkennt man darin einen Jahresbe- 
darf an Krimimaterial wieder. 
Freilich weiß Juan Bunuel, was er 


seinem Namen schuldig ist So ent- 
läßt er seine Schauspieler schon 
gleich in den ersten Frequenzen nicht 
ohne streng stilisierte Choreographie 
vor die Kamera, so läßt er die Wirk- 
lichkeit sich nur auf eine schöne Wei- 
se breitmachen. 

Schön wird das aßes und manch- 
mal sogar heiter. Denn der Tod spielt 
dort nur eine Chargenroße. Der Tod 
ist ein Requisit nur gebraucht «rät 
ein Mörder benötigt wird. Wie, so 
möchte man femsehgerecht ausru- 
fen, wie im richtigen Krimi! 

VALENTIN POLCUCH 
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ISjOO Tcoara, i 

Puppern ptei der Kiemen Buhne 
Noch einem arabischen Märchen 
1SJH) Da« feuer rote S pletee b H 

Oos Hau* mit der Nummer 30: 
„Der Tag fängt jo gut anl“ 

16JM Tagessamu 

14.10 Sie -er— Es 

In der neuen Ausgabe der infor- 
ie reftie 


ahe und neue Kinderspiele sowie 
um den Dichter und Mater Kit Wil- 
liams. 

16J» SpaS am Dkmstag 
17J8 Da sdrae her! 

17,00 Tagessebae 

Dow. RegtonoJprogramme 


29.15 Isy d H oasa in Tleaeidi 
Heinz Stehnarwi zeigt: 

Bn Paradies der Elefanten 

V-Männer Im Papstattentat? -Var- 
dunkwhmg oder Atrfldärung / 
JM)R“-Spion nach Haftentlassung 
- Klage gegen die IG Metall 7 
Marxisten Im Vormarsch - immer 
mehr Gewerkschafter fordern 
Diskussion / Politik statt Seelsorge 
-Wo endet das politische Mandat 
der Kirchen? 

Moderation: Günther von Lo- 
jewsla 
21,45 boBas 
2220 Tagestbeane 

BJ8 Büch e r Be pot t 

Die neue Ausgabe des Kulturma- 
gazins präsentiert dem Zuschauer 
eine erste Durchsicht der Herbrt- 
Neuerscheinungen. Dabei stellt 
der „BOcher-Report“ unter ande- 
rem folgende Werke von „Bn 
Kriegsende“ von Siegfried Lenz, 
„Der junge Mann“ von Botho 
Strauss, „Weiblichkeit“ von Susan 
Brawnmüter und „Die Torheft der 
Regierenden“ von Barbara Tuch- 
mann. 

OlOQ TageMcbae 


1SJS FÜpp e r fcu oete 

Amerikanischer Jugendfilm (1977) 
IMS Ferteefcnleedar 
IMS Hipper 

. . . findet Geld 
1430 Mosaik 
17J0 heute / Ans 6 m 

17.11 T e te M i nd es te 
Zu Gast: Dave Stewart, Barbara 
Gaskfh 

17 JO Mehl Howe Ist Hasel 

Trickreiches mit Bugs Bunny 
Anschi heute-Schlagzeiten 
1420 HeiOe WkM - kalte Güsse 

Knefppiadei) von Georg lohmeter 
19JOO beete 
19 JO Ehen vor Gericht 

Von Ruprecht Essberger 
Hondhmgsldee: Slna Waiden 
2. In Sachen: Engtert gegen Schu- 
macher 

20J9 Tferporträt 

Dos letzte TuMer 

21.11 WltO 

Zur Person: Der Verleger Gustav 
LDbbe - Von 3erry Cotton bis zu 
Martin Luther/ H irrt erg rund: 
Deutsche Unteriwltungselektronik 
-Ausländer geben den Ton an/ 
BBdcpunkt Bonn: Die teuersten 
Betten der Republik - Neuer Fehl- 
start zur Reform der Kronfcenhau»- 
flnanzterung / Tlpr. Die zweite 

Mtete -Wie man Streit um Neben- 
kosten vermeldet “ 

Moderation: F. Ost 

21.45 h ea t e J o — al 
22J05 Neeor deutscher VOM 

Utopia 

Von Sohrab Shahid Saless (1983) 
!? .Ä ,r .9 ro8stadl eröffnet der 
Zuhälter Heinz mit fünf hauen ein 
lorcML podt der Traum vom gro- 
ßen Geld, den die Frauen träum- 
ten, bleibt unerfüllt, ihr leben 
wird bestimmt von der brutalen 
Macht Ihres Zuhälters. Br« sie Sich 
rtn« Tages von diesem be- 
freien... 

1.10 heute 


WEST 
1U0 

1M0 Aktue ll e 
NORD/HESSEN 


)Enuzuzu 

IQflOteinwtnie 

I8L80 Am der in— tfeehlste 
IMOIodkpaiäst 

WEST/NORD/HESSEN 

Gemeinschaftsproeramm: 

2QB0 Togeeschuu 

20.15 iaerf e nm aee deich de DDK 

Die Niedertausitz 

H"95 Ssft ?esM— el I» t e p teei b er 
21.1» OedteAlenmderplatx 

folgen 4 bis 6 
0.10 letzte Nachrichten 

SÜD WEST 

IMS te uft O y— artih Plauderei 

Nor für Baden-Württemberg? 

1M0 Abeedbchoe 

Nur für Rheinland- Pfalz: 

19J00 “Irt-iNrliiie 
Nur iür das Saarland: 

19J0O Saar 5 regional 
G emem g ^ Bfl ^prog ramin: 

112S Mochfichteo 

IMDieStamdateede 

31 JM loeb tuet aal 

Franzä^dHtofienlsche RlmkD- 
möcfie (1969) 

Mi! Louis de Funfrs u. a. 

.22.« Zwischen Iteg eorfOh o H ted Wog- 

Vom Leben und Sterben des PhBo- 
sophen Beter Wust (1884-1940) 


BAYERN 

18-11 Beend ge stol pe rt - Wr ] 

«Olea? 

18A1 teedeehae 

IffM MHo* kh bie MRoaBr - 

Amerikanischer SpietfUm (1945} 


«m von Lawrence tansburgh 
2M0Z.E.N. W 

*JU Die Tpnrhiliieile 
Erfitsdrungsgetiänke 
21.00 los ^ 

2M1 Ki 

21.111 
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Uraufführungen zuhauf - Was die Theater planen 

Alle wollen in den 
Park von Strauß 


Matt mit 
einem Zug 

bo. - „Wie übersetzt man Müdig- 
keit in mehreren Verkehrsmitteln?“ 
fragte Moderator „Blacky” 
Fuchsberger seine Zuschauer beim 
ZDF und löste damit eine Lawine 
aus, derer man in der Telefonzentra- 
le der Mainzeimänner schon bald 
nicht mehr Herr wurde. Findige 
TV-Konsuraenten fanden nämlich 
schon Sekunden nach der Frage 
heraus, was der Meister wissen 
wollte: Die richtige Antwort lautete 
„Matt in drei Zügen“. 

Doch das war nicht des Pudels 
Kern. Die Antwort hätte nämlich 
ebensogut lauten können „Matt in 
zwei, fünf oder gar zehn Zügen“, 
und das brachte die Zuschauer in 
den Hämisch. Warum, so wollten 
sie wissen, stellt uns das ZDF eine 
Frage, auf die es keine eindeutige 
Antwort gibt? 

Die verantwortlichen Herren in 
Wiesbaden schafften das Dilemma 
schnell aus der Welt, indem sie ent- 
schieden, alle vier Lösungen seien 
richtig und somit kämen alle Kar- 
ten mit den vier verschiedenen Ant- 
worten in die LostrommeL (Es gibt 
schließlich eine Reise zu zweit nach 
Sri Lanka zu gewinnen.) 

Die Mainzeimänner werden eine 
^ neue Lostrommel brauchen. Denn 
' nicht nur, daß den meisten Zu- 
schauern eine der Lösungs formen 
spontan einfiel; zahlreiche Zei- 
tungen veröffentlichten gestern 
auch schon die richtige Antwort auf 
ihren Frontseiten. Es wird also 
Hunderttausende geben, die gern 
nach Sri Lanka auf Kosten des ZDF 
reisen wollen. Der Einsendeschluß 
ist erst heute. 

Ähnliche Überraschungen wer- 
den den Femsehkünstlem in Wies- 
baden künftig nur erspart bleiben, 
wenn sie es ein bißchen schwerer 
machen und auf etwas kniffligere 
Fragen verfallen als: „Wieviele Wege 
führen nach Rom?“ oder „Waren 
die Wikinger vor Columbus in Ame- 
rika?“ 


Film: „Highway!" 

Der große 
Jux im 
Nachspann 

S ammy Davis jr. und Dean Martin 
blödeln in Polizeiuniform, Shirley 
MacLaine verkleidet sich als Nonne, 
und Telly Savalas boxt sich als 
dümmlicher Gangster durch. Frank 
Sinatra verkörpert derweil als König 
des Showbusineß bescheiden sich 
selbst, während Burt Reynold und 
Dom Deluise mit heftigen Grimassen 
signalisieren, daß eigentlich sie die 
Hauptdarsteller sind. All diese Stars 
mimen in „Highway 2“ Teilnehmer 
am legendären „Cannonball-Race“, 
einem illegalen Autorennen quer 
durch den amerikanischen Konti- 
nent, bei dem dem Sieger dank der 
Großzügigkeit eines Scheichs eine 
Million Dollar garantiert sind. 

Stets hat Regisseur Hai Needham 
davon profitiert, daß seine vom Tem- 
polimii drangsalierten Landsleute zu- 
mindest auf der Leinwand den 
Rausch des Rasens ohne Reue genie- 
ßen wollten. Schon sein Straßen We- 
stern .Ein ausgekochtes Schlitzohr“ 
spielte erkleckliche Gewinne ein, und 
der erste Teü der „Highway“ -Serie 
gehörte gar zu den erfolgreichsten 
Filmen des Jahres 1981. Als Stunt- 
man flirtete Needham einst mit dem 
Risiko, doch jetzt wärmt er - sicher 
:st sicher - nur ein altes Thema noch 
einmal auf. Da er dabei jedoch auf so 
altmodische Dinge wie eine fortlau- 
fende Handlung verzichtete, zerfallt 
'der Füm wie eine Zeichenlrick- 
Ua motte in hoffnungslos überdrehte 
Slapstick-Nummern. Selbst packen- 
de Verfolgungsjagden fehlen. Denn 
meist spielen die chromglänzenden 
PS-Proize mit untermotorisierten Po- 
häriwagen Katz und Maus, während 
die Kamera die vorbeirasenden Boli- 
der. ehrfürchtig aus der Froschper- 
spektive beäugt. 

Da Needham auch die Schönheiten 
cos Landes keiner Szene würdigt, 
bieiben ihm nur Anleihen aus ein- 
fallsreicheren Filmen übrig. Einen 
autofahrenden Menschenaffen konn- 
te man schon in diversen Abenteuern 
mit Clint Eastwood bewundern, die 
alberne Figur des „Captain Chaos“ 
parodiert so plump wie möglich das 
Genre der -.Supermann-Streifen. 
Schlicht ärgerlich wird das uninspi- 
nerte Werft allerdings, wenn sich 
Needham über seinen Kollegen Cop- 
pola und dessen Mafia-Epos „Der Pa- 
te" lustig machen wilL Den rivalisie- 
renden Gangsterfenülien die Namen 
italienischer Nudelgerichte zu geben, 
ist wahrlich nicht sonderlich komisch 
und vor. einer Parodie weit entfernt 

Halbwegs originell ist lediglich der 
Nachspann geraten, den Needham 
aus offensichtlichen Pannen bei den 
Dreharbeiten zusa mraen geschnitbe n 
hat. Hier wird spürbar, daß wenig- 
stens d» Akteure ihren Spaß hatten. 
Trotzdem dürfte „Highway 2“ in die 
Filmgeschichte eir.gehen. Denn sel- 
ten waren so viele Stars in einer so 
kläglichen Posse versammelt 

HARTMIT WILMES 


S tatistiker können jubeln. Die 
deutschsprachigen Schauspiel- 
bühnen der Bundesrepublik, Öster- 
reichs und der Schweiz kündigen 
neue Rekorde an. Einhundertneunzig 
Ur- und Erstaufführungen werden in 
der Spielzeit 1984/85 auf die Zu- 
schauer hemiedergehen. Das sind 
rund zwanzig mehr als im Vorjahr. 
Hinzu kommen sechshundgrtsecfczig 
Stücke aus dem Repertoire. Der Plu- 
ralismus feiert Triumphe. Wer nur der 
Statistik vertraut, muß zu dem Ergeb- 
nis kommen, daß eine geistige Blüte 
ungeahnten Ausmaßes unsere Sinne 
betäubt 

Bei näherem Hinsehen ist man 
eher geneigt, in der „trunkenen Flut“ 
von Novitäten Zeichen von Exhibi- 
tionismus, Redundanz und Mittel- 
maß zu sehen. Die Hitparade der 
Schauspielinszenierungen wird ange- 
führt von Stücken und Autoren, die 
man teilweise nicht gerade der geisti- 
gen Originalität bezichtigen kann. 
Unbestrittener Spitzenreiter ist Bo- 
tho Strauß mit seinem neuen Werk 
„Der Park“. Gleich ein Dutzend Büh- 
nen haben sich darauf gestürzt. Peter 
Stein inszeniert an der Berliner 
Schaubühne für den 25. September 
die Uraufführung. 

Schon die Entstehungsgeschichte 
dieses bereits seit eineinhalb Jahren 
vorliegenden Dramas charakterisiert 
die Situation. Eigentlich wollte 
Strauß nur eine neue Übersetzung 
von Shakespeares „Somraemachts- 
traum " wagen. Aber dann ließ er sich 
„faszinieren“. Aus Shakespeare wur- 
de Strauß: Die Verirrung des „moder- 
nen Menschen“ in ein Labyrinth der 
klassischen Literatur. Und da kann 
man dann wieder die üblichen Ver- 
satzstücke des Zeitgeistes bewun- 
dern. Ein Spießer, der davon träumt, 
als Stier harmlose Spaziergängerin- 
nen vergewaltigend ins Gebüsch zu 
treiben. Oder Hausfrauen, die sich 
vor dem Anprall männlicher Libido 
in Bäume verwandeln. Der Jubel ist 
Botho Strauß schon jetzt gewiß: Der 
Mensch von heute ist originärer Re- 
gungen offenbarer kaum noch fähig. 

Wen wundert es, daß zwei Stücke 
von Franz Xaver Kroetz Platz zwei 
und drei der Hitliste einnehmen? 
„Nicht Usch nicht Fleisch" und 
„Furcht und Hoffnung der BRD“ zäh- 
len ja nun gewiß nicht zu den Spitzen- 
produkten deutschen Geisteslebens. 
Aber trübsinnige Larmoyanz ist of- 
fenbar so gefragt, daß jeweils gleich 
elf Bühnen die beiden Werke in ihre 
Spielpläne auf genommen haben 
Heitere Belanglosigkeiten wie „Der 
Kontrabaß" von Patrick Süskind und 
„Amadeus“ von Peter Shaffer bilden 
die Kehrseite des beliebten Trüb- 
sinns. Der einzige Klassiker, der da 
noch mithalten kann, ist ausgerech- 
net Lessings „Nathan“. Auch er wird 
von mehr als zehn Bühnen gespielt, 
wobei man nach den Erfahrungen 
von Ludwigsburg, wo die Münchner 
Kammerspiele ihn in diesem Sommer 
herausbrachten, befurchten muß, daß 
hier mehr die Denunziation gefragt 
ist als Lessing selber. 

Was wäre eine Spielzeit des zeitge- 
nössischen deutschen Theaters ohne 
Thomas Bernhard! Da Bernhard MI- 
netti bei den diesjährigen Salzburger 
Festspielen seinen Griesgram nicht 
zur Verfügung stellen wollte, steht er 
uns nun für 1985 gleich zweimal ins 
Haus. In Bochum wird Claus Pey- 
mann bei der Uraufführung von Tho- 
mas Bernhards jüngster Verdrieß- 


lichkeit „Ritter, Dene, Voss“ wohl 
ebensowenig auf Minetti verzichten 
wie in Salzburg beim „Theaterma- 
cher. 

Immerhin scheint es, als sei die 
Dichtung doch noch nicht ganz zum 
Fremdwort auf deutschen Bühnen 
verkommen. Tankred Dorst bringt 
zweji neue Stücke heraus. „Die Reise 
nach Stettin“ (Düsseldorfer Schau- 
spielhaus) setzt die Beschäftigung 
des Autors mit jenen Grenzbereichen 
fort, die sich innerlich wie äußerlich 
in der deutschen Teilung auftun. 
„Der verbotene Garten“ beschäftigt 
sich poetisch-assoziativ mit dem um- 
strittenen italienischen Dichter d’An- 
minzio: Das Verhältnis von Kunst 
und Macht wird endlich einmal ideo- 
logiefrei diskutiert. 

Geradezu versessen auf Ur- und 
Erstaufführungen scheint man in Bo- 
chum und in Bonn zu sein, wobei sich 
die namhafteren Autoren freilich bei 
Claus Peymann drängeln. Nicht we- 
niger als zehnmal taucht Bochum in 
der Novitätenliste auf. Neben Tho- 
mas Bernhard gilt hier das besondere 
Interesse dem neuen Stück von Mar- 
tin Walser. „Die Ohrfeige" ist für das 
Frühjahr vorgesehen. Von Vielschrei- 
ber Achternbusch sind wieder zwei 
Arbeiten prognostiziert, die eigent- 
lich schon in der vergangenen Saison 
Premiere haben sollten. „An der Do- 
nau“ und „Gust“ stehen allerdings 
auch im Programm der Münchner 
Kammerspiele. 

Gleich dreimal will Bochum uns 
mit einem jungen Schweden konfron- 
tieren, der bei Insidern bereits als 
„neuer Strindberg“ gehandelt wird: 
Lars Nor£n setzt sich in „Dämonen“ 
(auch Burgtheater Wien), „Die 
Asche“ , „Das Abendmahl/Die Nacht- 
wache“ mit Partnerschaftsproblemen 
auseinander. Und schließlich möchte 
auch George Tabori in Bochum wie- 
der in menschliche Abgründe hinun- 
tersteigen. Der Titel seiner neuen Ar- 
beit steht allerdings noch nicht fest 

Auch ohne Wolfgang Bauer scheint 
keine Spielzeit ablaufen zu können. 
Bonn, das siebenmal ur- und erstauf- 
fühit, möchte, trotz schlechter Erfah- 
rungen mit den letzten Bauers, sich 
mit „Organe“ wieder ins Gespräch 
bringen (Graz spielt übrigens auch 
einen neuen Bauer „Pfnacht“). Und 
Stefan Schütz ist der zweite promi- 
nentere Autor in Bonn. Sein „Spec- 
tacle C ress i da“ gehört allerdings zu 
jenen Adaptionen klassischer Stoffe, 
die bei uns (mangels eigener Idee?) 
zunehmend in Mode kommen. 

In dieses Genre fallt auch das jüng- 
ste Adoptivkind aus der Produktion 
Hans Magnus Enzensbergers. Er hat 
sich mit Diderot beschäftigt und ist 
dabei auf ein bislang kaum bekanntes 
Stück gestoßen, das er unter dem Ti- 
tel „Der Menschenfreund“ in zeitge- 
mäßer Überarbeitung herausbringen 
möchte. Boy Gobert, in Berlin bislang 
der modernen Dramatik abhold, hat 
sich in diesem Fäll wohl zum Kom- 
promiß bekennen können. Schließ- 
lich ist Diderot ja schon eine Weile 
tot Gobert spielt sogar die Titelrolle. 

Wenn unter den zahllosen weniger 
bekannten Autoren, die auf die Büh- 
ne drängen, nicht ein neues Genie 
verborgen ist steht damit für 1984/85 
kaum Überragendes ins Haus. Viel- 
leicht ein Symptom: Sage und schrei- 
be 23 Regisseure inszenieren dem- 
nächst Stücke von Heiner Müller - so 
gut ist er nun wirklich nicht 

LOTHAR SCHMIDT-MÜHLISCH 


Moska uer Jazzband „Kadans" erstmals im Westen 

Lukjanows Gezwitscher 


I m gepflegten grauen Anzug stehen 
sie auf der Bühne, wilde Schauef- 
fekte sind ihnen fremd. Auch das So- 
lo des Schlagzeugers hält sich zurück, 
schlägt den Takt sauber weiter durch. 
Dann wieder das Thema, herausge- 
putzt durch eine Einleitung in Ach- 
teln: ,.It don’t mean a thing...“ - 
Ohne Swing bleibt alles ohne Bedeu- 
tung. Das hat auch die sowjetische 
Jazzformation „Kadans“ (Kadenz) 
erkannt Vor kurzem hatten sie in 
Den Haag ihren ersten Auftritt ira 
Westen. 

German Lulqanow leitet die Grup- 
pe seit 1978. Zwölf bis dreizehn Kon- 
zerte absolviert er samt Band monat- 
lich durch einen festen Vertrag mit 
der Staatsagentur „Roskonzert“. Den 
swingenden Rhythmus zählt er zu 
den „beherrschenden Stümitteln“ 
des Jazz, zum Fundus seiner musika- 
lischen Sprache schlechthin. Anson- 
sten ist er modernen Klängen nicht 
abgeneigt, diskutiert seine Komposi- 
tions- und Arrangementvorschläge 

gerne ausführlich mit der Gruppe. 

Seine Arrangements verraten eine 
geschulte Hand; nach ersten musika- 
lischen Erfolgen in Leningrad hat er 
das Konservatorium in Moskau absol- 
viert, und das macht sich besonders 
bei den imm er wieder wechselnden 
mehrstimmigen Sätzen bemerkbar. 
Elektrogitarre mit Flöte und Baß, 
Klavier, Tuba und Saxophon, Fun- 
ky-Sound im Chick Corea-ldiom ste- 
hen neben einem merkwürdigen flö- 
tenähnlichen Instrument, dessen 
Klangsäule durch Ziehen eines Stop- 
fens ähnlich wie bei einer Posaune 
verändert wind und wie eine Mi- 


schung aus Pan-, PiccoloOöte und 
Vogelzwitschem wirkt 

„Auch in der Sowjetunion sagen 
viele, daß das Interesse am Jazz ge- 
sunken ist“, erzählt Lukjanow. „Doch 
viele der früheren Jazzhörer waren 
einfach an irgendetwas außerhalb des 
Standards interessiert, an dem, was 
nicht so einfach über die Bühne kam. 
Man wollte sehen, was das wohl wür- 
de, wenn Trommeln und Baß gespielt 
würden . . ,“ Rockmusik und andere 
Formen neuer Unterhaltung hätten 
dann diese „Neugierigen“ abgezogen. 
Doch das verbliebene Publikum wer- 
tet Lukjanow um so höher „Leute, 
die wirklich in der Lage sind, sich mit 
schwierigen Kunstformen auseinan- 
derzusetzen“. 

Mit seiner eigenen Gruppe, die er 
selbstbewußt „Jazz-Kammerensem- 
ble“ nennt und deren Musik in der 
Sowjetunion auch schon auf einer 
Platte erschienen ist, kommt er da- 
heim überall gut an - außer in Tallin, 
dem alten Reval: „Dort gibt es so 
viele Fernsehprogramme, da gibt es 
Jazzprogramme aus Finnland, das 
Moskauer Programm, das schwedi- 
sche, tallinische, Leningrader - ein 
Wahnsinn!“ 

Ab Publikum zieht er die Polen 
vor. „Man reagiert dort am besten auf 
ein gutes Solo“, erinnert er sich. Ob er 
gerne in der Bundesrepublik spielen 
möchte? Geplant ist es nicht bislang, 
erwidert Lukjanow. Ansonsten wäre 
ihm wichtig, daß das deutsche Publi- 
kum stärker aus der Reserve geht als 
das holländische - „Dann spielen wir 
auch vor vierzig Leuten!" 

HERMANN SCHMIDTENDORF 



Bildern „Schicksal” foto: Katalog 

Sterben, Tod und Trauersitten: „Die letzte Reise“ im Münchner Stadtmuseum 

Die Betrachtungssärglein mahnen 


D er Tod ist ins Gerede gekommen. 

Der Schwund des Religiösen, die 
Lockerung der Familienbande haben 
den Tod ins Abseits gedrängt, haben 
ihn tabuisiert Da ist es erstaunlich, 
wenn rieh das Münchner Stadtmu- 
seum an eine Ausstellung wagt die 
rieh ausschließlich mit dem Sterben, 
dem Tod und den Trauersitten in 
Oberbayem befaßt „Die letzte Reise“ 
konfrontiert den Besucher unmittel- 
bar mit dem Tod und fordert zum 
Nachdenken über das eigene Verhält- 
nis zum Sterben heraus. Und das Er- 
staunliche ist, diese düstere Ausstel- 
lung scheint einen Nerv zu treffen, 
ein Bedürfnis zu stillen. Denn anders 
wäre kaum zu erklären, warum Tag 
für Tag ganze Heerscharen von Fami- 
lien hierherpflgem, um den kalten 
Schauder des Todes zu erleben. 

Welche Rolle der Tod früher spiel- 
te, wie durch das Denken an den Tod 
das Lebensgefühl gesteigert wurde, 
wie man ihn annahm, über ihn hin- 
ausdachte, sich mit ihm abfand, das 
zeigt diese breitangelegte Ausstel- 
lung. Mehr als 500 Beispiele, die eine 
Zeitspanne von 1500 bis zum heuti- 
gen Tag umfassen, wurden zu- 
sammengetragen. Vier leblose, 
schwarzgekleidete Gestalten, die vor 
einer schwarzen Wand ritzen, emp- 
fangen den Besucher, derdann durch 
ein Meisterwerk barocker Schnitz- 


D a stehen die bronzenen Gaukler. 

Dir Spielzeug ist das Wasser. Sie 
lassen es aus ihren Jackenärmeln rie- 
seln, verteilen es mit ihren Händen, 
jonglieren mit ihm und speien es mit 
Kraft und Andacht aus. Und ihr Sprit- 
zen, Planschen und Spucken ge- 
schieht so selbstverständlich und 
souverän, als trieben sie ihr lustvolles 
Geschäft schon so lange, wie ihre Hei- 
matstadt Dortmund alt ist: 1100 Jah- 
re. 

Auch die Beliebtheit der Wasser- 
zauberer bei den Dortmunder Bür- 
gern läßt auf ein methusalemisches 
Alter der Figuren und Kaskaden 
schließen. „Wir treffen uns am Gauk- 
lerbrunnen!“ ist in und um Dortmund 
ein geflügeltes Wort. Die jungen Lie- 
benden vom Westenhellweg oder 
vom Borsigplatz verabreden sich so. 
Aber auch die verrentnerten Kumpel 
von den längst stillgelegten Zechen 
„Hansemann“ oder „Gottessegen“ 
haben ihre Treffs auf der Steinbank- 
Umfriedung des Gaukler-Ensembles. 

Doch die unmittelbare Freude der 
Dortmunder Bürger an ihrem Brun- 
nen, die scheinbare Zeitlosigkeit und 
die Patina der bronzenen Akteure 
täuschen nicht darüber hinweg: die 
Stadt erhielt dieses sinnvolle, großzü- 
gige Geschenk erst zu ihrem 
1100jährigen Geburtstag - am 3. Juli 
1982. 

Der benevolente Spender die 
Dortmunder Stadtwerke AG, die im 
Jubiläumsjahr ihr 125 jähriges Beste- 
hen feierte. Sie schrieb die Idee für 
sieben Bildhauer aus. 

Den Zuschlag bekam 
Eberhard Linke, Jahr- 
gang 1937, Professor an 
der Fachhochschule 
Rheinland- Pfalz in 

Mainz. 

Eberhard Linke ist 
mir nicht nur darum 
sympathisch, weil er 
und ich zur Bruder- 
schaft der Villa- 
Massimo-Stipendiaten 
gehören. Seit ich seinen 
Vülon-Zyklus kennen- 
lemte. versuche ich, sei- 
nen Gestalten aus Me- 
tall und Terrakotta, sei- 
nen Plastiken und Re- 
liefs auf der Spur zu 
bleiben. 

Die Dortmunder Auf- 
gabe war nicht leicht 
Es galt ja nicht, einer 
Ausflugslandschaft ei- 
nen Akzent zu geben. 

Zwischen U-Bahnsta- 
tion und Stadttheater, 
zwischen Hauptstra- 
ßenkreuzungen und 
Verwaltungsgebäuden 
war der Standort vorge- 
geben. 


kunst tritt, ein Portal von Asam, das 
den Sündenfall darstellt, aber auch 
auf einen Engel hinweist, der dem 
Tod die Sense fortnimmt und ihn ent- 
machtet. 

Der Tod war zu allen Zeiten ein 
Thema, das die Künstler faszinierte. 
Hier spannt sich der Bogen von Hans 
Mielich (1516-1573), der das Bildnis 
eines schlafenden Knaben als Sinn- 
bild des Todes malte, bis zu Lovis 
Corinths Selbstbildnis vor seinem 
Münchner Atelierfenster mit einem 
Anatomieskelett Die volkstümliche 
Variante des „Memento mori“ sind 
geschnitzte Totenköpfe aus Elfenbein 
und sogenannte „Betrachtungs- 
särglein“, die einst als Medita- 
tionsobjekt die Vergänglichkeit alles 
Irdischen ständig vor Augen fuhren 
sollten. 

Aber das „Memento“ bleibt nicht 
nur auf das Hinnehmen des Todes 
beschränkt In der bayerischen Tradi- 
tion gibt es auch einen „Disput mit 
dem Tod“ und zwar im Kasperlthea- 
ter. Bilderbogen und Marionetten aus 
dem 18. Jahrhundert machen dies 
deutlich: Denn den Kasperl vermag 
nicht einmal der Tod zu überwinden. 

Diese Münchner Ausstellung 
macht vieles bewußter, fördert Ver- 
schüttetes zutage. Unter dem Kapitel 
„Die gewonnenen Jahre“ werden me- 


Eberhard Linke hat - angeregt 
durch die Kaskaden im Park der Villa 
d'Este in Tivoli - die Höhenunter- 
schiede ira Dortmunder Terrain um- 
sichtig genutzt. Das Gesamtkunst- 
werk Gauklerbrunnen beginnt mit ei- 
nem gemauerten Quelltopf. Das über- 
fließende Wasser ergießt sich in ein 
zweites, tiefergelegenes Becken und 
setzt den Rest des Gefälles als Wild- 
wasserlauf fort. Am Ende verströmt 
sich das Wasser zwischen den ge- 
pflasterten Hügeln und den Gauk- 
lerpodesten des unteren Brunnen- 
teils. 

So ist für den Betrachter alles in 
Fluß, in Bewegung. Gelöstheit stellt 
sich ein. Willkommene Entspannung, 
die um so mehr genossen wird, als die 
Brunnen anlage im Zentrum Dort- 
munds liegt Mit der Oase Gaukler- 
brunnen wurde im Ballungsgebiet 
des Ruhrreviers ein schöner Kontra- 
punkt zum Arbeitsrhythmus dieser 
Landschaft und ihrer Bevölkerung, 
die diese geistigen und künstleri- 
schen Rastplätze verdient hat, ge- 
schaffen. 

Das betrifft auch die Gestaltung 
des Environments. Eberhard Linke 
hat durch zwölf von ihm entworfene 
Gaslaternen einen Übergang vom 
Brunnen zum Stadtkern geschaffen: 
kannelierte, schlanke Säulen mit ei- 
nem wirkungsvollen Glas- Unter- 
bruch im oberen Viertel ihres Maßes. 
Das Licht dieses Lampenkorsos ver- 
einigt rieh am Abend mit der Be- 


dizinische Wege, aber auch Irrwege 
im Kampf gegen den Tod geschildert. 
So starben im Spital der Elisabethe- 
rinnen im Jahre 1786 64 Menschen an 
hitzigen Krankheiten und Fiaulfieber. 
neun an Rotlauf und acht am Schlag- 
fluß, verkündet eine Tafel. 

Breiten Raum nehmen die „Zere- 
monien des Todes“ ein, angefangen 
von den kleinen Sterbeblättchen mit 
heiligen Motiven und frommen Sprü- 
chen bis hin zu den verschiedenen 
Formen von Särgen. Und aus Mode- 
joumalen um die Jahrhundertwende 
ersieht man die „standesgemäße“ 
Trauerkleidung. 

Auch die Grabmäler, Friedhöfe, 
Büdtafeln und Marterln, mit from- 
men und manchmal kuriosen Sprü- 
chen, wurden nicht vergessen: „Ge- 
sund und fröhlich ging ich hinaus, sie 
brachten mich aber tot zu haus, O 
Mensch gedenk an das letzte End, ich 
bin gestorben ohne Hl. Sakrament am 
23. Juni 1891“ (Partnachklamm, Lkr. 
Garmisch-Partenkirchen). Neben 
heute durchaus vertrauten Sitten, 
muten allerdings die bemalten Toten- 
schädel recht makaber an: Blüten 
und Blätter ums Haupt gemalt, hinzu 
die Inschrift mit Namen. Alter und 
Stand des Dahingeschiedenen. (Bis 9. 
September; Katalog 44 Mark.) 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


leuchtung des benachbarten Dort- 
munder Stadttheaters. 

Das Stichwort Theater führt uns zu 
den Protagonisten des Brunnens zu- 
rück: den Gauklern. Der Bildhauer 
hat sie greifbar gestaltet, aber doch 
surrealistisch so überhöht, daß dem 
Betrachter Denkaufgaben erwach- 
sen. So hat der Bronzemann, der im 
Dialog mit seiner wassertriefenden 
Jacke steht, vier ineinander verfloch- 
tene Beine. Das Dioskurenpaar Was- 
serspucker und Feuerschlucker er- 
hält durch eine Hinterkopfmaske ei- 
ne zweite Existenz. 

Das beschauliche Temperament 
unter den Brunnenfiguren wird von 
einem Nachdenkenden verkörpert, 
der rieh auf dem Brunnenrand auf- 
stützt und zuschaut, wie das Wasser 
über seine vor ihm liegenden Hand- 
schuhe rieselt. Die Hauptrolle spielt 
der Jongleur er gibt seine äquilibri- 
stischen Vorstellungen mit verbunde- 
nen Augen, macht damit die Imagina- 
tion grenzenlos. Wunderbare „Anstif- 
tungen“ wiederum für die Phantasie 
der Brunnen besuchen 
Der Reigen der Gaukler ist den 
Menschen zugedreht, die hier Rast 
machen. Der Volksmund liefert origi- 
nelle Kommentare. Ein Invalide beim 
Anblick des als Feuerspucker konzi- 
pierten Wasserpusters: „Du, der ver- 
zischt sich'n Bier nach außen ...!“- 
Ein junges Mädchen aus dem Groß- 
kaufhaus nebenan vor dem Bronze- 
menschen, der seine Handschuhe be- 
rieseln laßt: „Vielleicht sind ihm sei- 
ne Glaceledemen zwei 
Nummern zu groß und 
er will, daß sie einlau- 
fen!" - Oder der Seufzer 
eines durchreisenden 
Zimmermanns in Man- 
chesterkluft vor der Ge- 
samtkonzeption: „Ach, 
wenn die Dortmunder 
Stadtwerke wenigstens 
an einem Tag in jeder 
Woche das Wasser auf 
Bier umstellen wür- 
den!“ 

Nicht nur die vox po- 
puli beweist, daß der 
Dortmunder Gaukler- 
brunnen inzwischen 
zum Stadtbild gehört 
wie die Westfalenhalle 
oder der Femsehturra 
Florian. Auch die jüng- 
sten Bürger besetzen 
ihn für sich. Ich sehe 
eine Gruppe von deut- 
schen und türkischen 
Kindern auf den „In- 
seln" des Gauklersees. 
Der Gauklerbrunnen al- 
so auch ein „Spiel- 
platz“, für die Hände, 
für die Augen, für die 
Seele. 

JOSEF BEDING 


JOURNAL 


Neue Riesenbilder 
bei Nazea entdeckt 

AFP, Lima 

Ein peruanischer Flieger hat in 
der Ebene von Nazea, dem rund 450 
km südlich von Lima gelegenen 
Zentrum der indianischen Zivilisa- 
tion des 1. bis 8. Jahrhunderts, neue 
Riesenzfiichnungen entdeckt. Edu- 
ardo Gomez de Ia Torre legte dem 
Völkerkundemuseum von Lima 
Aufnahmen von 87 bisher unbe- 
kannten Bodenzeichnungen vor, 
die er aus einem Ultraleichtflug- 
zeug in einer bisher wenig erforsch- 
ten Zone, der sogenannten „Pampa 
von San Jose“, gemacht hatte. Sie 
stellen Tiere, Pflanzen und Men- 
schen dar und sind überwiegend, 
wie die bisher bekannten Boden- 
zeichnungen, in tiefen Furchen in 
die Erde gegraben. Es gibt aber 
auch Reliefdarsiellungen und Farb- 
abstufungen in Braun und Grau. 
Das von dem Flieger entdeckte Ge- 
biet grenzt an den bereits bekann- 
ten Bereich der Nazea -Zeichnun- 
gen. 

Frankfurt-Lehrstuhl für 
israelische Universität 

DW. Tel Aviv 

Die UniversiätTel Aviv wird 1985 
einen Frankfurt-Lehrstuhl ein- 
richten. Er gehört zur Wirtschafts- 
wissenschaftlichen Fakultät. Die 
Hälfte des Betrages von 250 000 
Dollar, die für den neuen Lehrstuhl 
benötigt werden, konnte bereits 
durch Spenden gesammelt werden. 
Den Rest sollen Sonderveran- 
staltungen ein bringen, u_a. ein Be- 
nefizkonzert im Großen Sendesaal 
des Hessischen Rundfunks am 2. 
Sept Die Bennenung des Lehr- 
st uhls nach einer deutschen Stadt 
ist an Israels Universitäten ein- 
malig. 

Bölls „Sprinter“ 
erhielt „Goldenen Stab“ 

dpa, Vevey 

Der deutsche Füm „Der Sprin- 
ter“ von Christoph Böll ist bei den 
„Festspielen der Filmkomödie“ in 
Vevey am Genfer See mit der 
„Canne d'Or" (Goldener Stab) als 
Hauptpreis ausgezeichnet worden. 
Den großen Preis der Publikumsju- 
ry erhielt der amerikanische Beitrag 
„Reuben, Reuben" von Robert Elfis 
Miller. Die Wahl wurde unter zehn 
Wettbewerbsfümen aus neun Län- 
dern getroffen. 

Franz Anton Maulbertsch 
und sein Kreis in Ungarn 

DW. Langenargen 

Franz Anton Maulbertsch, der 
Meister spätbarocker Dekorationen 
im ungarischen Teil der Habsbur- 
gerrnonarchie, wurde anno 1724 in 
Langenargen am Bodensee gebo- 
ren. Diese Tatsache war für das rüh- 
rige Museum Anlaß, in Zusammen- 
arbeit mit dem Museum der Bilden- 
den Künste und der Nationalgalerie 
in Budapest sowie dem Museum für 
christliche Kunst in Esztergom die 
Ausstellung „F. A. Maulbertsch 
und sein Kreis in Ungarn“ zusam- 
menzubringen. Es sind zumeist reli- 
giöse Darstellungen. Dazu kommen 
- dem neuen Zeitgeschmack ent- 
sprechend - auch einige hübsche 
Genreszenen. Zur Ausstellung, die 
noch bis zum 30. September zu se- 
hen ist, erschien ein umfangreiches 
Katalogbuch bei Thorbecke in Sig- 
maringen (196 S., 114 Abb., 29,80 
Mark: im Buchhandel 48 Mark). 

Um das Prestige der 
Lehrer zu heben 

rst Budapest 

Ab September werden die Gehäl- 
ter der rund 150 000 ungarischen 
Lehrer im Durchschnitt um zehn 
Prozent erhöht Die ungarische 
Presse räumt in diesem Zusammen- 
hang ein, daß diese Erhöhung im 
Vergleich zu den Preissteigerungen 
der letzten Zeit „verhältnismäßig 
bescheiden“ sei. Ein anderer 
Aspekt der Gehaltserhöhung ist, 
daß man das Prestige des Lehrerbe- 
rufes, das nach soziologischen Un- 
tersuchungen in den letzten Jahren 
abgenommen hat verbessern wolle. 

Peru-Ausstellung 
jetzt in der Schweiz 

dpa, Schaffhausen 

Die Ausstellung „Peru durch die 
Jahrtausende - Kunst und Kultur 
im Lande der Inka“, die zuvor in der 
Essener Villa Hügel gezeigt wurde 
(s. WELT v. 2. 4. 84.), ist jetzt in 
Schaffhausen zu sehen. Mit rund 
800 Ausstellungsstücken vermittelt 
sie im Museum Allerheiligen bis 
zum 25. November einen Eindruck 
von dieser bedeutenden amerikani- 
schen Hochkultur. Der Katalog ko- 
stet 28 sfr., bei Postversand 35 sfr. 

Umwelteinflüsse 
bedrohen Wagner-Büste 

sch. Bonn 

Die marmorne Richard-Wagner- 
Büste im Festspielpark von Bay- 
reuth ist durch Luftverschmutzung 
bedroht Deshalb soll sie durch ei- 
nen Bronzeguß ersetzt werden. Da- 
für sind rund 30 000 Mark nötig. Die 
Bayreuther hoffen jedoch auf einen 
so reichen Spendensegen, daß die 
Bronzebüste schon im nächsten 
Jahr aufgestellt werden kann . 



Wunderbare Anstiftung für die Phantasie: Der Gaukierbrun- 
nen in Dortmund FOTO: WOLFGANG hadtke 


Autoren und ihr Lieblingsbrunnen (XI): J. Redings Gaukler von Dortmund 

„Die zischen ein Bier nach außen“ 
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Kriegsschiffe sichern 
Unglücksstelle im Kanal 

Kollision enthüllt seltsame Urangeschäfte Frankreichs 


DIETER F. HERTEL, Hamborg 

Die SchißskoUisioo vor der Schel- 
demundung, nach der am 
der französische Frachter Jdönt 
Luis“ (4210 BRT) gesunken ist, hat 
gleich eine ganze Reihe von weitge- 
hend unbekannten Tatbeständen in 
das Licht der Öffentlichkeit gerückt 
Wer wußte schon, daß auch eine 
deutsche Reederei am lukrativen 
Fährgeschaft über den Ärmelkanal 
beteiligt ist? Wem war klar, daß große 
Mengen radioaktiven Materials über 
die Seestraßen transportiert werden? 
Und wo war bekannt, daß zwischen 
Frankreich und der Sowje tuni on ein 
Austausch von Uran stattfindet? 

Die Hamburger Reederei Olau Line 
befährt seit 1981 regelmäßig die 
Strecke Vlissingen-Sheeraess. Seit 
dem 5. Mai 1982 ist ihre zweite Jumo- 
fähre „Olau Britannia“ im Einsatz. 
Sie kann ebenso wie ihr ein Jahr älte- 
res Schwesterschiff „Olau Ho liandia “ 
auf jeder Fahrt 1200 Fahlgäste beför- 
dern. 

Die Kolliäon ereignete sich am 
Sonnabend uro 14.03 Uhr, etwa zwölf 
Seemeilen nördlich des belgischen 
Badeortes Ostende. Die „Olau Britan- 
nia“ hatte um 12.00 Uhr in Vlissingen 
abgelegt An Bord befanden sich 
knapp tausend Fahrgäste. Als ihr die 
„Mont Luis“ von Backbord her vor 
den Bug lief, lief sie Marschfahrt von 
knapp 20 Knoten (3 7 km/h). Trotz des 
Maschinenkommandos „Alle Kraft 
zurück“ bohrte sich die Fahre noch 
weit in die Steuerbo rdseite des Frach- 
ters. 

Knapp vier Stunden hingen die 
beiden Schiffe verkeilt ineinander, 
ehe sie von Schleppern auseinander- 
gezogen wurden. Die „Olau Britan- 
nia“ konnte aus eigener Kraft ihre 
Reise fortsetzen. Das Schiff wird 
auch weiterhin seinen Fahrplan erfül- 
len, bis auf einer Werft ein Ersatz für 
die beschädigten Teile - Bugklappe, 
Rampe und Unterwasserwulstbug - 
bereitsteht 

Nach einer Stunde 
sank die „Mont Luis“ 


Die Beladung des Schiffes erfolgt 
einstweilen über die unversehrte 
Heckklappe. Einige bei der Kollision 
leicht beschädigte Autos auf dem 
Landedeck der „Olau Britannia“ wur- 
den in Sheemess sofort nach der An- 
kunft auf Kosten der Reedereien wie- 
der fahrbereit gemacht 
Etwa eine Stunden nach der Tren- 
nung sank die „Mont Luis“, die zuvor 
an den Rand des Fahrwassers ge- 
schleppt worden war. Was bis dahin 
so gut wie unbekannt war Im Lade- 
raum des Frachters lagen 30 Spezial- 
behälter mit je 15 Tonnen des Gases 
Uranhexafluorid. Dieses Gas ist ra- 
dioaktiv. Wegen des hohen Behälter- 
gewichts ist nicht zu befürchten, daß 
sie an die Wasseroberfläche treiben. 


Dennoch wurde vorsorglich über 
flink vor ihnen gewarnt 

Uranhexafluorid ist eine Uranver- 
bindung, die dazu benötigt wird, die 
Uranisotope 235 und 258 voneinander 
zu trennen. Da sich die Isotope che- 
misch völlig gleich verhalten, kann 
eine Trennung nur erfolgen, wenn ih- 
re minimalen Gewichtsunterschiede 
ausgenutzt werden. Sie betragen 
beim Uranhexofluorid ein knappes 
Prozent In Hochgeschwindigkeits- 
zentriftigen und auf ähnlichen Prinzi- 
pien beruhenden Apparaturen reicht 
das, um - nach vielfacher Wiederho- 
lung des Trennvorgangs - die ge- 
wünschte Absonderung der verschie- 
denen Atomarten des gleichen Ele- 
ments zu erreichen. 

Es ist nicht anzunehmen, daß die 
Bergung der Behälter aus dem in 15 
Meter Wassertiefe liegenden Wrack 
der „Mont Luis“ Schwierigkeiten be- 
reiten wird. Schwer wird es den Ver- 
antwortlichen allerdings fallen , eine 
Erklärung dafür zu geben, daß solche 
Transporte stattfinden, ohne daß die 
S chiffahr t, vor der gefährlichen 
Fracht gebührend gewarnt wird. 


Die Öffentlichkeit 
stellt sich viele Fragen 


Für die Öffentlichkeit stellt sich 
auch die Frage, wieso 450 Tonnen 
Uranhexofluorid, die fast 370 Tonnen 
des Kernbrennstoffes Uran enthalten, 
aus der französischen Aufbereitungs- 
anlage in La Hague ausgerechnet in 
ein sowjetisches Werk bei Riga ver- 
schifft wurden. 

Die 30 Besatzungsmitglieder der 
„Mont Luis“ waren vor der Trennung 
der beiden Kollisionsgegner trocke- 
nen Fußes auf die „Olau Britannia“ 
übeigestiegen. Ihr Kapitän hatte ge- 
genüber Fährschiffskapitän Bohn 
nichts von seiner radioaktiven Fracht 
erwähnt 

Der Kanal gilt als die meistbefahre- 
ne Wasserstraße der Welt und als be- 
sonders schwieriges Fahrwasser, wefl 
der in West-Ost-Richtung verlaufende 
Hauptverkehrsstrang von mehr als 
drei Dutzend Fähriinien gekreuzt 
wird. 

Wenn, wie zur Unfallzeit, diesiges 
Wetter die Sicht verringert, kann ein 
kreuzendes Schiff leicht für einen Ge- 
genkommer gehalten werden. Aus- 
weichpflichtig ist in aller Regel, wer 
von links kommt Doch bei ganz 
stumpfem Kreuzungswinkel herrscht 
darüber bisweilen Unklarheit . . . 

Zwei französische Kriegsschiffe, 
das Patrouillenboot „Le Glaive“ und 
der Minensucher „ffibiscus“, halten 
seit gestern Wache in der Schelde- 
mündung. Die beiden Schiffe entneh- 
men laufend Wasserproben, die zur 
Analyse nach Paris transportiert wer- 
den. „Bisher", so teilte die Marine- 
präfektur mit, „wurde keine Spur von 
Radioaktivität gefunden.“ 



Die UnglBcks Ursache ist noch oageUSit Der beschädigte Beg der Fähre 
.Olau Britanaia“ Stunden nach der Kollision. foio.-ap 


WETTER: Störungsfrei 


Wetterlage: Das Wetter im nordöstli- 
chen Deutschland wird von trockener 
Luft bestimmt, während dlb übrigen 
Gebiete Deutschlands im Bereich 
feuchter Warmluft liegen. 



Vorhersage für Dienstag: 

In ganz Deutschland nach Auflösung 
von Nebel- und Hochnebdfeldern teils 
heiter, teils wolkig. Im Sudwesten ver- 
einzelt noch Schauer, Später im Nor- 
den Durchzug starker Wolkenfelder, 
aber noch trocken. Höchsttemperatu- 
ren bei 23 Grad. Nächtliche Tiefstwer- 
te um 12 Grad. 

Weitere Aussichten: 

Am Mittwoch im Nonien aufkommende 
Regenfäfle. auch im Westen wolkiger, 
aber vorerst niederschlagsann. Im Sü- 
den wolkig mit Aufheiterungen. 
Temperaturen am Honlag , 13 Dhr 
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Die Killer kamen nach der Sonntags-Messe 

In Neapel ist der dritte Camorra-Krieg ansgebroehen / Acht Opfer am ersten „Kampftag“ / Geg enschlag erwartet 


KLAUS RÜHLE, Rom 

Der Krieg zwischen den konkurrie- 
renden Camorra-Banden ist Sonntag- 
mittag mit der Heftigkeit einer Erup- 
tion erneut ausgebrochen. Bei einer 
„Strafaktion“ in Tone Annunziata bei 
Neapel kam es zu einem blutigen 
Raid, bei dem 15 Killer nach ersten 
Zeugenaussagen wahllos in die Men- 
ge schossen. Acht Menschen blieben 
tot auf dem Pflaster liegen. Sieben 
von ihnen batten allerdings nach den 
neuesten Erkenntnissen der Polizei 
Kontakt zur napolitanischen Un- 
terwelt „Irrtümlich“ ist demnach of- 
fenbar nur ein Passant ermordet wor- 
den. 

Die Killer kamen nach dem Kirch- 
gang. Sie parkten ihren gestohlenen 
Kleinbus im Zentrum des Ortes, vis- 
ä-vis der Espresso-Bar, die von Ca- 
monisten benutzt wird, und der 
Hauptkirche. Vor der Bar saßen meh- 
rere Mitglieder des Clans von Valenti- 
no Gionta, dem seit einiger Zeit un- 
tergetauchten örtlichen Camorra- 
Boß. Aus der Kirche strömten gerade 
die Gläubigen . . . 

Da sprangen die gedungenen Man- 


na: aus ihrem Versteck. Aus Maschi- 
nenpistolen schossen sie wie wild in 
Richtung Espresso-Bar. In . dem 
Chaos suchten schreiende Frauen 
und Kinder Rettung in der Kirche. 
Das Gemetzel ohne Gegenwehr dau- 
erte drei Minuten. Die Männer hatten 
trotz allem genau gezielt Sieben der 
acht Opfer waren „gemeint“. Zu den 
Unschuldigen zählen ein Passant und 
»»hn Verletzte, darunter zwei Kinder. 
Von dem Manipel der Killer fehlt jede 
Spur. Zurück blieb lediglich der 
Kleinbus. 

Mit der Bluttat von Tone Annun- 
ziata hat der dritte Camorra-Krieg 
von Neapel begonnen. Der erste er- 
reichte seinen Höhepunkt Anfang der 
siebziger Jahre. Kontrahenten waren 
die sogenannte MarspfTW Bande“ 
und eine sirilianisphp Schmuggleror- 
ganisation. Streitobjekt war damals 
die Vorherrschaft um den Zigaret- 
ten-SchmuggeL Der zweite Banden- . 
krieg von Neapel entbrannte in den 
Jahren 1979 bis 1982 zwischen der 
„Neuen Camorra-Organisation“ von 
Raffaele Cutolo und seinen zahlrei- 
chen Konkurrenten, die sich in der 


^Netten Familie“ TusaTnTngngesehins . 

sen hatten. Streitobjekt war der Dro- 
genhandel geworden. Die Verhaftung 
Cutolos brachte Verwirrung in die 
Reihen der Bandenmitglieder, die 
y i c-h Ti pn organisierten. Nebenfiguren 
wollten das Vakuum »»«düiion imd 
selbst Boß spielen. 

Der Rauschgifthandel, halte bä 
weiten die wichtigste Emnahme- 
queüe von Camorra und Mafia, geriet 
in neue Hände. Eine -der neuen Fig- 
uren, Vaüentmo Gionta, pendelte so- 
lange zwischen beiden Gruppen hin 
und her, bis er es mit alten Seiten 
verdorben hatte. 

Die Strafaktion vom Sonntag 
scheint von den Erben Cutolos orga- 
nisiert worden zu sein. Als sicher darf 
mir gelten, daß das Gemetzel von Tor- 
re Annunziata nicht ohne Antwort 
hlefhen wird. Denn narh den unge- 
schriebenen Gesetzen der Camorra 
wie der Mafia werden solche Blutta- 
ten mit entspre chender Mhtitp hwm. 
gezahlt. 

Die italienische Presse bringt unter 
Balkenübarschrifteri Rgftpnbmy Be- 
richte über die Schlacht von Torte 


Annunziata «nd erinnert daran, 
altem in der Provinz Neapel in fünf 
Jahren 700 Menschen dem Banden- 

fcrieg 7inn Opfrr gefanpw ghyj . y« d pn 

Kommentarm wird dte totate Abwe- 
senheit des Staates beklagt. Der rö- 
mische „Messaggeto“ stellt entsetzt 
fest, daß m der Camorra-Provinz eine 
Art Niemandsland inmitten eines de- 
mokratLsehen Staatswesens entstan- 
den ist 

In der Tat hat sich dfe Regierung in 
Rom bisher trotz einiger Teilerfolge 
und zahlreicher Verhaftungen dem 
PhgiuttwArt de* Camor ra u n d der Ma. 
fia gegenüber als machtlos erwiesen. 
Während der italienische Staat - mit 
den roten und schwarzen Brigaden 
fertig geworeteaist, Milt es ihm offen- 
sichtlich an , m«m»' 1 h 1 Männern und 
Methoden, um des organiskaten Ver- 
brechertums in Süditalien Herr zu 
werden. Italiens Pohzeichef Giusep- 
pe Porpora hat jetzt eine „entschiede- 
ne Antwort des Staates“ mit „ver- 
stärktem Personalansatz und ände- 
ren Mitteln“ vereprodteu. Italiens öf- 
fentliche Meinung hofft, daß dasVer- 
sprechen diesmal eingeiost wird. 
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Hamburger „Diva“ kommt in die Jahre 


GISELA SCHÜTTE, Hamburg 

„Planten un Blomen“ wird 50 Jah- 
re alL Zum Geburtstag der Hambur- 
ger Parkanlage am 1. September soll 
ein Volksfest dem Garten breite Be- 
sucherströme bringen. Einbezogen 
in die Bürgerfete wird der be- 
nachbarte Wallringpark, der 150 Jah- 
re alt wird. 

„Planten un Blomen“, einst eine 
Sehenswürdigkeit, ist in die Jahre 
gekommen. Eine „Diva“ mit Falten 
Heute bildet die Anlage zusammen 
mit Botanischem Garten und Wall- 
ringpark das Ensemble eines Stadt- 
parks, wie es viele Städte inzwischen 
haben. Trotzdem ist „Planten un Blo- 
men“ Anziehungspunkt geblieben. 
Der Musikgarten zu Füßen des Con- 
gress Centrums und des Plaza Hotels 
zaubert weiterhin Kurpark-At- 
mosphäre und lockt »n«ihlig*> Ham- 
burger während der Mittagspausen 
an. 

„Planten un B l o m en“ liegt auf ge- 
schichtsträch tigern Terrain, das auf 
die Apothekergärten des 13. Jahr- 
hunderts zurückgeht Die Wälle der 
Stadt boten den Hanseaten seit dem 
17. Jahrhundert Wege im Grünen für 
den Sonntagsspaziergang. Als die 

Befesti ffl n gräniagen zu Beginn des 
19. Jahrhunderts geschleift wurden, 
entstand an ihrer Stelle wr» langge- 
streckte Grünanlage, die aber seit 
1934 nach und nach für wichtige 


Bauten wie den Hauptbahnhof „ge- 
kürzt“ wurde. 

In diesem Grüngürtel legte man 
um 1820 auch den Botanischen Gar- 
ten an. Sieben Jahre später wuchsen 
in rifespgn lebendigen Museum schon 
an die 7000 Pflanzenarten. 50 Jahre 
später, 1876, blühten im Haus der 
Orchideen rund 3000 verschiedene 
Arten. 

Auf dem G elände daneben lag ein 
großes Gräberfeld. Hier wurden die 
Pestopfer des Jahres 1713 begraben. 
In der Aufbruchstimmung des 19. 
Jahrhunderts wurde auf diesem ein- 
stigen Friedhof 1863 der Zoologische 
Garten eröffnet Dank Privatinitiati- 
ve. Vor allem das Gelände um die 
romantische Eulenburg wurde bald 
zum verschwiegenen Treffpunkt . . . 

Als erster Direktor des Zoologi- 
schen Gartens arbeitete ein gewisser 
Alfred Brehm in der Abgeschieden- 
heit eines k leinen Hauses an seiner 
wissenschaftlichen Unsterblichkeit: 
„Brehms Herleben“ - längst ein 
Klassiker. Heute erinnert nur noch 
die „Eulenschänke“ in „Planten un 
Blomen“ an den alten Zoo. 

Futtermangel und Verwahrlosung 
während des Ersten Weltkrieges, zu- 
gleich aber auch die Konkurrenz 
durch Hagenbecks Tierpark trugen 
zum Niedergang des Zoologischen 
Gartens bei, dessen Tore sich 1930 
schlossen. Im Herbst *34, nunmehr 
vor 50 Jahren, setzte der Gartenge- 


stalter Karl Plomin auf dem verwahr- 
losten Zoogelände die Schaufel an 
für einen neuen Park. Nach knapp 
einem Jahr war die niederdeutsche 
Pflanzenschau „Planten un Blomen“ 
fertig. Die Anlage mit ihren strohge- 
deckten Häusern, Teichen, Vogelvo- 
lieren und dem alten Brehm-Haus 
begeisterte alle Wett. Schrebergar- 
tenbesitzer gingen mit Bleistift und 
Block von Beet zu Beet 

Nach dem Zweiten Weltkrieg no- 
tierte m«n in „Planten un Blomen“ 
Besucherrekorde. Audi Au sl an d» 
lernten, den schwierigen Namen für 
Taxifahr er verständlich -richtig aus- 
zusprechen. Die Internationale Gar- 
tenbau-Ausstellung GGA) bot 1953 
neben Blüten und exotischen Pflan- 
zen den rund 50 Meter hohen, gläser- 
nen und abends beleuchteten Phi- 
lipsturm, der inzwischen abge- 
brochen wurde, als Sehenswürdig- 
keit sowie den größten Kinderspiel- 
platz der Welt • • 

Zehntausende besta unt en abends 
das romantische Spiel von licht, 
Farben, Wasser und Bewegung zur 
M urik, wenn die Wasserücbtorgd ih- 
re Vorstellung gab. Eine Nachbil- 
dung der kunstreichen Fontänen- 
spiele wurde unter anderem für den 
arabischen Königspalast in Riad an- 
gäfertigt 

Noch zweimal, 1963 und 1973, ga- 
stierte die IGA in „Planten un Blu- 
men“ und im angrenzenden Wall- 


ringpark. Doch damit hatte der Gar- 
ten «wwn Kulminationspunkt über- 
schritten. Zwar wurde das Gelände, 
noch mehrmals da fortschrittlichen 
Gartenmode e n t s prechend neu „ge- 
stylt“, doch dann wurde der Park 
zugunsten des Congress Centruins 
um 13 000 Quadratmeter verkleinert. 
Dara ufhin tauften 2m die Hambur- 
ger um in JBeton und Blomen“. 

Weltreisen und Fernsehen haben 
ein übriges getan, exotischen Blüten 
und Pflanzen einiges ihrer Anzie- 
hungskraft zu nehmen. Kurkonzert 
und Wasserorgel stehen nun mal ge- 
gen Krimi und Dallas schlecht da. 
Und ein Kinderspielplatz ohne Mik : 
kymaus und Riesen-Looping ent- 
lockt auch Hamburgs Jüngsten zrur 
noch bedingt Begeisterungsstürme. 

Kommt hinzu, daß sich der Ge- 
schmack der Gartenbesucher gewan- 
delt hat Statt breiter Betonwege und 
abgezirkelter Rasenflächen ist Wild- 
wuchs wieder „in“. 

So, wie die Gartengestalter sich 
die Geburtstagsfeier der „alten Da- 
me“ gedacht haben, könnte man als 
Besucher schon ins Grübeln geraten. 
Lassen sich die Wege wirklich nicht - 
dem Zug der Zeit entsprechend -ein 
wenig verwunschener gestalten? 
Könnte man die alle Dame „Planten 
un Blomen“ nicht dadurch wieder 
mehr ins Gespräch bringen, indem 
man sie mit ein bißchen Okö-IdyDe 
„aufpeppt“? 


Sonnenaufgang* am Mittwoch : 6.30 
Uhr. Untergang SO. 15 Uhr; Mondän f- 
gang: 9.47 Uhr, Untergang: 21.42 Ubr 
*in MEZ, zentraler Ort Kassel 


LEUTE HEUTE 

Kleider-Macher 

Der französische Modeschöpfer 
Pierre Cardin wird die Piloten und 
Stewardessen der ungarischen Fi ng. 
gesellsehaft Malev neu entkleiden. 
Nach einem Bericht der ungarischen 
Nachrichtenagentur MTI bekam der 
Pariser Couturier den Auftrag. Cardin 
hat erst kürzlich im Zentrum von Bu- 
dapest eine Boutique eröffnet 

Lady Di’s Verwandte 

Was haben Nancy Reagan und 
Richard Nixon mit mindestens 20 
Millionen anderen Amerikanern ge- 
meinsam? Sie alle sind mit Prinzessin 
Diana, der Frau des britischen Thron- 
folgers, verwandt Dies berichten die 
amerikanischen Ahnenforscher Wil- 
liam Afldams Reitwiesner und Gary 
Boyd Rabats in ihrem in Kürze er- 
scheinenden Buch „American An- 
cestors and Cousins ofthe Princess of 
Wales“. Roberts: „Wir nennen in 
unserem Buch nur die 500 nächsten 
a m erikanischen Verwandten des 
fünften Grades von einfachen Arbei- 
tern bis zum Präsidenten. Im sech- 
sten bis zwölften Grad sind minde- 
stens 20 Millionen Amerikaner mit ihr 
verwandt“ 


Jagd nach dem Gold des Meeres 

Sylter Feriengäste entdecken neuen Freizeitsport: Oie Sache nach Bernsteinen 


PETER ZERBE, Sylt 

Auf der deutschen Nordseeinsel 
Sylt ist das „Bemstemfieber“ ausge- 
brochen: Zahlreiche Urlauber und 
F.inhwrriisrhp nutzen die Chance, das 
„Gold des Meeres" zu finden. Durch 
die umfang rei chen Sandaufapühin- 
gen am Westerländer Hauptstrand, 
wo Sand vom weit draußen liegenden 
Meeresboden über große Rohrieitun- 
gen hin gepumpt wird, um die von 
den Frühjahrsstürmen abgetragenen 
Sandmengen wieder a ufeufüBen, 
werden angeblich Bernsteine mit auf- 
gespült 

„Mensch, is dat wat, Vadder“, tönt 
eine Ruhrgebietsstimme unüberhör- 
bar. Der so^aufgeforderte Ehemann 
tritt in die schwarze Brühe und sucht 
nach braunen Sternchen. „Da 
kannsfe ja nicht gucken durch“, ant- 
wortet er und wirft den milchigen 
Kiesel wieder ins Wasser. 

Große Schilder warnen davor, das 
Spülfeld zu betreten. Für die Urlau- 
ber gibt es endlich mal eine Ab- 
wechslung. Da bekanntlich probieren 
über studieren geht, interessiert sich 
kaum einer für die Schilder, zumal 
schwere Planierraupen schon über 


die frisch aufgespülten Sande fahren 
und sogar während des Spülvorgangs 
unmittelbar vor dem Spülkopf arbei- 
ten. Für die Schatzsucher gibt es kein 
Halten mehr. 

Um an die kostbaren Steine zu 
kommen, lassen sich die Bernsteinsu- 
cher sogar von der dunklen Brühe 
berieseln. An der Strandpromenade 
stehen Duschen. 

Kur di rekto r Johannes Schmidt 
hatte schnell reagiert, als es Be- 
schwerden von den Kurgästen gab. 
Weil das Wasser durch die Auf- 
spülungen nicht mehr so klar ist, ließ 
er am Strand die zusätzlichen Du- 
schen installieren. „Das Problem har 
ben wir sofort gelost", versichert der 
gebürtige Berliner, der seit vier Jah- 
ren der Kurverwaltung vorsteht 

Die Nackten und auch die Halb- 
nackten kommen in den letzten Ta- 
gen voll auf ihre Kosten. Auf der Insel 
ist immer etwas los. Sei es bei den 
Partys der Jet-set-Mitglieder in Käm- 
pen oder den Punkern, die mal hier 
und mal dort plötzlich auftauchen 
und eben so schnell wieder ver- 
schwinden. 

Am Strand sind jedenfalls all«» Ur- 


lauber gleich. Ein Gold- oder Platin- 
kettchen um die Hüfte, die Taille oder 
am Fuß sowie eine Nobeluhr am 
Handgelenk, die sowohl dem Seewas- 
ser als auch «fom feinen Sand stand 
hält, lassen «ahnen: Geld spielt hier 
keine Rolle. 

Die Wirte sind großzügiger gewor- 
den. Wer als Mädchen passabel aus- 
sieht, darf auch schon mal mit knap- 
pem Sonnentop und Bikini-Höschen 
abends zum Essen geben. Was am 
Strand begann, pflanzt sich langsam 
im »Hinterland* fort. Barbusige Gär 
ste dagegen sind auch heute nur bei 
privaten Anlässen gefragt, wenn die 
Schickeria unter sich ist 

Ein Verkäufer von Bernsteinketten 
sieht noch keinen neuen Boom „Eine 
schöne Kette“, so sagt er, „kostet um 
die 2000 Mark. Und die hat nicht je- 
der. Aber wer sie trägt, hat sie pas- 
send zum Teintdes Dekolletes.* 

Uber das „Bernsteinfieber" hat er 
nur abschätzige Worte übrig: „Viel- 
leicht findet der eine oder andere ja 
mal einen Stein. Zur Kette wird es 
nicht reichen. Mir hat jedenfalls noch 
keiner einen Stein vorgelegt.“ . 


Sieben Türken 
in brennender 
Wohnung getötet 

i . dpa, Duisburg 

Bei einem Brand m einem Wohn- 
haus in Duisburg sind sieben Türken, 
darunter vier Kinder, getötet und 23 
türkische Bewohner verletzt worden. 
Ein Junge und eine Frau sprangen 
aus Angst vor den Flammen aus der 
zweiten Etage in den Tod. Die ande- 
ren fünf Bewohner, die vom Feuer im 
Schlaf überrascht wurden, verbrann- 
ten. Ein etwaacMJahre aller. Junge 
seilte sich buchstäblich in letzter Se- 
kunde mit Bettlaken aus dem bren- 
nenden Gebäude ab. Nach den ersten 
Ermittlungen war das Feuer im höl- 
zernen Treppenhaus des zweieinhalb- 
geschossigen Gebäudes ausgebro- 
chen. Dieser einzige Fluchtweg war 
für die Bewohner allerdings mit Mö- 
beln und anderem brennbaren Mate- 
rial zugestellt Fünf Miautet nach 
Auslösung des Alarms war die Feuer- 
wehr am Brandort Zu diesem Zeit- 
punkt, so ein Sprecher, brannte die 
zweite Etage jedoch schon lichterloh. 
Das Feuer in Duisburg gehört za den 
schwersten Unglücken dieser Art in 
Deutschland. Die größte Br and k ata- 
strophe ereignete sich in einer Klinik 
in Achern/Baden am 25. Mai 1980, als 
neun Patienten ums Leben kamen. 

LoUo-VüIa beraubt 

dpa, Rom 

Zwei bewaffnete Gangster sind in 
Rom in die VQla der ital i eaisc h ea 
FOmscha iispiclerln Gina Lollobrigida 
eingedrungen und haben Bargeld so- 
wie Wertsachen erbeutet Die beiden 
Räuber hatten zwei Gäste zur Heraus- 
gabe von 400 Pfand Sterling (rund 
1500 Mark) und einigen Schmuck- 
stücken gezwungen. Die Schauspiele- 
rin befand sich zum Zeitpunkt des 
Einbruchs im Ausland. 

Ergebnislose Obduktion 

AFP, Lee Angeles 
Die Obduktion des bei Los Angeles 
verstorbenen amerikanischen 
Schriftstellers Irinnen Capote hat 
keine Ergebnisse erbracht Es wurde 
lediglich festgestellt daß Capote an 
. Epilepsie litt Durch weitere toxikolo- 
gische Untersuchungen soll aller- 
dings noch ermittelt weiden, ob der 
Schriftsteller vor seinem Tod Alkohol 
oder . Medikamente eingenommen 
hatte. 

Stiftung gegründet 

dpa, London 
Die Eltern des herzkranken Babys 
Hollie Rofley, das 18 Tage nach der 
Einpflanzung eines neuen Heizens an 
Lungenversagen starb, haben eine 
Stiftung gegründet mit der herz- 
kranken Kindern geholfen werden . 
soH Der finanzielle Grundstode für 
die Hoflie-Roffey Stiftung ist das 
Geld, das Tony und Janet Rofley von 
der Zeitung „News of the World“ als 
Honorar für die Exklusiv-Rechte zur 
Veröffentlichung der Lebensge- 
schichte Hollie Roffey’s erhielten. 

Von Taxi überrollt 

dpa, Idar-Oberstem 
En auf der Straße schlafender 
23jähriger US-Soldat ist in Idar-Ober- 
stem von einem Taxi überrollt und 
tödlich verletzt worden. Der Soldat 
war zusammen mit einem Kamera- 
den am frühen Morgen auf dem 
Rückweg in die Kaserne offenbar von 
der Müdigkeit übermannt worden. 

Wal In der Falle 

AP, Edinburgh 
Vienmdzwanzig Stunden lang saB 
in einer schottischen Meeresbucht 
ein 15 Meter langer Buckelwal gefan- 
gen, bevor er in einer aufwendigen 
Rettungsaktion von Tauchern befreit 
werden ko nnte . Der in einem Netz 
verstrickte Meeressauger gab bellen- 
de Laute von sich und peitschte ver- 
zweifelt das Wasser. 

Führerschein auf Probe 

dpa, Bonn 

Der von der Bundesregierung an- 
gestrebte „Führerschein auf Probe“ 
wird nach Auffassung der Deutschen 
Verkehrswacht nicht vor 1986 einge- 
führt Bei den Beratungen zur Füh- 
rerschein-Neuregelung plädiere die 
Verkehrswacht für eine generelle 
Weiterbildung aller Fahrartfanger. 

Posthume Hochzeit 

SAD, Paris 

Dank einer Sondergenehmigung 
von Staatspräsident Francois Mitter- 
rand darf Martine Alügant, 34, Besit- 
zerin einer Krankentransportfinna, ' 
demnächst einen Toten heiraten, den 
erschossenen Polizisten Claude 
Hochard. Der 31jährige Beamte war 
im November 1983 im Pariser Park 
Bois de Boulogne von dem Mnrrter 
Lionel Cardin erschossen worden, als 
er dessen Papiere überprüfen wollte. 
Maitine Alügant und Claude Hochard 
wollten am 14. Januar 1984 heiraten. 

Ei ne m Teil muerer he uti g en Anin - . 

be liegt eine Sooderspielsclietai- Kom- 
bination der Westdeutschen Lotterie 
GmbH ft Co. bei. 


ZU GUTER LETZT 


JBh umfangreicher Teil des 
den deutschen . . Jfatio nafeoiaalB 
wehrend des Zweiten Weltkrieg 
Norwegen , eingesetzten Minister} 
sidenten Vidkun Quisling ist auf i 
Dachboden eines Wobnhaus&iin 
b.;getunden worden“, beachtet 
„Süddeutsche Zeitung“ in ihrer k 
tag-Ausgabe. • - - 



